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Telegraphiſche Depeiche. 

Newyork, 2. Nov. Eine Privatnachricht aus Charleſton 
vom 4. d. M. meldet, die Unioniſten hätten Fort Sumter ge: 
nommen, Meade ſoll die Straße nach Richmond verlaſſen 
haben, um Winterquartiere in einer Gegend zu ſuchen, in welcher 
er weniger von den Guerillas beläſtigt wird. Seward ſagte 
m einer Rede, der Friede werde nicht eher eintreten, als bis 
Lincoln Präſident aller Staaten ſei. (Wolff's T. B.) 


leihe 69%, Genfer Credit⸗Aktien 50%. Neue Ruſſen 86%. Commandit⸗ 
Antheile 91. Ruſſiſche Banknoten 90%. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —. Paris 2 Monat —. Matt. 1 dm > 

Wien, 18. Nov. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 179, 80. National 
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WEN RO EEE TUDEERSEEBEEEENEEREnE SE BEE a ram 
Offenes Dankſchreiben an den königlichen Landrath 
Herrn Groſchke in Frankenſtein. 

Unſer verſtocktes Unterthanengemüth hat — wir beichten es offen, 
Herr Landrath — ſo manche böswillige Anſicht über die Geſinnung 
vieler Verwaltungsbeamten gegen die Preſſe gehegt. Wir ſtanden in 
dem Wahne, daß in den Augen mancher Landräthe die Redacteure 
nur dazu da ſeien, in's Loch zu wandern, wenn den Herren nicht 
Alles nach Wunſch ginge, etwa wie der Schiffsjunge Ohrfeigen erhält, 
wenn MWindftille eintritt, oder wie im Mittelalter die Juden todtge⸗ 
ſchlagen wurden, wenn die Peſt ausbrach. Solche Irrthümer pflanzen 
ich unter den Leuten, die ihren Beruf verfehlt haben, fort, wie die 
Erbſünde, und es bedurfte Ihres Ermahnungsſchreibens vom 14. d. M., 
um es bei uns — wie die Methodiſten ſagen — zum „Durchbruch“ 
kommen zu laſſen. Wir wünſchten uns den überſchwänglichen Stil der 
Dankſchreiben an den Malzextraktfabrikanten Hoff, um unſerer Verehrung 
für Sie, unſeren Seelenarzt, den vollen Ausdruck zu geben; leider 
können wir uns nur dadurch dankbar zeigen, daß wir nachfolgend den 
e Ihres Schreibens der Oeffentlichkeit übergeben. Daſſelbe 
autet: 


. 


* 


Die Nr. 532 der Breslauer Zeitung enthält am Schluſſe einen Artikel 
aus Frankenſtein, der vom Anfang bis zum Ende theils Unrichtigkeiten 
und Verdrehungen, theils ee Unwahrheiten enthält. Ich würde 
Waben a die amtliche Berichtigung eintreten laſſen, und um Auf⸗ 
nahme derſelben auf Grund des Pre geſetzes erſuchen, wenn ich nicht 
Grund zu der Vermuthung hätte, daß über mich eine, wenn auch unbe⸗ 
gründete Beſchwerde geführt werden wird, vor deren Sac u es 
mir nicht recht angemeſſen erſcheint, meinerſeits in der Sache amtliche 
Berichtigungen eintreten zu laſſen. Ich habe wenigſtens vorher bei der 
löniglichen Regierung deswegen und ob etwa eine dortſeitige Berich⸗ 
tigung für angemeſſener gehalten wird, angefragt, unterlaſſe aber nicht, 
indem ich mir das Weitere vorbehalte, die Redaction hiervon vorläufig 
ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, und Woblderſelben die geeignete Vor⸗ 
ſicht bei Aufnahme etwaiger weiterer Mittheilungen in Dieter ngelegen: 


heit anbeimzuſtellen. 
Frankenſtein, den 14. November 1863. 
Der Königliche Landrath Groſchke. 
Sie wiſſen, Herr Landrath, daß ſich ſeit der Unterdrückung der 
freien Preſſe in Frankreich eine Art journaliſtiſcher Bauchrednerei 
ausgebildet hat, aus der nur der Eingeweihte klug werden kann; wäh⸗ 
rend ſich die dortigen Behörden durch eine naturwüchſige, friſch, fröͤh⸗ 
lich, freie Sprache gegen die Journale hervorthun. Fern von dem 
bermüthigen Auftreten der Behörden in Frankreich gegen die 
Preſſe, ſehen Sie ein, daß man den Sünder nur beſſern kann, wenn 
man ſich zu ihm herabläßt und in ſeiner Sprache mit ihm redet. 
So vermag aus dem obigen Meiſterſtücke auch der ſchärfſte Verſtand 
nicht zu ermitteln, was eigentlich in dem landräthlichen Bureau zu 
Frankenſtein bei der Vernehmung des Schulzen Kuſchel vorgefallen 
iſt; der Leſer, der zwiſchen den Zeilen ſucht, könnte gar den Vorfall 
für noch ſchlimmer halten, als er uns aus Frankenſtein gemel⸗ 
et wurde. N 
Es ſtand Ihnen frei, uns auf Grund des § 26 des Geſetzes Über 
die Preſſe zur Aufnahme der Mittheilung zu zwingen: es ſei nicht 
wahr, daß Sie, Herr Landrath, den Schulzen Kuſchel zur Unter: 
ſchreibung einer von ihm nicht gemachten Ausſage bewegen wollten; es 
ſei nicht wahr, daß Sie die Protokollirung der wirklichen Ausſage 
des Herrn Kuſchel verweigert und gar eine Scene herbeigeführt, 
die den Kreisſekretär zum Dazwiſchentreten bewogen hätte. Aber Sie 
wußten, daß der arme $ 26 alltäglich hundertmal gemißbraucht wird; 
daß wir, wenn wir eine Nachricht vom Nordpol veröffentlichen, ein 
Dutzend Berichtigungen vom Südpol in den — Papierkorb zu werfen 
haben. Um dem armen gequälten Paragraphen das Leben nicht noch 
ſaurer zu machen, laſſen Sie es lieber zu, daß böswillige Leſer aus 
Ihrem Schreiben eine Beſtätigung unſerer Mittheilung aus Frankenſtein 
erausleſen, und warten, bis die vom Schulzen Kuſchel eingeleitete 
gerichtliche Klage, gleich der Sonne, alle Nebel zerſtreuen wird. Gott 
ſegne Sie für Ihre Menſchenfreundlichkeit! 
um aber das Maaß Ihrer Güte voll zu machen, ſammeln Sie 
feurige Kohlen auf unſerem Haupte und ſtellen uns, trotz unſerer bis⸗ 
her gezeigten Böͤswilligkeit, „die geeignete Vorſicht bei Aufnahme wei: 
lerer Mittheilungen in dieſer Angelegenheit anheim.“ Sie wollen nicht 
des Sünders Tod, ſondern daß er ſich beſſere und bekehre; Sie warten 
nicht, bis wir ins Verderben rennen, ſondern warnen uns väterlich vor 
der Miſſethat. Leider können wir Ihre gütige Mahnung nicht berück⸗ 
ſichtigen. Das Preßgeſetz und mehr noch die Verordnung vom 1. Juni 
aben jedem Redacteur eines liberalen Blattes eine ängitliche Vorſicht 
eingepflanzt, die unmöglich noch zu ſteigern iſt. Aber trotz alledem wird 
unſer Dank ſtets gleichen Schritt halten mit Ihrer Fürſorge für die 
Beſtätigung der uns zugehenden Nachrichten. 


Preuſ en. 

I Berlin, 16. Nov. [Der Tod des Königs von Däne⸗ 
mark. — Der europäiſche Congreß. Die Preß verord⸗ 
kung vom 1. Juni.] In den deutſch⸗däniſchen Streit welcher ſich 

mehr und mehr zum unentwirrbaren Knoten zu verſchürzen ſchien, bat 
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Viertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


ig Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. November 1863. 


jetzt unerwarteter Weiſe die Hand des Schickſals eingegriffen. Ob der] gelte den Satz dieſes Artikels. Sodann nahm Herr Jagielski eine 


Tod Königs Friedrich VII. von Dänemark und die Beſetzung des 
däniſchen Thrones durch einen Prinzen, der ſein Erbfolgerecht nur auf 
das londoner Abkommen vom 8. Mai 1852 ſtützen kann, eine fried⸗ 
liche Löſung der Streitfrage erleichtern wird, iſt augenblicklich noch 
nicht zu beurtheilen. Der erſte Eindruck, welchen die Nachricht auf 
das politiſche und geſchäftliche Publikum gemacht hat, läßt das Ge⸗ 
präge einer optimiſtiſchen Auffaſſung erkennen. Man iſt beſcheiden 
genug, es als einen Gewinn zu betrachten, daß der däniſche Thron⸗ 
wechſel zunächſt das von den Eiderdänen unternommene Werk der Ein⸗ 
verleibung Schleswigs und andererſeits die der Ausführung bereits fo 
nahe gerückte Bundesexecution einſtweilen in Stillſtand verſetzt. Die 
gewonnene Pauſe wird von der Diplomatie freilich nicht unbenutzt 
bleiben; aber es iſt auch daran zu denken, daß inzwiſchen thatſächliche 
Verhältniſſe eintreten können, welche der Ehre Deutſchlands unabweis⸗ 
liche Verpflichtungen auflegen und diplomatiſchen Einmiſchungen zunächſt 
jeden Boden entziehen. Es gehen mancherlei dunkle Gerüchte über die 
Stellung, welche die zeitweilig in Dänemark herrſchenden Parteien zu 
dem neuen Könige annehmen werden, und vor allen Dingen fällt die 
Frage in's Gewicht, ob die Elbherzogthümer ſelbſt das im londoner 
Protokolle feſtgeſtellte Erbfolgerecht willfährig gelten laſſen werden. 
Wenn unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine Bundesexecution ein⸗ 
tritt, fo müſſen die kopenhagener Gewalthaber gewärtigen, daß die Ver⸗ 
waltung Holſteins nicht im Namen des auf Grund des londoner Pro⸗ 
to kolles berufenen Königs von Dänemark, ſondern einfach im Namen 
des rechtmäßigen Thronfolgers geführt wird. — Die erſten vertrau⸗ 
lichen Rückäußerungen der europäiſchen Regierungen über den Congreß⸗ 
Vorſchlag Napoleons bewegen ſich in der Richtung, die ich Ihnen ſchon 
angedeutet habe. Man erklärt ſich geneigt, demſelben im Principe bei⸗ 
zutreten, verlangt jedoch die Feſtſtellung der näheren Modalitäten auf dem 
Wege vorhergehender diplomatiſcher Unterhandlungen. Die verſönliche 
Zuſammenkunft der Fürſten, auf welche auch das Einladungsſchreiben 
Napoleons keineswegs mit zuverſichtlichen Wendungen hindeutet, wird 
dabei natürlich als etwas ganz Fernliegendes behandelt. Bei Entge⸗ 
gennahme des Einladungsſchreibens aus den Händen des franzöſiſchen 
Botſchafters ſoll König Wilhelm ſich in ähnlicher Weiſe geäußert haben. 
— Die nächſten Tage ſind der parlamentariſchen Verhandlung über 
die Preß⸗Verordnung gewidmet. Am Mittwoch wird dieſelbe vom 
Herrenhauſe gut geheißen, am Donnerſtag vom Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
worfen werden. Es kann jetzt für gewiß gelten, daß die Regie⸗ 
rung unmittelbar nach dem ablehnenden Votum des Ab⸗ 
geordneten hauſes die Preß verordnung durch eine bezüg⸗ 
liche Publikation in der Geſezſammlung formgemäß 
außer Kraft ſetzen wird. x 

[Bezüglich des am 11ten d. Mis. erfolgten Verbots 
der „Oſtdeutſchen Zeitung“] wird nachträglich noch berichtet: 
Die Anklage hatte beinahe 100 Artikel der gedachten Zeitung als 
verdammenswerth bezeichnet, darunter die meiſten über den polniſchen 
Aufſtand. Außerdem hatte die Staatsanwaltſchaft mehrerre aus dem 
Hochverraths⸗Prozeſſe entnommene Aktenſtücke bef der Hand, aus de⸗ 
nen hervorgehen ſollte, daß die Zeitung durch die Polen unterſtützt 
worden wäre und überhaupt Geld von denſelben zur Gründung erhal⸗ 
ten hätte. Der Verleger hat hierauf erklärt, daß dieſe Behauptun⸗ 
gen unbegründet ſeien, was übrigens ebenfalls die bei der Grün⸗ 
dung betheiligten, ſo wie alle dem Blatte näher ſtehenden Perſonen 
beſtätigen. 

[Zweien Subaltern Beamten des Herrenhauſes,] einem 
Kanzleidiener und einem Boten, welche als Urwähler für die Candi⸗ 
daten der Fortſchrittspartei geſtimmt hatten, wurde bei Wiedereröffnung 
der Seſſion von dem Büreauchef des Hauſes, Geheimrath Metzel, 
eröffnet, daß er ihre Wiederanſtellung nicht beantragen könne. Der 
Präſident des Hauſes hat, dem Vernehmen nach, gleichfalls die desfall⸗ 
ſigen Anträge der genannten Beamten abgewieſen. 

[Das Verhalten des Chriſten zur Staatsgewalt.] Das 
„Proteſt. Gemeindeblatt aus und für Rheinland und Weſtfalen“ bringt 
einen ausführlichen Aufſatz von dem evangeliſchen Pfarrer Henrici in 
Köln, der das Verhalten des Chriſten zur Staatsgewalt behandelt. 
Darin heißt es: 

Im conſtitutionellen Staatsweſen haben die Unterthanen einen geſetz⸗ 
mäßigen Einfluß auf die Staatsregierung erlangt, weil aus ihrer Mitte die 
Volksvertretung hervorgeht, ohne welche keine Staatsgeſetze erlaſſen werden 
konnen; der Pflicht aber, ſich ſo an der Fortentwickelung des Staates zu 
betheiligen, entſpricht natürlich auch das Recht, dies nach freier gewiſſenhaf⸗ 
ter Ueberzeugung zu thun, ohne daß hierdurch der dem Könige und der 
Staatsregierung ſchuldige Gehorſam verletzt würde. Wenn nun aber Con⸗ 
flicte ichen der Staatsregierung und der Volksvertretung eintreten, ſo ſind 
wir in der üblen Lage, 5 zum Gehorſam gegen beide verpflichtet ſind, 
weil der Begriff der obrigkeitlichen Gewalt ſich auch auf die verfaſſungs⸗ 
mäßige Volfsvertretung erſtreckt, und deshalb die Forderung des Gehorſams 
nicht einſeitig von dem einen oder andern Factor der Staatsgewalt für ſich 
allein verlangt werden kann. In ſolchen Fällen wird das richtige Verhalten 
des Chriſten nur darin beſtehen können, daß ſich ſein Gehorſam don den con⸗ 
creten Factoren der Staatsgewalt in oberſter Linie auf die über ihnen ſte⸗ 
hende verfaſſungsmäßige Ordnung et daß er, abſehend von ſeinen 
eigenen politiſchen Wünſchen und Anſchauungen, für die Aufrechterhaltung 
des beſtehenden Rechtes eintritt und freimüthig die Partei des nach ſeiner 
Ueberzeugung beeinträchtigten Factors ergreift.“ 

[Ou diable la politique va-t-elle se nicher?] Ge 
gen die Aufnahme des Ober⸗Bürgermeiſters Seydel in die hieſige 
geographiſche Geſellſchaft iſt von reactionärer Seite ſtark agitirt worden. 
Prof. Dove rühmte die Verdienſte des Hrn. Seydel um die Errichtung 
der meteorologiſchen Station in Sigmaringen. Hr. Seydel wurde mit 
200 gegen 17 Stimmen aufgenommen. Die Aufnahme des Directors 
eines von der feudalen Partei gegründeten Actien⸗Unternehmens erfolgte 
nur mit einer Majorität von zwei Stimmen. 

[Preßprozeß.] Dr. Maron, Redacteur des „Berliner Beobachters“, 
war angeklagt, das genannte Blatt redigirt und herausgegebeu zu haben, 
ohne daß die 1 2 erforderliche Caution beſtellt worden war. eranlaſ⸗ 
ſung zu dieſer Anklage hatte ein in dem „ eobachter“ enthaltener Artikel 
über die Ereigniſſe auf dem Moritzplatze gegeben, der von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft als über die Grenzen der Cautionsfreiheit — — bezeichnet 
wurde. Der Gerichtshof trat der Anſicht der Staatsanwaltſchaft bei und 
e Angeklagten zu 20 Thlr. Geldbuße oder eine Woche Ge⸗ 

non are, 9 1 5 

Königsberg, 17. Nov. [Preßprozeß.] Die geſtern fällige 
Nummer der „Montags⸗Zeitung“ wurde Sonntag Abends gegen 10 
Uhr in den noch vorfindlichen Exemplaren in dem Expeditionslokal mit 
Beſchlag belegt. Der die Beſchlagnahme vollziehende Criminalpolizei⸗ 


Inſpector Jagielski bezeichnete einen die Rupp'ſchen Vorleſungen über 


Renan's Leben Jeſu behandelnden Artikel als beanſtandet und verſie⸗ 


Durchſuchung ſämmtlicher Räumlichkeiten des Hauſes bis zum oberſten 
Boden vor, wobei ſelbſt die Schlafkammer der Dienſtbotin nicht un⸗ 
durchſucht blieb. In den Wohnzimmern des Buchdruckereibeſitzers Ros⸗ 
bach öffnete Herr Jagielski mit den vorhandenen Schlüſſeln verſchie⸗ 
dene Behältniſſe. Dieſe Durchſuchung blieb vollſtändig reſultatlos. 
Gegen Mittag erfolgte durch denſelben Beamten auch in der Privat⸗ 
wohnung des Predigers Dr, Rupp die Confiscation desjenigen Ma⸗ 
nuſeripts, aus welchem Einzelnes von Herrn R. zu den Vorleſungen 
benutzt worden war. — Geſtern fand das durch den $ 50 des Preßge⸗ 
ſetzes vorgeſchriebene Verfahren über die Broſchüre „die gegenwärtige 
Lage Preußen 8“ wegen Vernichtung derſelben ſtatt, da es in dem Be⸗ 
reiche der richterlichen Gewalt an einer verantwortlichen Perſon fehlt. 
Die Broſchüre it in Gotha in der Stollberg'ſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung erſchienen und wurde hier in 8 Exemplaren bei dem Buch⸗ 
druckerei⸗Beſitzer Herrn Schwibbe polizeilich mit Beſchlag gelegt. Nach⸗ 
dem die Schrift ihrem ganzen Inhalte nach öffentlich verleſen worden 
war, erkannte, auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft, die Criminal⸗ 
Deputation des hieſigen koͤniglichen Stadtgerichts unter dem Vorſitze 
des Herrn Stadtrichter Korſch auf Vernichtung der Schrift, da fie 
vielfache Beleidigungen des Herrn v. Bismarck, ſowie des geſammten 
Staatsminiſteriums enthält, auch in derſelben durch Behauptung ent: 
ftellter Thatſachen die Preßverordnung vom 1. Juni d. J. dem Haſſe 
und der Verachtung ausgeſetzt und die Ehrfurcht gegen den König ver: 
letzt wird. Herr Schwibbe war zur Verhandlung vorgeladen worden, 
aber nicht erſchienen. (K. H. 3.) 
Kulm. [Gnadengeſuch für den Redacteur des „Nad⸗ 
wislanin.“] Ein von mehreren hieſigen deutſchen Einwohnern für 
den Buchdruckerei⸗Factor Johann Dyament eingereichtes Gnadengeſuch vom 
17. Juni d. J. iſt mittelſt allerhöchſten Erlaſſes vom 24. Oktober zu⸗ 
rückgewieſen, darin jedoch befohlen worden, daß nach Ablauf der hal⸗ 
ben Strafzeit Bericht über die Führung des Verurtheilten in der Haft 8 
erſtattet werden ſoll. Dyament iſt bekanntlich in ſeiner Eigenſchaft als 
(nomineller) Redacteur des „Nadwislanin“ wegen vorbereitender Hand⸗ 
lungen zum Hochverrath zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden 
und verbüßt ſeine Strafe jetzt in Graudenz. (G. G.) 


Deut ſeh lau d. 


; r thum durch die Verordnung vom 
II. d. Mts. verbotenen Zeitung „ iniſche Kurier“, C. Adelmann zu 
Frankfurt a. M., dieſelbe unter dem Titel: BY am Rhein‘ 
in das . einzu verſt wi 
vom 11. d. M. enthaltene auf 


lach i 

am. der — 2 

Zugleich wird das Verbreiten aller im Verlag des C. Adelmann in Frank⸗ 
er 


furt a. M. erſcheinenden Druckſchrifte im Herzogthum bei Vermeidung d 
in der erwähnten Verordnung angedrohten Strafen hiermit verboten. Wies⸗ 
baden, den 14. November 1863. Herzoglich naſſauiſche Landesregierung. 
v. Wintzingerode. vdt.. Gtifft. 0 
Dresden, 17. Nov. [Die zweite Kammer] hat heut den 
mittelſt allerhoͤchſten Decrets vom 9. November vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf, durch welchen der Preis für das Speiſeſalz von 3 Thlr. 18 Sgr. 
auf 3 Thlr. 6 Sgr. pro Stück (= von 9 Pfennige auf 8 Pfennige 
pro Pfund) herabgeſetzt wird, nach dem Vorſchlage ihrer Finanzdepu⸗ 
putation, und zwar mit Einſtimmigkeit unverändert angenommen. 


Oeſterreich. 

Wien, 16. November. [Ein Fürſt Paskiewitſch internirt.!] 
Mit dem Morgenzuge der Südbahn iſt heute in Begleitung eines 
Polizeicommiſſärs und eines „Vertrauten“ ein junger Fürſt Paskie⸗ 
witſch aus Venedig hier eingetroffen. Der Fürſt weilte zum Gebrauch 
des Seebades in Venedig und ſoll ſchon vor drei Wochen von feiner 
bevorſtehenden Internirung behördlich in Kenntniß geſetzt worden ſein. 
Gegen Abnahme des Ehrenwortes ward ihm jedoch geſtattet, die be⸗ 
gonnene Kur zu vollenden. Als der Ort der Internirung ward dem 
Fürſten die Stadt Brünn genannt; der Grund dazu ſoll in den Be⸗ 
ziehungen gelegen ſein, in denen der Fürſt zu dem polniſchen Aufſtande 
geſtanden. Der Fürſt, ein junger Mann von beiläufig 24 Jahren, 
ſpeiſte heut zu Mittag im Gaſthauſe „zum Riedhof“ in der Alſervor⸗ 
ſtadt an der Seite mehrerer Polen. Der Beamte, welcher ihn aus 
Venedig hierher begleitete, blieb im Vorzimmer ſitzen. 

Wien, 17. Nov. [Aus der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes.] Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Bericht des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes über den Staatsvoranſchlag pro 1864, betreffend das 
Miniſterium der Polizei. Nach Eröffnung der Generaldebatte erklärt 
Abgeordneter Dietl, Mitglied der Commiſſion, daß dieſelbe Anfangs dieſes 
Monats eine Beſchwerdeſchrift uber geſetzwidrige Vorgänge in Galizien dem 
Staatsminiſterium überreicht habe, deren Gegenſtand meiſt Uebergeilie poli⸗ 
zeilicher Natur waren, welche in keiner Weiſe durch die Stimmung des Landes, 
noch durch internationale Rückſichten gerechtfertigt geweſen ſeien; die Com⸗ 
miſſion habe in jener Denkſchrift ausgeſprochen, ſie ſehe in dieſen Vorgangen 
eine Gemeinſamkeit des Vorgehens der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zur Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes und beantragt, es möge 
in Galizien die Aufrechthaltung des Geſetzes zum Schutze der perſönlichen 
Beeibeit und die Hintanhaltung geſetzwidriger Vorgänge, z. B. die Aufſtel⸗ 
ung von Bauernwachen, Uebergriffe des k. k. Militärs durchgeführt werden. 
Redner erwähnt das Gerücht von der Anwendung des Belagerungszuſtandes 
in Galizien. Sollten einzelne beklagenswerthe Verbrechen an der ganzen Be⸗ 
völkerung geſühnt werden? Selbſt die Strenge des Belagerungszuſtandes 
müſſe einen Rechtsboden haben. 3 

Miniſter v. Schmerling: Nur eine Reihe von untergeordneten Be⸗ 
hörden gehe vielleicht in einzelnen Fällen über die geſetzlichen Normen bins 
aus; dies ſei jedoch eine befriedigende Haltung der Behörden. Ohne aber 
den Nachweis durch Urkunden führen zu müſſen, könne er nach Zeitungsbe: 
richten Fälle anführen, wie es eigentlich mit der im Allgemeinen jo gerühmten 
loyalen Haltung in Galizien beſchaffen ſei. Was die Regierung gegenwärtig 
in Galizien vornehme, ſei dahin gerichtet, die Revolution daſelbſt hintanzu⸗ 
halten, welche die Trennung des Kronlandes vom Kaiſerſtaate beabſichtige. 
(Bravo im Centrum.) n 

Zyblitiewicz: Er frage, ob es ein geſetzlicher Zuſtand ſei, wenn all⸗ 
nächtlich Hausſuchungen gehalten würden, wie zur Zeit der franzöfiichen 
Revolution, in die Schlafgemächer der Frauen eingedrungen, die Betten durch⸗ 
ſucht würden, wenn man nicht ohne Legitimation drei Viertelſtunden von 
Krakau ſich entfernen könne, wenn Damen auf ihrem eigenen Grund und 
Boden vom Militär bedroht würden, wenn Polizei⸗Agenten unſchuldige Men⸗ 
ihn mißhandelten, weil dieſelben jene nicht grüßten? u. ſ. w. Er wiſſe 
nicht, ob die Regierung an dieſen Zuständen Schuld ſei, aber was die Be⸗ 
boͤrden angeordnet hatten, bewirke das Gegentheil der Abſicht. Redner 
kritiſirt umſtändlich die Regierungs⸗Maßregeln ſeit Ausbruch des Auf⸗ 
ſtandes, und betont namentlich, daß die Ausführung zu oft in die 
Hände der untergeordneten Organe gelegt werde. Er wiederholt, daß 
die Stimmung in Galizien nie jo günſtig für die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung geweſen ſei, wie jetzt. Jeder habe ſeinen Groll abgeworfen; 


die Regierung möge ſich nicht durch die Berichte übereifriger Lan⸗ 


desbehörden ſchrecken laſſen. Nur officiöje Correſpondenten wüßten von den 
Plänen zur Losreißung Galiziens von der öſterreichiſchen Monarchie, wenn 
er auch nicht leugnen wolle, daß unter dem Eindrucke der geſchilderten That⸗ 
ſachen die Stimmung jetzt nicht mehr ganz ſo ſei, wie er ſie bezeichnet habe. 
Die Berichte hätten nur den Erfolg, das die Regierung in Galizien einen 
Vulcan argwöhne. Was die Polen verlangen könnten, ſei eine gründliche 
öffentliche Unterſuchung der unaufhörlichen Verdächtigungen. (Bravo! Bei⸗ 
fall auf den Gallerien, die vom Präſidenten zur Ruhe verwieſen werden.) 
Miniſter Freiherr v. Mecjery: Die vom Vorredner angeführten That⸗ 
ſachen laſſen ſich erſt beurtheilen, wenn die Unterſuchungen beendigt ſein wer⸗ 
den. Dem allgemeinen Bilde, welches der Vorredner von dem angeblich un⸗ 
geſetzlichen Zuſtande in Galizien entworfen, müſſe er ein anderes allgemeines 
Bild entgegenhalten, deſſen Züge ſich auf Documente gründen. Wenn in 
einem Lande eine geheime Regierung beſtehe, in Krakau ein Platzcommando, 
deſſen Regiſtratur kürzlich aufgehoben wurde, das die Stadt in Bezirke theilt, 
Einquartierungen und Steuererhebungen verfügt, Rapporte empfängt, ge⸗ 
wiſſe Perſonen als verdächtig im Sinne der Nationalregierung bezeichnet, 
Briefe von Inſurgentenführern empfängt ꝛc. ꝛc.; wenn Fremde aus allen 
Ländern Europa's zuſtrömen, und zwar acht unter zehn mit falſchen Päſſen, 
ſo habe wohl die Regierung die Pflicht, wachſam zu ſein. Die Reviſionen 
bei Nacht ſeien leider unvermeidlich, da die Behörden bei Tage Niemanden 
von den Geſuchten antreffen würden. Wenn man ſage, die Berichte hätten 
den Zweck, der Regierung Furcht einzuflößen, jo könne der Miniſter die Ver⸗ 
ſicherung geben, die Regierung fürchtet ſich nicht, ſie wird nicht müde wer⸗ 
den, die Autorität des Geſetzes aufrecht zu erhalten und die ruhigen Bewoh⸗ 


ner vor Vergewaltigung zu ſchützen. (Bravo.) ' 
Zyblikiewicz behält ſich die Antwort jedoch auf einen andern Mo: 


ment por. 
„ Wien, 17. November. [Polendebatte im Reichsrath. 


— Die „nationale“ Seite der Lemberg-Czernowitzer 
Bahn. — Maßregeln der Regierung.] Ich brauche Sie nicht 
erſt darauf aufmerkſam zu machen, daß die heutige Polendebatte (S. 
oben), welche der Rector der krakauer Univerſität, Dietl, und Herr von 
Zyblikiewicz bei Gelegenheit der Discuſſion über das Polizeibudget vom 
Zaune brachen, der Abſagebrief der Polenfreundſchaft für Oeſterreich 
war. Solche Redensarten, wie die, daß Galizien nie ſo viel Sympathie 
für Oeſterreich gehabt habe, wie eben jetzt, wollten heute gar nichts 
mehr in dem Wirbelwinde leidenſchaftlicher Anklagen beſagen. Sie wa⸗ 
ren noch ein Nachklang ohne weitere Bedeutung aus jener Zeit her, 
wo die drei Mächte in Petersburg intervenirten. Das fühlte jeder An⸗ 
weſende an dem Tone der polniſchen Redner heraus, und die Miniſter 
beſannen ſich keinen Augenblick, den hingeworfenen Handſchuh in gleich 
ſchroffer Weiſe aufzuheben. Schmerling ſprach ſchneidend ſcharf, deci— 
dirt, ja faſt herausfordernd — und dennoch unter dem lebhaften 
Beifalle des Hauſes — und auch der ſonſt fo ungemein hoͤfliche Poli⸗ 
zeiminiſter Mecſery ſchlug heut einen Ton an, den man fonft gar 
nicht an ihm gewöhnt iſt, als er verſicherte, „die Regierung werde vor 
ihrer Aufgabe nicht zurückſchrecken“. Schoß der Staatsminiſter über 
das Ziel hinaus, oder ordnete er abſichtlich jede Opportunitätsrückſicht 
dem Bedürfniſſe, die äußerſte Energie zu zeigen, unter, als er offen 
zugeſtand, in Galizien exiſtire eine wohlgeordnete Revolutionspropa⸗ 
ganda, welche die Losreißung dieſer Provinz von Oeſterreich anſtrebe? 
Faſt ſcheint letzteres der Fall geweſen zu ſein, denn auch Meeſery 
ſchilderte ja ſpäterhin das über Galizien ausgeſponnene Inſurrections⸗ 
netz fo en detail, als könne es kaum in Congreßpolen viel ſchlimmer 
ausſehen! — Höchſt intereſſant iſt folgender Cyelus von Betrachtun⸗ 
gen über das Lemberg-Czernowitzer Eiſenbahn-Project. Es iſt eine no⸗ 
toriſche Thatſache, daß bei Beginn des Winters, alſo im kritiſcheſten 
Zeitpunkte, die Kaſſen der polniſchen Nationalregierung leer ſtehen, und 
daß unſere galiziſchen Magnaten, die nahezu all ihre Güter verhypo⸗ 
thecirt haben, abſolut unfähig find, dieſelben aufs neue zu füllen. Dar: 
aus läßt ſich ungefähr abnehmen, welch eine unermeßliche Bedeutung 
es auch im „nationalen“ Sinne für die polniſchen Patrioten hatte, daß 
jetzt einer Geſellſchaft, in deren Reihen vorn an ein Fürſt Sapieha 
glänzte, zum Bau einer Bahn von Lemberg nach Czernowitz, für die freilich 
alle Vorarbeiten fehlten, und alſo in kraſſem Widerſpruche mit unſrem 
Conceſſionsgeſetz, eine jährl. Subvention von 1,600,000 fl. Silber zuge⸗ 
ſprochen ward, die ihr als Grundlage gedient hätte, 31 Mill. zu dem 
Unternehmen aufzubringen. Das Dazwiſchentreten der billigeren Klein: 
ſchen Offerte beſeitigt alle dieſe Hoffnungen, indem fie das Ganze in 
andere Hände zu ſpielen droht, jedenfalls aber das Reichsraths⸗-Votum 
ſo ſehr auf die lange Bank ſchiebt, daß die polniſchen Patrioten ſich 
einſtweilen nach anderen Hilfsmitteln umſehen müſſen. Und — Wun⸗ 
der über Wunder! — gerade in dem Momente, wo das Phantaſiege⸗ 
bäude der Polen, als könne das Parlament Luſt haben, ihr Schweigen 
mit den 31 Mill. zu erkaufen, zuſammenbricht: da kündigen ſie auf 
der Linken die bei der Adreßdebatte fo mühſam zuſammengeflickte 
Allianz! Iſt das post hoc hier ein propter hoc? Die „Wiener 
Abendpoſt“ ſchien etwas der Art zu fürchten, denn noch geſtern Abend 
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redete ſie — wie ſich jetzt gezeigt, vergeblich — den Polen gut zu, 
Sapieha müſſe ja immer den Vorrang vor Klein behaupten, wenn er 
nur ſeine Forderungen zu dem Niveau der Kleinſchen herabſtimme. — 
Nun, qui vivra verra! für heute ſchließe ich mit Erwähnung des, wie 
mir ſcheint, verbürgten Gerüchtes, daß zwölf Regimenter Infan⸗ 
terie und Reiterei ohne Artillerie, darunter beinahe die 
ganze Garniſon von Brünn, ſchon nach Galizien unter— 
wegs ſein ſollen. 

[Eine Ente des hieſigen telegraphiſchen Correſpondenz⸗Buü⸗ 
regu's.] Die Nachricht von Mieroslawski's und Czartoryski's Demiſſion, 
welche das hieſige telegraphiſche Correſpondenzbüreau angeblich aus der „Gaz. 
Nar.“ entnommen haben will und den Blättern als lemberger Telegramm 
vom 14. d. M. zukommen ließ, iſt einfach eine Ente des Correſpondenz⸗Bü⸗ 
reau s. In der „Gaz. Nar.“ vom 14. d. Mts. und auch vom 15. iſt weder 
von Mieroslawski noch von Czartoryski, geſchweige denn von ihrer Demiſſion 
die Rede. — Wie viel Glaubwürdigkeit dieſe Nachricht verdient, hat der 
„Wdr.“ ſchon geſtern durch das Dementi bezüglich des Fürſten Czartoryski dar⸗ 
gethan. Nun berichtigt auch die „Gen.⸗Corr.“ die Mittheilungen, die ihr, 
im Zuſammenhange mit jenem Telegramme, über Mieroslawski gemacht 
worden, und berichtet nach ihrem pariſer Correſpondenten, Mieroslawski ſei 
im Auftrage der polniſchen Nationalregierung nach Italien geſchickt worden, 
um dort Lieferungen für die Ausrüſtung und Bewaffnung der polniſchen 
Nationalarmee abzuſchließen. Gleichzeitig meldet man uns von Genua, daß 
Mieroslawski von dieſer Stadt einen jungen Polen, Namens 1 nach 
Neapel mit dem Auftrage geſchickt habe, dort 6000 Kilogramm chwefel für 
Rechnung der Nationalregierung anzukaufen. Auch ſind von Paris drei Ar⸗ 
beiter, welche die Fabrication von Zündhütchen verſtehen, nach Polen ab: 


gegangen. 
Krarau, 16. Nov. [Verhaftungen.] Am 14. d. M. Abends 
wurden in einem ‚Haufe der Slawkower Gaſſe drei Sectionschefs 
der aufſtändiſchen Cadres bei einer Sitzung in flagranti betreten 
und verhaftet. Man fand Papiere bei ihnen, welche keinen Zweifel 
über ihre Stellung und Thätigkeit zulaſſen. Am 15. Morgens wurde 
der revolutionäre Platzeommandant von Krakau, nachdem vor⸗ 
gefundene Originaldocumente dieſe ſeine Stellung nachgewieſen hatten, 
verhaftet. — Es iſt dies der zweite revolutionäre Platzeommandant, 
welcher ſeit zehn Tagen dem Strafgericht überliefert wird, nachdem der 
unmittelbare Vormann des geſtern Verhafteten erſt am 5. ein gleiches 
Schickſal erfahren hat. Nebſtbei wurden in einem Zeitraume von ſechs 
Wochen ſämmtliche Mitglieder des ſog. „Provinzialrathes für 
Weſt⸗Galizien“, welcher in Krakau feinen Sitz hatte und aus meh: 
reren Abtheilungen, namentlich für Provinzial-, Adminiſtrativ-, Finanz⸗, 
Polizei⸗ und Kriegs-Angelegenheiten beſtand, ferner ein außerordentlich 
bevollmächtigter Commiſſär der warſchauer Nationalregie⸗ 
rung, welcher an der Spitze dieſes Provinzialrathes ſtand, und 
drei revolutionäre Stadtchefs in ſtrafgerichtliche 1 
(Kr. 3.) 


und Haft gezogen. 
Schweiz; 


Bern, 14. Novbr. [Gegen den Congreß. — Juarez.] 
Von den ſchweizeriſchen Blättern hat ſich bis jetzt nur die „Neue Zü: 
richer Zeitung“ gegen die Theilnahme an dem vom Kaiſer der Fran: 
zoſen vorgeſchlagenen Congreſſe ausgeſprochen. Das züricher Blatt ſagt: 

„Unſer Souverän würde ſich das Recht nicht nehmen laſſen, alle Machen⸗ 
ſchaften, Rivalitäten, Intriguen der Conferenz vor ſeinen Richterſtuhl zu zie⸗ 
hen und ſeinen Repräſentanten möglicft auf Dornen zu betten; dazu kämen 
die Verdächtigungen der Landesbehörde, die es keiner Partei recht machen 
konnte, und auf die Vorwürfe von Corruption und Landesverrath nicht lange 
zu warten hätte. Es iſt eine alte Erfahrung, wie ſchwierig es für eine Re⸗ 
publik iſt, mit Monarchien zu unterbandeln „und die Schweizer namentlich 
haben ſich auch von jeher von dem diplomatiſchen Verkehre möglichſt fern ge⸗ 


— 


halten. Zum Klagen gegen die Fünfzehnerverträge haben fie keinen Grund, 
mehr als die Anerkennung der vollendeten Thatſachen, die bereits zugegeben 


iſt, können ſie von Paris nicht erwarten und nicht wünſchen; den unterdrück⸗ 
ten Völkern kann ihre Stimme nicht helfen und den Unterdrückern nicht ſcha⸗ 
den; ſie haben alſo kein Intereſſe, in dem Dinge zu ſein, und werden am 
beſten thun, den königlichen Weltverbeſſerern ihren einzigen Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, daß man ſie in Ruhe laſſe.“ 

Eine Note der republikaniſchen Regierung von Mexico an den Bun⸗ 


desrath hofft, daß Mexico ſich bei ſeinem Kampfe gegen die fremde 
Invaſion der Sympathien der Schweſterrepublik zu erfreuen habe. 


5 (Magd. 3.) 
Italien. 


Nom. (Franz Il, als Theatercenſor.] Der Exkönig Franz II. 
hat an ſeiner Zufluchtsſtätte große Sorgen um ſeine Würde und um die 
Theatervergnügungen des römiſchen Volkes. Der Director des Teatro Ars 
gentina zu Rom hatte von der Polizei die Erlaubniß erhalten, Auber's 
„Stumme von Portici“ aufzuführen, unter der Bedingung, den gegen eine 
Regierung des ſiebzehnten Jahrhunderts allzu unartigen Text zu ändern. 
Kaum erfuhr dies die weiland neapolitaniſche Majeſtät, ſo gingen Dieſelben 
Nahe zum Papſte, um das Verbot eines Stückes zu erwirken, das eine 
evolution zum Inhalte hatte; zwar eine nicht gegen die neapolitaniſchen 


Erzählungen im Waggon. 
zäh 8 Schluß) gag 


Dieſe Mittheilung aus dem Munde des Künſtlers gab den Rei⸗ 
ſenden im Waggon Veranlaſſung, die Grade der Civiliſation verſchie⸗ 
dener Länder nach der Feinheit der in ihnen verübten Spitzbubenſtreiche 
abzumeſſen. Dabei kam Amerika am ſchlechteſten oder, wenn man will, 
am beſten weg. Doch wurde gerade die Behauptung, daß Amerika 
deshalb beſſer daran ſei, weil dort die Betrügereien und Verletzungen 
des Eigenthums nicht mit ſo raffinirter Schlauheit betrieben werden, 
entſchieden in Abrede geſtellt. Man wies darauf hin, daß man ſich 
dort nur deshalb nicht die Mühe giebt, verbrecheriſche Liſten auszufin⸗ 
nen, weil man mehr Luſt und mehr Gelegenheit hat, das Verbrechen 
mit brutaler Gewalt zu begehen. Auch ſprach man davon, daß die 
Polizei in Europa der in Amerika an Klugheit und Spürkraft bei 
weitem überlegen wäre, und wollte daraus folgern, daß die Feinheit 
der Entdecker von der Feinheit der Thäter bedingt wird, und wo die 
letzteren keine beſondere Durchtriebenheit geltend machen, auch die Po⸗ 
lizei nicht viel Scharfſinn befige, obgleich dieſer nicht minder zur Ent⸗ 
hüllung von Unthaten nöthig, die mit den roheſten und gewöhnlichſten 
Mitteln begangen wurden. g 

Zur Erläuterung dieſes Geſpräches erzählte ein vielgereiſter Schott⸗ 
länder: 

Ein alter Advokat, Wittwer und Vater einer ſchönen Tochter, hatte 
ſeine Praxis in einer der größeren Städte der Vereinigten Staaten 
aufgegeben und zog ſich auf eine anmuthige kleine Beſitzung, einige 
Meilen von derſelben Stadt entfernt, zu gemüthlicher Ruhe zurück. 
Das konnte er um ſo leichter, als ihn die Verſorgung der Tochter 
nicht mehr zu kümmern brauchte, denn ſie war mit ihrer herzlichen 
Einwilligung ſeinem Neffen verſprochen worden, den er in ſeinem Hauſe 
erzogen hatte, bis derſelbe, einem unwiderſtehlichen Antriebe folgend, 
Seemann geworden war. 

Der Neffe, eine Waiſe, hieß Ferdinand Warner, und ſeine Ernen⸗ 
nung zum Kapitän war der beſtimmte Zeitpunkt ſeiner Vermählung 
mit Regina, feiner ſchöͤnen Couſine. Die Ernennung war erfolgt und 
der Tag gekommen, an welchem der neue Kapitän auf Urlaub heim⸗ 
kehren ſollte, um ein glücklicher Gatte zu werden. An demſelben Tage 
jedoch wurden der alte Advokat und ſeine Tochter nach der Stadt be⸗ 
rufen an das Krankenbett einer nahen Verwandten. Sie wollte Re⸗ 
gina noch einmal ſehen, ehe moͤglicherweiſe der Tod eintrat, und ſich 
von dem Advokaten ihr Teſtament aufſetzen laſſen. So war es denn. 


Doctors leer finden mußte, wenn er nicht die alte Magd und den 
Gärtner als eine genügende Geſellſchaft anerkennen wollte. 

Indeſſen war Ferdinand nicht angekommen, wie man daraus ſchlie⸗ 
ßen mußte, daß man ihn am anderen Morgen nicht in dem Hauſe 
fand. Dafür fand man andere Ueberraſchungen, nämlich das Haus 
ausgeraubt, den Gärtner ſterbend und die Magd todt an der Schwelle 
des Hausthores. Der Doctor und ſeine Tochter kehrten auf dieſe 
Schreckensnachricht in Begleitung eines Polizeioffizianten zurück. 

Der Hausherr conſtatirte den Abgang ſeines Silberzeuges, verſchie⸗ 
dener Nippes und Schmuckſachen, einer beträchtlichen Summe in Bank⸗ 
noten und eines Käſtchens, in welchem ſich landesübliche Gold⸗ und 
Silbermünzen befanden. Unter dieſen war jedoch auch eine von den 
bereits ſehr felten gewordenen Goldmünzen aus der Zeit vor der Grün: 
dung der Freiſtaaten und der Abhängigkeit Amerikas vom Mutterland 
England. Der Verluſt dieſer Münze ſchien den Doctor ſchier am mei: 
ſten zu betrüben, doch hatte er bald Urſache, ſeine Betrübniß über den 
Verluſt irdiſcher Werthſachen überhaupt mit einer Trauer zu vertau: 
ſchen, die nicht erleben zu müſſen er gerne das Zehnfache ſeines Ver⸗ 
luſtes hingegeben hätte. Nach der letzten Ausſage des Gärtners, der 
nur wenig mehr hatte reden können, war der Thäter in Seeuniform 
geweſen; ferner fand man in dem Zimmer, aus welchem das Meiſte 
entwendet worden war, ein ohne Zweifel vom Thäter verlorenes Brief⸗ 
couvert, welches von der Hand des Doctors mit der Adreſſe des Ka— 
pitäns Ferdinand Warner beſchrieben war. Der Doctor erinnerte ſich 
in der That, in dieſem Couvert einen Brief vor nicht langer Zeit an 
ſeinen Neffen geſendet zu haben, der denſelben um ſo gewiſſer richtig 
erhalten hatte, als darauf die Antwort eingegangen war, welche das 
Erſcheinen des Kapitäns im Hauſe ſeines Onkels für den beſtimmten 
Tag, eben für den Tag, an welchem der Raubmord geſchah, im vor⸗ 
aus anzeigte. g 

So ſehr ſich auch die moraliſche Unmoͤglichkeit, daß Ferdinand War⸗ 
ner der Verbrecher ſein könnte, den bedenklichen Inzichten entgegen⸗ 
ftellte, fo gewannen dieſe doch an Conſiſtenz durch die von der Polizei 
ermittelte Thatſache, daß ein Kapitän Namens Ferdinand Warner ſich 
an dem Morgen des Tages, an welchem die Unthat verübt worden 
war, in einem Hotel der Stadt einquartirt und daſſelbe Nachmittags 
wieder verlaſſen hatte, nachdem er ſelbſt geſagt, daß er in der Gegend, 
in der des Advocaten Landhaus lag, einen Beſuch abſtatten wolle, was 
mehrere Zeugen vernommen hatten. 
Kapitän, wie an heftigem Zahnſchmerz leidend, das Geſicht ſo ganz in 


unvermeidlich, daß Ferdinand bei feiner Ankunft das Landhaus des ſchwarze Tücher eingehüllt trug, daß es faſt unmoglich wurde, feine 
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Aufgefallen war nur, daß der 


Bourbons, ſondern gegen die ſpaniſchen Habsburg gerichtete, zwar eine miß⸗ 
glückte, aber immer eine Revolution. Der Papſt gab ihm nach und verbot 
die Oper. Aber nun verlangte der Theater⸗Director eine Geldentſchädigung. 
Geld iſt jetzt die ſchwache Seite des röͤmiſchen Miniſteriums; man fing ferm 
liche Unterhandlungen mit Franz II. und ſeinen Brüdern an, und da au 

dieſe ihrer Würde ihre Kaſſe nicht opfern wollten, jo kam man zuletzt überein, 
daß des Stück aufgeführt werden dürfe, wenn man den Titel ändere und 
die Polizei jedes unehrerbietige 8 hindere. Nach ſolchem Er⸗ 
folge, wer zweifelt noch an der baldigen Rückkehr Franz des Zweiten auf 


ſeinen ſeit 1733 angeſtammten Thron? (N. Fr. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 15. Nov. [Die Einladung zum Congreß.] Der 
„Courrier du Dimanche“ theilt Näheres über die Briefe mit, welche 
der Kaiſer behufs des Zuſammentrittes eines Congreſſes erlaſſen hat. 
Sie ſind am 5. von Paris, und zwar zumeiſt mit der gewöhnlichen 
Briefpoſt, abgegangen. Nur an den Papſt, den Sultan und den 
König der Hellenen gingen die Einladungen erſt Sonntag den 8. ab. 
Sie ſind auch, zwanzig an der Zahl, nicht von dem Kaiſer eigenhändig 
ausgeſtellt, ſondern nur von ihm unterſchrieben. Sie bieten außer 
Titel x. keine Abweichung von einander dar. Die Stelle „dans le 
cas on les princes alliés“ etc., welche die Souveraine eventuell zum 
perſönlichen Erſcheinen einladet, iſt auch in den an den Papſt, den 
Sultan und an die Königinnen von England und Spanien gerichteten 
Schreiben enthalten. Beſondere ausführliche Inſtructionen ſind nach 


dem „Courrier du Dimanche“ den diplomatiſchen Agenten im Aus⸗ 


lande nebſt den Einladungsſchreiben nicht zugegangen. Sie erhielten 
nur eine Abſchrift der Einladung und eine ſehr kurze Depeſche, worin 
Herr Drouyn de Lhuys ſie einfach nur zur Befürwortung des Congreß⸗ 
Projektes an den reſp. Höfen aufforderte. 

[Abenteuerliche Projecte.] Mit dem Congreßplan find für die aben⸗ 
teuerlichſten Phantaſien die Schleuſen geöffnet. Alles was kosmopolitiſche 
Träumerei und phantaſtiſche Combinationsſucht auszuſpinnen vermögen, tritt 
jetzt mit dem Anſpruch auf, wo nicht auf dem fon fre erörtert, doch vorher 
in den Journalen beſprochen und der Aufmerkſamkeit Europa's empfohlen 
zu werden. Noch hat Proudhon nicht geſprochen, ſelbſt Girardin hat Phan⸗ 
taſie und Kritik in leidlichen Schranken gehalten, nichts deſto weniger iſt an 
Projectenmachern, die ſich beeilen, im Rathe der Völker und Fürſten nicht 
überhört zu werden, kein Mangel. Um von einem deutſchen Arzte zu ſchwei⸗ 
gen, der ſeine Recepte zur Heilung des blutigen Schadens, den man polniſche 
gras nennt, ſeit Jahren fruchtlos verſchreibt, jo erſcheint Tag für Tag eine 
Broſchüre, die bald dem oder jenem Stamme die verlorene Freiheit, bald 
dem oder jenem Dynaſtengeſchlechte den verlorenen Thron wiederzuſchaffen 
unternimmt. Auch der Herr v. Crouy, der „Sohn Arpads“, der Prätendent 
der Krone des heiligen Stephan, hat den Feldzug für die Wiedererlangun 
der Rechte ſeines Hauſes bereits eröffnet und an Broſchüre in den Dru 
gegeben. Nun fehlen nur noch die Paläologen, die irgendwo als Schulmeiſter 
nützlich ſind; die Comnenen, deren einer in der Grafschaft Wales als Apo⸗ 
theker lebt, die Herzoge von der Normandie, die Marquiſe Rives, die der 
Königin Victoria das Erbrecht beſtreitet, und alle jene Exiſtenzen, die für 
den Thron geboren zu fein behaupten, aber mit den kleinſten Mijeren des 
Lebens im fortwährenden Kampf liegen. Dieſe Alle warten auf den⸗Con⸗ 
greß, müſſen ſich aber wie die großen Tagesfragen mit dem leidigen Troſt 
abfinden laſſen, daß er nicht zu Stande kommen wird. Das nämlich iſt die 
Ueberzeugung der politiſchen Welt von Paris, daß keine einzige europäische 
Macht der Einladung Folge geben wird. Ueber England, Preußen und 
Oeſterreich glaube ich geſtern einigen Auſſchluß gegeben zu haben; heute bin 
ich in der Lage, auch von Rußland zu verſichern, daß eine Depeſche de 

ürſten Gortſchakoff an Herrn v. Budberg dieſen Botſchafter anweiſt, Herrn 
rouyn de l'Huys zu erklären: Rußland ſcheine mißverſtanden f ſein, wenn 


des Congreſſes bereits Kere Zuſage ſich berufen zu dürfen geglaubt habe. 
einer „Anwartſchaft“ auf Neapel entſagt, vielleicht 


Gerüchte, dem wir aber einſtweilen noch keinen Glauben ſchenken 
mögen, ſoll die ruſſiſche Regierung aber den beiden Fürſten der Donau⸗ 


Züge zu erkennen, und ſelbſt der Klang ſeiner Stimme wurde dadurch 
dumpf und undeutlich. 

Es galt daher nur mehr des Kapitäns habhaft zu werden. In 
dieſer Beziehung ſcheiterten jedoch mehrere Wochen lang alle Mühen 
des Gerichtes. Da lief eines Tages alles Volk der kleinen Stadt zu⸗ 
ſammen; es hieß, ein Polizeivigilant hätte den Kapitän Ferdinand 
Warner verhaftet, in dem Augenblicke, als dieſer aus der Poſtkutſche 
flieg, mittelſt der er in der Stadt angekommen war, und nachdem er 
zufällig einem Expeditor ſeinen Namen genannt hatte. Er hätte ſich 
anfangs der Verhaftung widerſetzt, wäre aber dann, als er durch die 
Ausrufungen des zuſammenlaufenden Volkes erfuhr, um was es ſich 
handelte, mit Zeichen großen Schreckens den Polizeidienern willig ge⸗ 
folgt. Dieſe hätten Mühe gehabt, ihn vor dem Volk zu ſchützen. 

Auf dem Amte erklärte der Verhaftete, daß er in der That der 
Kapitän Ferdinand Warner ſei. Nach ſeiner Erzählung waren ihm 
vor etwa drei Wochen, als er in der Eigenſchaft eines Privatmannes 
auf einem Flußdampfſchiff fuhr, ſeine Papiere und mehrere Banknoten 
in einer Brieftaſche entwendet worden. Nachdem er es bemerkt, war 
er beim erſten Anhaltspunkt des Schiffer ans Land geſtiegen, um der 
Polizei Anzeige zu machen. Er hatte kaum den Fuß auf feſten Boden 
geſetzt, als ein Mann, der ſich für einen Polizeibeamten ausgab und 
das Anſehen eines ſolchen hatte, ihm ſeine Dienſte anbot. 

Nach ſeiner Ausſage war die Polizei von dem Diebſtahl bereits in 
Kenntniß geſetzt und wußte auch, an welchem Punkte die Diebe das 
Schiff verlaſſen hatten und daß fie die Richtung nach einer Stadt ein⸗ 
geſchlagen, in der fie zu Haufe find. Die Behörde dort hätte man 
bereits telegraphiſch verftändigt, die Gauner bei ihrer Rücktehr in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Warner könne nichts Beſſeres thun, als eilig nach 
jener Stadt abzureiſen, um ſich dort ſein Eigenthum wieder einhändi⸗ 
gen zu laſſen. 

Dieſen Rath hatte Warner befolgt, wie er weiter berichtete, und in 
jener Stadt angekommen, war er neuerdings einem angeblichen Pr 
lizeibeamten in die Hände gefallen, der ihn unter den täuſchendſten 
Vorſpiegelungen wieder zu einer Reiſe vermocht hätte. So war fa 

drei Wochen lang ein Spiel mit ihm getrieben worden, ohne daß er 
ahnen konnte, zu welchem Zweck, bis er, der Sache überdrüſſig, N 

entſchloß, feinen Onkel aufzuſuchen. Dieſem hatte er bisher nicht ge⸗ 
ſchrieben, weil er als praktiſcher Amerikaner eine Art Scham da ber 
empfand, eingeſtehen zu müſſen, daß er beſtohlen worden war, und eine 
Lüge, um ſein Ausbleiben zu entſchuldigen, wollte er nicht angeben; 


daß er, in dieſer Stadt angekommen, ſich widerſetzte, als ſich ihm aber⸗ 


N | 
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fürſtenthümer und Serbien geheime Vorſchläge gemacht haben, um fie 
zu beſtimmen, ſich an einem Kriege gegen Oeſterreich zu betheiligen, 
zu welchem Zwecke es denſelben 40,000 Flinten, 50 Kanonen und 
4,000,000 Fr. angeboten habe. Der Fuürſt Michael von Serbien ſolle 
dadurch in den Beſitz der jetzt noch von den Türken beſetzten Feſtungen 
kommen, und Serbien ein von der Türkei ganz unabhängiges Reich 
werden. Es handelt ſich dabei um Gerüchte, welche von Petersburg 
aus entſchieden dementirt worden find. — In der geſtrigen Kammer: 
Sitzung wurden die Verhandlungen über die Vollmachten ausgeſetzt. 
Die ſechs Seeretäre, welche nebſt dem von der Regierung ernannten 
Präſidium das Bureau des Hauſes bilden, wurden gewählt. Es ſind 
außer den geſtern bereits genannten vier Deputirten, die Herren Scve: 
rin, Abbatucei und Noubel (derſelbe, deſſen Gegencandidat Baze war). 
Die beiden letztern gingen erſt nach mehreren Wahlgängen, die ihnen 
keine abſolute Majorität verliehen hatten, durch. Darimon, der Can: 
didat der Oppoſition, brachte es anfänglich auf 73, und zuletzt auf 
59 Stimmen. Die frühern Secretäre hatten es für angemeſſen erach— 
tet, für zwei neue Elemente in ihrem bureaukratiſchen Kreiſe Platz zu 
machen. Nach gegenſeitigem Uebereinkommen ließen ſie das Loos ent⸗ 
ſcheiden, und in Folge dieſer Entſcheidung traten Baron Jerome David 
und Herr de St. Germain aus dem Secretariate aus. — Geſtern hat 
das kaiſerliche Obergericht von Aix in der Sache des Journals „Se: 
maphore“ das freiſprechende Urtheil des Tribunals von Marſeille 
beſtätigt. Wie man ſich erinnert, war der „Sémaphore“ wegen einer 
von ihm gemachten Meldung von Flottenrüſtungen u. ſ. w. der Ver⸗ 
breitung falſcher, beunruhigender Gerüchte angeklagt, und in einem aus⸗ 
gezeichnet motivirten Urtheile des Tribunals von Marſeille glänzend frei⸗ 
geſprochen worden. — Als charakteriſtiſcher Beitrag für die gegenwär⸗ 
tige Geſchäftslage kann angeführt werden, daß das „Siecle“ in ſei⸗ 
ner, regelmäßigen Ueberſicht nicht weniger als 31 officielle Falliments 
meldet, die zwiſchen dem 7. und 12. November an hieſigem Platze er⸗ 
klärt wurden. 5 
Grofibriteunienm 

London, 15. Novbr. [Die Zahl der zu unterſtützenden 
unbeſchäftigten Arbeiter] verminderte ſich im Laufe der eiſten 
9 Monate d. J. um 142,040. In der erſten Woche im November 
nahm ſie um weitere 560 ab. In dieſer Woche erforderte die Unter⸗ 
ſtützung der Arbeiter in 21 Unions die Summe von 8,127 Pfd. St., 
wovon auf Aſhton⸗under⸗Lyne 1029 Pfd. St. kommen. 


Dänemark. ER 

r Kopenhagen, 15. Noobr. [(Friedrich VII. und die 
n Todes.] Der Telegraph wird Sie ſchon 
unterrichtet haben, daß der König von Dänemark heute auf dem Schloſſe 
Glücksburg im Herzogthum Schleswig mit Tode abgegangen iſt. Der 
entſchlummerte Monarch erreichte ein Alter von reichlich 55 Jahren, 
indem er am 6. Oktober 1808 das Licht der Welt erblickte. Die 
däniſche Königskrone übernahm er am 20. Januar 1848, ſo daß er 
15% Jahre regierte. Sein Vater war der an dieſem Tage verſtor⸗ 
bene König Chriſtian VIII., ſeine Mutter die Königin Caroline, welche 
in dem Jahre ſeines Regierungsantrittes zu Nizza in der Verbannung 
ſtarb. Später hatte ſich der Vater wiederum verheirathet, doch blieb die 
Ehe kinderlos. Dieſe Stiefmutter lebt noch. Sie reſidirt als Königin 
Caroline Amalie auf dem hieſigen Schloſſe Amalienburg. Was darauf 
die Vorzeit des verſtorbenen Königs betrifft, ſo können wir dieſelbe 
kaum verſtändlicher beleuchten, als indem wir anführen, daß König 
Friedrich zuerſt mit der jetzigen Herzogin von Glücksburg und darauf 
mit der Prinzeſſin Caroline von Mecklenburg⸗Strelitz vermählt war, 
alsbald aber von Beiden geſchieden wurde, ſowie, daß er in ſeinen 
jüngeren Jahren dem Vater gegenüber ſich jo ſelbſiſtändig oder wohl 
richtiger geſagt, fo eigenſinnig erwies, daß dieſer ſich veranlaßt ſah, 
ihn mehrere Jahre hindurch theils in Odenſe, theils in Friedericla reſi⸗ 
diren zu laſſen, ohne daß er inzwiſchen das Gebiet der däniſchen Haupt⸗ 
ſtadt betreten durfte. Später verloren ſich die abenteuerlichen Nei⸗ 
gungen des Fürften, und als er endlich mit der Modewaarenhändlerin 
Louiſe Rasmuſſen, jetzt Lehnsgräfin Louiſe Danner, die morganatiſche 
Ehe einging, welches am 7. Auguſt 1850 geſchah, da hatte er aller: 
dings den Unwillen des däniſchen Adels gegen ſich wachgerufen, allein 
er hatte ſich das häusliche Glück gegründet. Die letzten Jahre ſeines 
Lebens verſtrichen in friedlicher Weiſe, und oftmals, wenn ich den jetzt 
verblichenen Monarchen in dem königl. Theater und an anderen Orten 
ſah, drängte ſich mir unwillkürlich die Ueberzeugung auf, daß ich einen 
zufriedenen und glücklichen Fürflen gewahrte. Persönlich war der König 
ein ſehr liebenswürdiger Mann, und für das däniſche Volk hat er 


mals, wie ſchon oft in den letzten Wochen, ein Polizeibeamter aufdrin⸗ 
gen wollte, war natürlich, da er glauben mußte, man habe es auch 
hier darauf abgeſehen, ihn zu narren. . 
Die Erzählung Warner's fand geringen Glauben. Er wurde in 
Verhaft behalten und nachdem er mit den Perſonen confrontirt worden 
war, welche den früher im Hotel abgeſtiegenen Kapitän Warner geſehen 
hatten, ſchien ſich die Wahrſcheinlichkeit ſeiner Schuld zu ſteigern. Die 
bezüglichen Perſonen erklärten, daß die Geſtalt des Beſchuldigten der 
Mannes entsprach, der ſich Kapitän Warner genannt, über die 
Identität der Geſichtszüge und der Stimme konnten ſie jedoch aus der 
ſchon mitgetheilten Urſache nichts aussagen. 8 
Es wurde beſchloſſen, daß der Gefangene am nächſten Tage in den 
früheſten Morgenſtunden mittelft der Landkutſche in Begleitung des 
Polizeiofftzianten, der gleich von Anfang an den Fall in Unterſuchung 
genommen hatte, nach dem nahen Hauptſitz des Gerichtes in dem be⸗ 
treffenden Freiſtaat gebracht und vor die Geſchworenen geſtellt werden 
ſollte. N 
Mittlerweile hatte man den Advocaten von der Verhaftung ſeines 
Neffen benachrichtigt. Der alte Doctor und ſeine Tochter kamen in 
größter Eile nach der Stadt und beſuchten den Gefangenen. Es war 
eine erſchütternde Scene. Daß eine Betheiligung des Kapitäns an einem 
ſo furchtbaren Verbrechen, auch wenn nicht ſeine nächſten Angehörigen 
zum Theil ein Opfer deſſelben geweſen wären, gänzlich unmöglich war, 
drauchte zwiſchen den drei Verwandten nicht durch eine Silbe feſtge⸗ 
ellt zu werden. Andererſeits aber verkannten ſie auch nicht, daß die 
Verkettung der Umſtände ein höchſt bedrohliches Netz bildete, denn 
Warner, der ſich zur Zeit der That in den Händen jener angeblichen 
Polizeibeamten befand, die ihm die Wiedererlangung ſeines auf dem 
Schiffe geſtohlenen Eigenthums vorſpiegelten, konnte ſich zum Nachweis 
feines Alibi nicht auf zu ermittelnde, beſtimmte Perſonen berufen. 
Was er ſogleich geahnt hatte, als er von dem im Hauſe ſeines 
heims begangenen Raube erfahren, ward ihm während der Zuſam⸗ 
menkunft mit dem theuren Verwandten immer mehr zur Gewißheit. 
Die Diebe feines Eigenthums mußten fh aus feinen Papieren und 
Briefen Kenntniß von ſeinen Verhältniſſen, von dem Wohlſtande ſeines 
Onkels und von dem Wohnorte deſſelben verſchafft haben, fo wie ſie 
dadurch auch die Mittel erhielten, den Verdacht der That auf ihn ab- 
zulenken. Die falſchen Polizeibeamten, die ihn von Stadt zu Stadt 
lockten, um ihn fo lange als nöthig vom Schauplatze der That zu ent⸗ 
fernen, mußten Helfershelſer der Verbrecher geweſen ſein; der wahre 
Täter hatte ſich mit Oftentation im Hotel für den Kapitän Warner 
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durch Verleihung des däniſchen Staatsgrundgeſetzes vom 5. Juni 1849 
außerordentlich viel gethan; nur ſchade, daß die Regierungsform ihn 
daran verhinderte, auch das ſchleswig⸗holſteiniſche Volk mit wahrer Frei⸗ 
heit zu beglücken. Er war zuletzt ein willenloſes Geräth in den Händen 
der hieſigen eiderdäniſchen Gewalthaber, und wäre ihm eine nur un: 
bedeutend verlängerte Lebenszeit beſchieden geweſen, ſo würde zweifelsohne 
ſchon jetzt eine hoͤchſt gefährliche Handlung vollzogen worden fein, 
nämlich die allerhoͤchſte Genehmigung des Rumpfreichsraths-Beſchluſſes, 
betreffend die Einverleibung des Herzogthums Schleswig in das eigent— 
liche Königreich Dänemark. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, 
iſt das Hinſcheiden des Königs als ein Glück anzuſehen, indem die jetzt 
nach dem Erlöſchen des oldenburgiſchen Mannsſtammes auf den däni⸗ 
ſchen Königsthron gelangende, durch das londoner Protokoll erkorene 
glücksburgiſche Dynaſtie, deren Recht auf den Thron, beiläufig be: 
merkt, abſeiten des deutſchen Bundes niemals anerkannt worden iſt, ſich 
zweifelsohne erſt bedenken wird, bevor dieſelbe dem Einverleibungs⸗ 
Manöver ohne Reſervation ihre Zuſtimmung ſchenkt. Eben deshalb 
werden denn auch hier Stimmen laut, welche einen gänzlichen Um⸗ 
ſchwung der politiſchen Zuſtände erwarten und den Ausbruch einer von 
Eiderdänen und Scandinaviſten angezettelten Revolution befürchten. 
Einſtweilen ift es hier noch ruhig, jedoch herrſcht eine große Niederge: 
ſchlagenheit, und ſind namentlich die Regierungskreiſe davon betroffen. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 14. Nov. [Der Kaiſer. — Der Eon: 
greß. — Großfürſt Conſtantin.] Der Kaiſer iſt in vergangener 
Nacht hier eingetroffen und nun wird wohl auch hier bald eine Ent: 
ſcheidung bezüglich der Congreßfrage erfolgen. Das einzige in dieſer 
Frage berechtigte Regierungsorgan, das „Journal de St. Petersbourg“ 
hat bis jetzt über Rußlands Anſicht in dieſer Angelegenheit ein abſo⸗ 
lutes Schweigen bewahrt. Die Meinung der anderen Preßorgane iſt 
in dieſer Beziehung ganz ohne Bedeutung; ſie können nur im Finſtern 
tappen und bei dem Vertrauen, das jetzt hier der Fürſt Gortſchakoff 
genießt, wird die öffentliche Meinung ſeinen Entſchluß für alle Fälle 
gutheißen. Im Ganzen ſieht das hieſige Publikum die Sache mit un⸗ 
endlich mehr Gleichgiltigkeit an, als man im Auslande denken kann. 
— Kaum iſt der Großfürſt Conſtantin von ſeinem Poſten zurückgetre⸗ 
ten, fo verlautet auch ſchon das Gerücht von der bevorſtehenden Er⸗ 
ſetzung des Großfürſten Michael als Statthalter von Kaukaſten. Der 
Kaiſer ſoll mit der Verwaltung dieſes Landes nicht ſehr zufrieden ſein 
und auch der Großfürſt und namentlich feine Gattin den Aufenthalt 
in Tiflis ſatt haben. Schlecht umgeben, wie der junge Prinz übrigens 
iſt, konnte er weder in militäriſcher noch in adminiftrativer Beziehung 
Vieles leiſten. Der gute Wille und das fleißige Controliren der Bureaus 
und Spitäler reicht nicht aus, um ein ganz eigenthümliches Volk zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Auch die freien, nach hieſigem Sinne rohen Berg⸗ 
völker verlangen mehr als jene patriarchaliſch militäriſche Behandlung, 
welche die Mutterländer gerne den Colonien angedeihen laſſen, und in 
politiſcher mehr noch als in religiöſer Beziehung ſcheint das Axiom ſich 
Geltung verſchaffen zu wollen: es ſolle ein Jeder in ſeiner Weiſe ſelig 
werden. Dazu gehört Selfgovernment, womit aber mehr als das Be⸗ 
laſſen der pittoresken Nationaltrachten gemeint iſt. (Nat. Z.) 


4 Helſingfors, 12. November. [Der pariſer Friedens⸗ 


tractat durch Rußland verletzt. — Antipathie gegen das 
Militär.] Bekanntlich übernahm der Kaiſer von Rußland durch den 
pariſer Frieden vom 30. März 1856 die Verpflichtung, die Alandsin⸗ 
ſeln nicht zu befeſtigen und weder ein militäriſches noch maritimes 
Etabliſſement dort anzulegen noch zu unterhalten. Dieſe Verpflichtung 
iſt jetzt ruſſiſcherſeits verlegt worden, indem ein glaubwürdiger Augen⸗ 
zeuge, der im verwichenen Sommer die Alandsinſeln beſuchte, mir er⸗ 
zählt, dort eine ruſſiſche Orlogscorvette und eine große Dampffregatte, 
an welcher letzteren ein ruſſiſcher Admiral ſeine Flagge gehißt hatte, 
angetroffen zu haben. Der Admiral hatte dort Station genommen, 
und ſtanden ſicherem Vernehmen nach 30 Dampfkanonenſchaluppen un⸗ 
ter ſeinem Befehle. Die neu angelegte Ortſchaft Mariehamn findet 
namentlich Berückſichtigung, und ſoll der dortige Hafen vortrefflicher 
ſein, als z. B. die Häfen von Skarpan und Bomarſund. Mariehamn 
iſt auf der ſüdweſtlichen Seite des alandſchen Feſtlandes belegen, gegen 
alle Winde geſchützt und ſo frei, daß der dortige Hafen den ganzen 
Winter hindurch eisfrei bleibt. — Die ruſſiſchen Soldaten und die 
finnländiſchen Civiliſten lieben aus einleuchtenden Gründen nicht den 
Umgang mit einander. Wiederholt kamen an verſchiedenen Orten blu⸗ 
tige Schlägereien vor, in Folge deren Soldaten und Giviliften beſtraft 
wurden. In letzterer Zeit hört man nun allerdings weniger von Rei⸗ 


ausgegeben; das Briefeouvert mit feiner Adreſſe von der Handſchrift 
ſeines Onkels war abſichtlich im ausgeplünderten Zimmer zurückgelaſ⸗ 
ſen worden. 

So klar ſich dies alles vor den Geiſt des Angeklagten und feiner 
Verwandten während ihrer Unterredung ſtellte, ſo plauſibel es ſelbſt 
dem Polizeiofficianten ſchien, welcher der Unterredung beiwohnte und 
zuerſt den Verdacht auf Kapitän Warner gelenkt hatte, ſo ſchwierig 
mußte es erſcheinen, gerichtsgiltige Beweiſe dafür beizubringen. Die 
Verwandten nahmen unter den ſchmerzlichſten Empfindungen von ein⸗ 
ander Abſchied, ihr Vertrauen nur mehr auf den Himmel ſetzend. 

Im Morgengrauen des nächſten Tages verließ der Polizeiofficiant 
mit dem Gefangenen die Stadt. Ein Bewaffneter begleitete ſie und 
die drei Perſonen befanden ſich anfangs allein in der Lohnkutſche. Erſt 
nachdem ſie eine Meile gefahren, geſellte ſich ein feingekleideter Gentleman 
zu ihnen, der ſeinen Platz neben Warner erhielt. Es dauerte nur 
wenige Minuten, ſo hatte der geübte Blick des Polizeibeamten in dem 
neuen, vornehm ausſehenden Mitreiſenden einen der gefährlichſten Gauner 
erkannt, dem keine Strafanſtalt fremd geblieben war und von dem 
man ſich jeder Art von Verbrechen verſehen konnte. Eine eigenthüm⸗ 
liche Combination der Gedanken, worüber er ſelbſt nicht deutliche Rechen⸗ 
ſchaft hätte geben können, bewog den Beamten, an eine Verbindung 
des berüchtigten Mannes mit dem Falle Warner's zu glauben. 

Dieſer ſchlief während der Fahrt den Schlaf, den“ nur ein gutes 
Gewiſſes giebt. Der Beamte fand Gelegenheit, dem Bewaffneten un⸗ 
bemerkt zuzuraunen, daß es gut wäre, dem Beiſpiele Warner's zu 
folgen oder ſich mindeſtens dieſen Anſchein zu geben. 

Es dauerte nicht lange und Niemand hätte leugnen können, daß 
der Beamte und der Soldat wenn möglich noch tiefer als Warner 
ſelbſt in Morpheus Armen lagen. Bei dem Soldaten mochte dies in 
der That der Fall ſein, bei dem Beamten aber um ſo weniger, als 
er plötzlich einen ſicheren, wohlberechneten, polizeilichen Griff nach den 
Armen des fo anftändig ausſehenden Mitreiſenden that. Dieſer Gri 
war ein ſo geſchickter, daß es dem Angegriffenen unmoglich wurde, feine 
Hand aus der Taſche zu ziehen, welche zufällig nicht ſeine eigene, ſon⸗ 
dern die Taſche des neben ihm ſitzenden, noch immer tief im Schlaf 
verfallenen Kapitäns Warner war. ö 

Der Beamte weckte dieſen, ohne den Ergriffenen loszulaſſen, und 
befahl zugleich dem ebenfalls ſich ermunternden Soldaten, die Hand: 
ſchellen bereitzuhalten. Dann ſagte er zu dem ertappten Gauner: 


fi Schleſiens, 


* 


bungen, dagegen beobachten die ruſſiſchen Befehlshaber mit außerordent⸗ 
licher Strenge die Haltung der Tagespreſſe, und iſt u. a. der Redac⸗ 
teur der zu Borga erſcheinenden Zeitung der Verleumdung angeklagt 
worden, weil er den Angeſeſſenen des Ortes rieth, da ruſſiſches Mili⸗ 
tär anweſend, die Schlüſſel nicht in den Thüren ſtecken zu laſſen. 


Unruhen in Polen. 


## Warſchau, 17. Nov. [ Einfuhrverbote. — Ein 
Toaſt auf Berg. — Verbot kaufmänniſcher Aushänge⸗ 
ſchilder.] Der „Dziennik“ iſt geſtern ſo ſpät ausgegeben worden, 
daß ich ihn erſt heute erhielt, und alſo deſſen Inhalt in meinem geſtri⸗ 
gen Briefe nicht mittheilen konnte. Das amtliche Blatt enthält ein 
Einfuhrverbot auf Blei, Senſen, Schlacht⸗ und Hackmeſſer. Das Ver⸗ 
bot iſt merkwürdiger Weiſe erſt am 4. d. M. ertheilt worden. — 
Ferner bringt der „Dziennik“, zur Beantwortung der Anfrage einer 
Zollkammer, daß Jacken, Hemden, Unterhofen, Strümpfe u. dgl. in 
höheren Gattungen zur Einfuhr nicht verboten ſind, dagegen ſind 
ſolche Kleidungsſtücke von niederen und billigeren Gattungen, die, 
wie es heißt, der Maſſe zugänglich find und alſo für den Aufftand ver: 
wendet werden konnen, als Kriegscontrebande zu confisciren. — Weiter 
theilt der „Dziennik“ mit, daß auf Ermächtigung des Statthalters die 
frühere Reſtauration im Hotel de (Europe fo wie die dort befindliche 
Badeanſtalt zum Nutzen des Publikums wieder eröffnet werden können. 
— Endlich leſen wir im „Dziennik“, daß im Adelselub von Charkow 
ein Toaſt auf Berg ausgebracht wurde mit dem Wunſche, daß er ſeine 
„glänzend angefangene Wirkſamkeit“ weiter fortführen ſolle, und daß 
hiervon der Graf Berg telegraphiſch benachrichtigt würde. Graf Berg 
hat darauf dankend erwidert, daß die Clubiſten ſeinen Maßregeln Theil⸗ 
nahme erweiſen und hofft auf weitere Erfolge in der Entdeckung der 
Rebellen und der Feinde des Vaterlands. — Die Polizei hat ge⸗ 
ſtern angefangen, kaufmänniſche Aushängeſchilder, die 
ſchwarz auf Weiß geſchrieben find, zu verbieten, da die⸗ 
ſelben die hier üblichen Trauer farben (ſchwarz und weiß) 
darſtellen. Unglaublich aber wahr! ö 


* Aus dem Lubliniſchen. [Ueber Waligorsti] mel⸗ 
det man der „Kronika“: Waligorski hat ſich glücklich bis in das Lager 
Wierzbicki's durchgeſchlagen und von dort gelangte er zu Cwiek. Er 
geht ſehr energiſch zu Werke. Er gab den Befehl heraus, daß Nie⸗ 
mandem als nur ihm zu gehorchen ſei. Die durch den feandalöfen 
Conflict zwiſchen Kruk und Sienkiowicz und anderer leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten ſehr demoraliſirte Mannſchaft fühlt ſelbſt das Bedürfniß einer 
ſtrengeren Disciplin und man glaubt, daß Waligorski der rechte Mann 
ſei. Kruk hat ſchon wiederholt Schwäche gegenüber ſeinen Untergebe⸗ 
nen gezeigt. Wierzbickt wurde durch 13 Tage unausgeſetzt von den 
Ruſſen verfolgt. Bei einem Scharmützel am 3. d. M. ſchwebte er in 
Gefahr, wobei einige polniſche Reiter in einem Sumpfe umkamen, 
darunter ſoll Graf Ludwig Myeielski fein. In den Wäldern treffen 
die Inſurgenten Vorbereitungen für den Winterfeldzug, der indeß ſich 
nur auf Erſchwerung der Zufuhr für die ruſſiſchen Garniſonen beſchrän⸗ 
ken dürfte. | f 


Amerika. 


Mexico. [Guerillas.] Die Privatnachrichten, welche der 
„Opinion nationale“ aus Mexico zugehen, lauten bei Weitem nicht 
fo günſtig, wie die offiziellen Berichte des „Moniteur“. Ein Corre⸗ 
ſpondent des Blattes ſchreibt unterm 9. Oktober: 


„Man macht ſich Illuſtonen in Frankreich, wenn man glaubt, ſo ſchnell 
mit dem Widerſtand der Liberalen fertig zu werden. Niemals werden die 
Mexicaner in geordneter Schlacht uns Widerſtand leiſten können; aber an⸗ 
ders iſt es, wenn fie ſich in Schaaren von 5—600 Mann zuſammenthun. 
Die Guerillas leiſten nie offen Widerſtand, aber ſie verlegen die Straßen, 
legen ſich in Hinterhalt und nehmen Städte weg, wie —— 12 Stun⸗ 
den nördlich von Mexico, wo ſie Steuern erheben, Repreſſalien ausüben und 
die Prieſter als Geißeln wegführen. Eine ſtarke Guerillasbande, die ſich bei 
San Aguſtin de las Tuevas, auch Tlalpam genannt, vier Stunden ſüͤdlich 
von Mexico, feſtgeſetzt hat, konnte bis jetzt noch nicht bezwungen werden. 
Eine Abtheilung von 300 Conſervativen iſt zu Guadalupa, eine Stunde von 
exico, mit einer Kanone zu den Liberalen übergegangen. Man hat ein 
franzöſiſches Bataillon gegen ſie ausgeſchickt. Man ſpricht auch von dem 
Abfalle eines andern 12—1500 Mann ſtarken Corps, das unter dem Befehl 
des Generals Vicario ſtand. Die Todesſtrafe, welche der Obergeneral ohne 
Barmherzigkeit an allen Guerillas vollziehen läßt, vermindert deren Zahl 
keineswegs, und wenn man, um das Armeecorps, das den 25. Okt. ins Feld 
ziehen ſoll, vollſtändig zu machen, einzelne bisher beſetzte Punkte von Trup⸗ 
pen wird entblößen müſſen, ſo werden die, welche die neue Ordnung aner⸗ 
kannt haben, von Ber wegzugehen gezwungen fein, wollen fie nicht von 
den Guerillas füſilirt werden. 


und folglich nichts Werthvolles bei ſich führen kann. Ihr müßt alſo 
ausnahmsweiſe etwas in eine benachbarte Taſche hineingegeben haben, 
vielleicht als Thatgenoſſe des Angeklagten. Seid daher ſo gut, die 
Hand leer wieder aus der Taſche herauszuziehen, ehe wir Euch dazu 
zwingen.“ 

Dem Ertappten blieb kein Ausweg. N 
In der Taſche Warner's, die, als dieſer den Wagen beſtiegen hatte, 
ganz leer war, wie der Beamte ſehr gut wußte, fand ſich jetzt ein 
Goldſtück. Der Beamte erkannte nach der Beſchreibung, die ihm der 
Doctor bei Aufnahme des Thatbeſtandes gegeben hatte, das alte ſelten 
gewordene Goldſtück, welches der Beſtohlene ſchier am ſchwerſten ver: 
mißt hatte. 

Der wahre Thäter hatte den Verſuch gemacht, den letzten überzeu⸗ 
gendſten Beweis von der Schuld des Kapitäns durch Zuſchiebung des 
corpus delieti herzuſtellen. 

Und da alles in der Welt wechſelt, Dinge und Schickſale, und ſogar 
der Strick, der ſchon um den Hals des Einen geknüpft ift,- ſich plöß: 
lich an dem Halſe eines Anderen findet, ſo wurde der wahre Ver⸗ 
brecher, nachdem er zu umfaſſenden Geſtändniſſen gebracht worden, un⸗ 
gefahr um dieſelbe Zeit gehängt, als Kapitän Warner mit feiner ſchönen 
Couſine Hochzeit machte. 


a en Der bekannte Kartograph . hat eine „Gra⸗ 
hiſche Darſtellung der Ergebniſſe der Wahlen vom 28. Okto⸗ 
er 1863“ (Berlin bei A. Enslin) herausgegeben, ganz in der Art 
feiner früheren Darſtellungen der Parteiſtatiſtik. Auch jetzt iſt die politiſche 
Stellung der einzelnen Wahlkreiſe durch ſechsfach verſchiedene Färbung ange⸗ 
geben, und in jedem Wahlkreiſe ſind die Namen der Abgeordneten verzeich⸗ 
net. Eine wahre Freude gewährt ein Blick auf die Grenzmarken des Staa⸗ 
tes, Oſtpreußen, Weſtfalen und Rheinland; faſt ausſchließlich das Geld der 
Fortſchrittspartei und das Grün der Fraction Bockum⸗Dolffs. Hinterpom⸗ 
mern und der Theil Schleſiens am rechten Oderufer zeichnen ſich beſonders 
durch dunkle Färbung (conſervativ und katholiſch) aus, in dem andern Theile 

Branden urg, Vorpommern und Sachſen dominiren die hellen 
Farben (liberal), Die Karte iſt ein treffliches Hilfsmittel für alle, welche 
unſerem parlamentariſchen Leben ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. 


[Ueber Fräulein Puſtowoftofff erfährt der „Hlas“, daß dieſelbe 
ſich nicht mehr auf dem Kriegsſchauplatze befinde, ſondern ſich zu einer Ver⸗ 
wandten, einer polniſchen Gräfin, begeben habe, wo ſie ſich mit der Haus⸗ 
wirthſchaft befaßt und das Verſprechen abgab, ſich nicht mehr an der In⸗ 


„Es iſt unmoglich, daß Ihr etwas in der Taſche eines Mannes ſurrection zu betheiligen. Geruüchtweiſe verlautet, daß Fräulein Puſtowoſtoff 
geſucht hättet, von dem Ihr ſehr gut wißt, daß er ein Gefangener iſt! binnen Kurzem ſich mit einem Gutsbeſitzer in Galizien vermählen werde. 


+ + + 
- np r 
Provinzial - Beitung 
** Das neue breslauer Stadthaus, 
am Tage der Eröffnung, den 19. Nov. 1863. 

Seit zwei Decennien hat für Breslau eine neue Epoche der Bau— 
kunſt unverkennbar auf der Bahn des Fortſchritts begonnen, trotz der 
oft beklagten Schwindelbauten, von denen wohl keine Zeit völlig frei 
war. Nicht blos einzelne Prachtbauten ſind entſtanden, bedeutende 
Straßen, ja ganze Stadttheile verdanken dem geläuterten Geſchmack ihr 
ſchoͤnes Aeußere, mit dem ſich innerer Comfort und Zweckmäßigkeit der 
baulichen Einrichtungen verbinden. Dieſer Charakter, der unzweifelhaft 
jeder edleren Richtung in der Architektur eigen iſt, hat in dem neuen 
Stadthauſe einen würdigen impoſanten Ausdruck gefunden. Die ge⸗ 
genſeitige Harmonie der Maſſen und der Formen, das Zuſammenſtimmen 
des Aeußeren und Innern ſind die äſthetiſchen Grundzüge des monu⸗ 
mentalen Bauwerks, das einem oberſten Kunſtgeſetz entſprechend ſeinen 
vielſeitigen Zweck gleich beim erſten Anblick deutlich ausſpricht. 

Man erhält die beſte Totalanſicht auf dem Blücherplatze, wo dieſer 
ſich nach dem Ringe hin öffnet. Dort zeigt ſich das neue Stadthaus 
in ſeinen vollen Dimenſionen als ein rechter Winkel, von welchem der 
ſüdliche kürzere Schenkel bei fortgeführter Verlängerung ſich an das alt: 
ehrwürdige Rathhaus anlehnen möchte, der weſtliche langgeſtreckte, die 
Riemerzeile faſt erreicht. Den Vorplatz des einen, welcher in den 
Giebeln höher und in der Ornamentik weſentlich reicher erſcheint, 
ſchmückt die Statue Friedrich Wilhelms III., den Vorplatz des anderen 
die Statue Friedrich des Großen, zwei Standbilder, die an die ruhm⸗ 
vollſten Blätter der preußiſchen Geſchichte erinnern. An den Mauern, 
die bei ihrem naturfarbigen Oelanſtrich faſt den Eindruck machen, als 
ob ſie aus Stein gebaut wären, ſind nach Schinkel'ſcher Theorie 
die Verzierungen nicht im Uebermaß angebracht und meiſt auf das 
Fenſterſproßwerk oder auf die Giebel- und die Bogenwölbungen der 
Portale beſchränkt. Jede Ueberladung würde die architektoniſchen Ver⸗ 
hältniſche des Gebäudes nur ſtören, das von dem romaniſchen Style 
die Simplicität und anſpruchsloſe Schönheit, von dem gothiſchen, 
wenn auch nicht die Conſequenz, doch die prägnante Anſchaulichkeit 
ſeiner kühnen Conſtructionen entlehnt zu haben ſcheint. 

So gewann der Neubau eine geſchmackvolle maleriſche Mannich⸗ 
faltigkeit und der ſchaffende Künſtler entwickelte klares Verſtändniß und 
eine reiche Phantaſie, indem er nach der bewährten Lehre des Meiſters 
den Spitzbogen und den Rundbogen in ſolche Verbindung mit ruhigen 
edlen Linien brachte, daß man die heterogenen Elemente zum vollendet⸗ 
ſten einheitlichen Ganzen verſchmolzen ſieht. Die ſüdliche Fagade iſt 
67 Fuß lang, 58 Fuß hoch und mit zwei Giebeln von je 18 F. bis 
zur Spitze verziert. An den 5 Fenſtern des erſten Stockes bemerkt 
man die renovirten Steingewende des alten Leinwandhauſes, während 
die oberen neue Verzierungen haben. Im Parterregeſchoß befinden 
ſich die hochgewölbten Verkaufslokale mit 5 Oeffnungen, 3 Schaufenſter 
und 2 Thüreingänge (je 8 F. breit und 13 F. hoch), zu denen eiſerne 
Freitreppen hinanführen. Die Länge der weſtlichen Fagade beträgt 
232 F.; davon ſcheidet ſich aber der architektoniſch hervorragende Theil, 
der mit der ſüdlichen Fagade den Saalflügel einfaſſend, 47 F. lang 
und bis an die Spitze des Giebels 93 F. hoch iſt. Das Parterre 
nehmen wieder Verkaufsräume ein, die vier Fenſter des erſten Stockes 
garniren mittelalterliche Figuren wie auf der Südſeite, die oberen 
Fenſtet, welche die Front des großen Sitzungsſaales der Stadtverord⸗ 
neten bilden, find reich bekrönt. Zwiſchen der mittleren Fenſterbekrö⸗ 


nung prangt die Statue der „Vratislavia“, die Krone auf dem Haupte 
und mit den Symbolen der bürgerlichen Stände (Handel, Gewerbe 
und Induſtrie) ausgeſtattet. 
ſeinen ſchlanken Nebenzinnen und reichen Bekrönungen; die oberſte 


Darüber erhebt ſich der Hauptgiebel mit 


Zinne trägt das Wappen der Stadt Breslau, farbig und vergoldet, 
in einer Verdachung aus Stein, mit einer in der äußerſten Spitze aus⸗ 
laufenden Kreuzblume. Längs der Weſtſeite ſind noch vier Giebel von 
geringerer Höhe angebracht, deren letzter etwas hervorragend das Ge: 
bäude nach der Riemerzeile abſchließt. Die weſtliche Langſeite faßt in 
ſich die Portale, dann im Parterregeſchoß 5 Verkaufslokale verſchiede⸗ 
ner Größe, die ebenſo wie die früher erwähnten ſowohl durch Frei⸗ 
treppen von der Straße aus als vom Innern des Hauſes zugänglich 
ſind. Die oberen Stockwerke zählen je 15 gradlinige Fenſter; die erſte 
Etage iſt für die vereinigten ſtädtiſchen Bibliotheken, die zweite für die 
Stadtverordneten⸗Büreaus beſtimmt. Ueber beide Flügel ſpannt ſich 
ein Satteldach aus blauem und rothem Schiefer, das nur von den 
weiß getünchten Schornſteinen unterbrochen wird. Ein hochgewöͤlbtes 
Souterrain in der ganzen Ausdehnung des Hauſes enthält in der 
Front den Bierkeller, während die anderen Theile zu Lager- und 
Wirthſchaftsräumen dienen. 1 

Faſſen wir die äußere Phyſiognomie des Gebäudes noch einmal 


näher ins Auge, ſo zeigt ſich, daß ſämmtliche Giebel und die Ver⸗ 


dachungen der oberen Fenſter im Saalflügel im rein gothiſchen Style 
ausgeführt ſind; letztere charakteriſirt der kühn aufſtrebende Spitzbogen. 
Dagegen erſcheinen hier die inneren Fenſter im ſanft geſchwungenen 
Rundbogen, der im Maßwerk wie in den meiſten anderen Wölbungen 
nach Rückſichten der Zweckmäßigkeit, des Raumes und der Schönheit 
modificirt, angewendet iſt. Dies Princip findet ſich ausgeprägt in dem 
Hauptportale beim Eingang in die Eliſabetſtraße, das oben von einem 
Kranze alterthümlicher Steinverzierungen eingefaßt iſt. Das Portal 
hat 3 Bogenöffnungen; der mittlere Bogen für die Wagen⸗Durchfahrt 
iſt 12 Fuß breit und mißt bis zum hoͤchſten Punkte 18 Fuß. Die 
inneren Gewölbe werden von 6 Granitſäulen und den entſprechenden 
Pfeilern getragen; an den Gewoͤlbkappen ſind als Schlußſteine Em⸗ 
bleme und Theile des breslauer Wappens vom ehemaligen Leinwand⸗ 
hauſe befeſtigt. An den Seiten der Halle entlang erſtrecken ſich die 
Paſſagen für den freien Verkehr der Fußgänger. Drei Niſchen in der 
füdlichen Wand ſind als Verkaufsſtätten an kleine Gewerbtreibende ver⸗ 
miethet. Auf der nördlichen Seite der Halle öffnen ſich zwei Thüren, 
von denen die nach dem Ringe belegene zur Haupttreppe, die andere 
in den Keller führt. Soweit die Rüuͤckfront des Gebäudes in der Eli⸗ 
ſabetſtraße ſichtbar iſt, erſcheinen die Fenſter mit den vom Leinwand⸗ 
hauſe erhaltenen Ornamenten reich verziert. In dem Abſchnitt des 
füdlichen Flügels, der in jene Straße hineinragt, liegt die Treppe, auf 
der man in den Zuhörerraum des Stadtverordneten⸗Saales gelangt. 
Maſſige ſteinerne Verzierungen, zwei verſchlungene Baumſtämme über 
der Thür und lateiniſche Inſchriften erinnern an das Gebäude, welches 
einſt dieſe Stelle einnahm. Von hiſtoriſchem Intereſſe ſind auch die 
plaſtiſchen Decorationen, die über den beiden anderen Durchfahrts⸗ 
Portalen angebracht ſind, über dem nach dem Eiſenkram das Haupt 
Johannis, von dem Leindwandhauſe erhalten, und über dem nach dem 
Topfkram der Tartarenkopf, der früher aus der Ecke des abgebrochenen 
Graf Haßling'ſchen Hauſes hervorlugte. \ 

Außer der Haupttreppe und der in den Zuhörerraum führen zwei 
Treppenaufgänge vom Eiſen⸗ und Topfkram in die oberen Stockwerke. 
In das Souterrain gelangt man durch 5 verſchiedene Eingänge von 
den angrenzenden Straßen und Plätzen, einer führt aus dem Hofe 
am Eiſenkram direct in die Küchen: und Wirthſchaftsräume, auch wer: 
den die Biergefäße durch eine beſondere Oeffnung herabgelaſſen. Das 
Souterrain it 12 Fuß doch, und die Fenſter beinahe von der Hälfte 


2836 


dieſer Höhe, werden von der Straßenfeite durch das in angemeſſener 
Entfernung errichtete Eiſengeländer frei gehalten, ſo daß Luft und Licht 
ungehindert hineindringen kann. Unter dem ſüdlichen Flügel, wo ein 
geräumiger Saal liegt, wird Oberlicht durch Glasplatten erzeugt, die 
in das Pflaſter eingefügt ſind. Die weſtliche Langſeite hat 6 Thüren; 
um die Pfeiler und Säulen, welche nächſt dem Fundament die Laſt 
des Gebäudes tragen helfen, gruppiren ſich comfortable und bequeme 
Sitzreihen, zwiſchen denen 62 Tiſche aufgeſtellt ſind. Ein ſo umfang⸗ 
reiches Lokal dieſer Art hat Breslau bisher nicht aufzuweiſen, aber auch 
in Bezug auf die Einrichtung dürfte es ſich vortheilhaft auszeichnen. 
Die Gasbeleuchtung iſt brillant, ſie beſteht abwechſelnd aus Kron⸗ 
und Armleuchtern, die überall ein helles freundliches Licht hervor⸗ 
bringen. 

Treten wir durch den Eingang am Hauptportal in das Treppen⸗ 
haus ein, fo bietet ſich ein hoͤchſt intereſſanter Anblick. Die Haupt⸗ 
treppe, welche ſämmtliche Etagen verbindet, erſcheint gleichſam frei 
ſchwebend; die breiten Stufen von ſchleſiſchem Marmor ruhen auf 


Granitſäulen und ſteigenden Bogen, deren kühn geſchwungene Linien dem 


aufeinandergethürmten Mauerwerk den Reiz der Mannichfaltigkeit verleihen. 
Die Säulen ſind porphyrartig angeſtrichen, die Rippen der Wölbungen 
gemalt und die Kanten vergoldet. Ein zierliches Geländer von Zink⸗ 
guß mit polirtem Holzrand faßt die Treppe ein, an deren Abſätzen 
weiße Marmorpilaſter ſtehen. Runde und je zwei gradlinige Flurfen⸗ 
ſter ſpenden ein heiteres Licht, bei dem die Malerei der Wände, die 
dunkelbraunen Thüren und Brüſtungen von den Marmorfließen der 
Corridore ſich leicht und gefällig abheben. Wir gelangen in die erſte 
Etage, die nach bisheriger Beſtimmung die vereinigten ſtädtiſchen Bib⸗ 
liotheken aufnehmen ſoll. Es iſt eine Säulenhalle in kirchenähnlichem 
Style, die längs der weſtlichen Front am Ringe ſich hinzieht, und ſich 
bis an das ſüdöſtliche Ende des Saalflügels vertieft. Eine Vertiefung 
auf der entgegengeſetzten Seite wird zum Leſeſalon hergerichtet, nur an 
der Rückfront ſind Wohnungsräume eingeſchoben. Unzweifelhaft würde 
die Halle, welche in der Mitte von einer Reihe maſſiver Pfeiler und 
granitner Säulen getragen wird, ſich vorzüglich für ein Muſeum eignen, 
auf das ſie ihrer Aulage und Form nach hinweiſt. 

In dem oberen Geſchoß liegen nächſt dem Corridor vier Confe⸗ 
renzzimmer für die Commiſſionen der Stadtverordneten, mehrere 
Büreaulokale, Wohnungen für den Bibliothekar und den Büreauvor⸗ 
ſteher. Weiterhin gelangt man durch ein Garderobezimmer in den 
großen Sitzungsſaal, wo drei Thüren für den geſonderten Eintritt der 
Stadtverordneten, des Magiſtrats und des Publikums beſtimmt ſind. 
Der Saal bildet ein Rechteck, 62 F. lang, 37 F. breit, vom Parquet 
bis zu den Kaſſeten 19 F. und bis zum Scheitel 26 F. hoch. Von 
den vier Fenſtern in der Front haben die mittleren 18 F. Höhe, die 
kleineren 11 F., und in gleichen Verhältniſſen ſtehen die Seitenfenſter. 
Wie ein Baldachin breitet ſich die Holzdecke aus, die reich mit ſtern⸗ 
foͤrmigen Decorationen geſchmückt iſt. Das Tonnengewölbe wird vom 
Oberdach getragen, die Eintäfelung iſt eichenartig gemalt, und das 
Rippennetz durch goldene Stäbe markirt. Auf beiden Seiten 
haben die Kaſſeten kuppelartige Oeffnungen, worin Trauben aufs 
ſchießen. Die Kaſſeten ruhen auf eiſernen Conſolen, letztere auf 
ſchlanken gußeiſernen Säulen, broncefarbig gemalt und die Kapitäle mit 
goldenem Blattwerk decorirt. Die Malerei an den Wänden iſt wie 
in allen Theilen des Hauſes im mittelalterlichen Tone gehalten; ſie 
ſtellt eine grüne Tapete dar, mit brauner fe en von Goldleiſten 
garnirt. Die Bogen der Pfeilerniſchen an der Front und Rückwand 
ſchmücken der preuß. u. ſchleſ. Adler. Die Thüren von braunem Eichenholz 
find reich bekrönt und plaſtiſch verziert; die für den Eintritt der Stadt⸗ 
verordneten trägt über dem gothiſchen Spitzbogen eine Kreuzblume, und 
an der äußeren Füllung find Löwenköpfe eingefügt. Auch das Mobi⸗ 
liar ſchließt ſich in der Fagon dem Bauſtyle an; runde Lehnſeſſel, da⸗ 
vor Tiſche mit verſchließbaren Fächern für die Stadtverordneten. An 
der Front befindet ſich das Podium für den Vorſtand, rechts davon die 
Sitze des Magiſtrats, zu beiden Seiten gruppirt ſich das Collegium, 
deſſen Mitglieder bereits ihre Plätze belegt haben. Eine 4 Fuß hohe 
Brüftung trennt den Zuhörerraum, der etwa 200 Perſonen faßt. 

Die Akuſtik des Saales iſt eine vortreffliche; die Beleuchtung wird 
prachtvoll ſein. Vier broncene Kronleuchter von getriebener Arbeit, jeder 
mit 10, alſo insgeſammt 40 Flammen und zwei 3flammige Giran⸗ 
dolen ſpenden das Gaslicht bis zur Tageshelle, die auch in den Bu⸗ 
reaus, auf den Treppen und Corridoren nicht fehlen wird. Der Saal 
und die Bibliothek werden durch Luftheizung erwärmt, deren Apparate 
im Souterrain untergebracht ſind. Je 

Es liegt uns noch die Pflicht ob, derjenigen Männer zu gedenken, 
welche bei dem Bau und ſeiner inneren Ausſtattung mitgewirkt haben. 
Die Pläne ſind von den Herren Geh. Oberbaurath Stüler und 
Stadtbaurath v. Roux entworfen; der Letztere leitete die Ausführung, 
anfänglich unter Aſſiſtenz des Hrn. Baumeiſter Dickhut, nach welchem 
Hr. Eiſenbahn⸗Conducteur a. D. Scholz, die Aufſicht hatte. Ferner 
waren thätig die Herren: Klemptnermeiſter Renner, Maurermeiſter 
Leehr und Meinke, Tiſchlermeiſter Rehorſt und Kaſchel, Zim⸗ 
mermeiſter Rogge und Ehlers, Steinmetzmeiſter Niggl, Schloſſer⸗ 
meiſter Kriſchel und Paarmann, Hofglaſermeiſter Strack und 
Glaſermeiſter Kamler, Maler Marſchal, Stuckateur Schulz, 
Fabrikbeſitzer E. Hofmann, Maſchinenbau⸗Anſtalt des Herrn Geh. 
Commerzienrath Ruffer, Schmiedemeiſter Gräfe, Ofenfabrikant 
Galetſchki, Ofenbaumſtr. Müller, Dachdecker Gimmer, Brunnen⸗ 
meiſter Heiber, Gelbgießermeiſter Kliegel u. Corpus, Vergolder 
Gerhardt und Schloſſermeiſter Meinecke bei Herftellung der Gas⸗ 
apparate. 1 . N 

Heute wird das neue Stadthaus ſeiner eigentlichen Beſtimmung 
übergeben. In Erinnerung an den 19. November 1808, der Preußen 
den Erlaß der Städte⸗Ordnung brachte, an jenem denkwürdigen Jahres⸗ 
tage, von welchem die freiheitliche Entwickelung des Bürgerthums, die 
Selbſtſtändigkeit der Gemeindeverwaltung in unſerem Vaterlande dati⸗ 
ren, wird die Stadtverordneten⸗Verſammlung ihre feierliche Eröͤffnungs⸗ 
Sitzung halten. Möge ſtets aus ihren Berathungen der Gemeinde 
wie dem Staate Ehre und Glück erblühen. 


Breslau, 18. November. [Tagesbericht.] 

1 5 20 5 
„[Die Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät] hat im Jahre 1862 
folgende Reſullate in ihrer Verwaltung ehabt. Die Verſicherungsſumme 
betrug am Schluſſe des Jahres 53,049,410 Thlr. und iſt um 3,814,900 dir ge⸗ 
fiegen, Der Vermögensbeſtand (bei einer eg 5 von 496,652 Thlr. und 
usgaben 191,332 Thlr.) betrug (incl. einer! eſt⸗Einnahme von 57,390 
Thaler) — 305,320 Thlr. Rechnet man hiervon die erſt im Jahre 1863 zur 
Vertheilung kommenden Re 7 . (Brandbonificalion) ab, jo bleibt nur 
ein Vermögen von 301,562 Thlr., und zwar hat ſich daſſelbe um 13,954 
Thaler vermehrt. Zu Deckung der Ausgaben an Brandbonificationen des 
Jahres 1802 mußten überhaupt 4 Simpla ausgeſchrieben und hiernach von 
den Aſſociaten in der erſten Klaſſe 2 Sgr. 8 Pf., in der zweiten Klaſſe 
5 Sgr. 4 Pf., in der dritten Klaſſe 8 Sgr. und in der vierten Klaſſe 16 Sgr., 
durchſchnittlich aller Klaſſen 8 Sgr. auf das Hundert Sehdeningafumme 
eingezogen werden. Im Jahre 1862 hatte die Societät überhaupt 298 Brand⸗ 
fälle zu übertragen, welche 320 Wohn: und 523 Nebengebäude, 459 Beſitzern 
gehörig, meiſt total eingeäfchert haben. Darunter find enthalten: 5 Waſſer⸗ 
mühlen mit 4,865 ½ Thlr. Entſchädigung, 2 . mit 1,097% Thlr. 

Entſchädigung, 1 en mit 1,061% Thlr. Ent häbigung, 22 

8 44 Gebäude) mit 12,027 / Thlr. Entſchädigung, 12 

Gehöfte (19 Gebäude) mit 15,5937 Thlr. Entſchädigung, 3 Kirchen⸗ und 


Thurm⸗Gebäude, 2 Pfarrthei⸗, 5 Schulgeböfte. Verurſacht wurden dieſe 
Brände: 9 durch Blitzſchlag, einſchließlich eines Zerſchmetterungsſchadens, 
22 durch Flugfeuer aus anderwärts, oder gar nicht verſicherten Beſitzungen, 
3 durch fehlerhafte Feuerungs⸗Anlagen, 17 durch unmündige Kinder, in der 
Mehrzahl mit ihnen zugänglich gewordenen Streichzündhölzern; bei ſelbigen 
lag nur in 4 Fällen Böswilligkeit oder Fahrläßigkeit vor, die an den Schul⸗ 
digen mit geringer Strafe oder durch mne erde in eine Beſſerungsanſtalt 
geahndet wurden, 3 erwieſenermaßen durch fahrläſſige, und 12 durch bos⸗ 
willige erwachſene Brandſtifter, die die geſetzliche Strafe getroffen hat, und 
von denen zwei ſich der Beſtrafung durch Selbſtmord im Gefängniſſe ent⸗ 
ogen. In ſieben Fällen wurden die wegen vorſätzlicher oder fahrläßiger 

randſtiftung Angeklagten durch gerichtliches Erkenntniß freigeſprochen, und 
drei Brände wurden im Entfteben gelöſcht. In allen übrigen Fällen hat 
die Urſache der Brandentſtehung nicht ermittelt, theils nicht ausreichend er⸗ 
weislich gemacht werden können. 

M lSchleſiſches Central-Bureau für ſtellenſuchende 
Handlungs⸗Gehilfen.] Vom 15. Oktober bis 15. November 
ſind 42 Stellengeſuche und 17 Stellenmeldungen bei der Anſtalt ein⸗ 
gegangen. 
in Koſel, Kreuzburg, Gleiwitz, Hirſchberg, Namslau, Ratibor, Wal⸗ 
denburg und Wahlſtatt je 1. Hierdurch haben 4 Comtoiriſten, 1 
Reiſender und 7 Expedienten Anſtellung gefunden. 

[Trichinenkrankheit.] Der „Danziger Zeitung“ entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Die Beſorgniß vor der Trichinenkrankheit dringt in Folge der in 
neueſter Zeit vielfach beobachteten Fälle von Anſteckung, vor dem Genuſſe 
namentlich gewiſſer Formen des Schweinefleiſches warnend, immer mehr 
in alle Schichten der Bevölkerung. Mit Anerkennung muß daher das Vor⸗ 
gehen des Hrn. H. Sommer, Inhaber einer Handlung feiner Feiſchwaaren in Dan: 
zig, erwähnt werden, welcher ſämmtliches bei ihm geſchlachtetes und zum Verkauf 
kommendes Schweinefleiſch durch einen Chemiker mikroſkopiſch unterſuchen läßt 
und ſo eine vollkommene Garantie für die Reinheit deſſelben von Trichinen bietet. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſes Beiſpiel weitere Nachahmung fände. 
Hier hat, wie das „Schleſ. Morgenbl.“ mittheilt, unſer intelligenter Wurſt⸗ 
Fabrikant Hr. Dietrich (Schmiedebrücke) wie in allen Fragen, welche ſein 
Fabrikat betreffen, bereits den Anfang gemacht. In Gegenwart des Hrn. 

rofeſſor Ferd. Cohn und des Bibliothekars des zoologiſchen Muſeums an 
hieſiger Univerſität, Hrn. Dr, Niſin 95 wurden heute 21 Schweine mikrosko⸗ 
piſch unterſucht. In allen dieſen haben ſich Trichinen nicht vorgefunden. 
Hr. Dietrich hat einen unſerer tüchtigſten Fachmänner engagirt, um jedes 
einzelne bei ihm geſchlachtete Schwein unterſuchen zu laſſen. Hiernach 
dürfte das Publikum nach wie vor aus dieſer ſeit Jahren bewährten Wurſt⸗ 
und Fleiſch⸗Waaren⸗Fabrik feinen Bedarf mit aller Beruhigung entnehmen. 

a [Baläzs Kälmän,)] die ungariſche Muſikgeſellſchaft des Herrn Ba⸗ 
läzs Kälmän, welche im vergangenen Sommer durch die Originalität ihrer 
muſikaliſchen Vorträge jo große Epoche machte, hat unter allgemeiner Theil? 
nahme ihr Debüt in Petersburg beendet und giebt gegenwärtig in Königs⸗ 
berg Concerte. Sie wird in wenigen Tagen hier eintreffen und auf der 
Rückreiſe nach Ungarn ſich in 2 bis 3 Concerten hören laſſen. 

=bb= [Verſchiedenes.] Geſtern Nachmittag in der vierten Stunde 
entſtand in der Oderſtraße ein Auflauf, wobei durch Beamte die Verhaftung 
einer Spielerbande vorgenommen wurde. Dieſelben ſind Subjekte aus der Hefe 
der Menſchheit urd haben durch falſches Spiel anderen — Perſonen 
eine namhafte Summe abgenommen, worauf ſie ſich ſchleunigſt mit einer 
Droſchke entfernten, da ſie aber ihren Gehilſen von dem Gewinnſt nichts ab⸗ 


eben wollten, wurden ſie von dieſen verfolgt und in der Oderſtraße einge⸗ ] 


olt. — Der der Hehlerei verdächtige Bäckermeiſter X. iſt verhaftet worden 
und werden jedenfalls noch andere Perſonen daſſelbe Schickſal theilen müſſen. 
Unter den vorgefundenen Sachen ſollen ſich beſonders viel Wäſche und neue 
Stoffe befinden, ſo daß mancher Beſtohlene ſein Eigenthum wieder erhalten 
kann. — In der Nähe der Oder, unweit der Ueberfähre am Holzplatze, ent⸗ 
ſtand eine Rauferei zwiſchen einigen Männern, wobei einer vom Ufer in die 
Oder fiel und von den Ueberfährleuten herausgezogen wurde. An der Ueber⸗ 
fähre ſelbſt wäre der Mann unfehlbar ertrunken, wenn auch nicht hier die 
n zur Hand waren. Derſelbe ging die Treppe zur Oder hinunter, 


72 15 aber in der herrſchenden Finſterniß zu weit und ſtürzte ſo in die 
uthen E ; 


K [Ermittelung.] Geſtern iſt es durch einen Zufall gelungen, des 
Betrügers habhaft zu werden, der am Sonnabend 1 jede Gu 
in Fiſcherau eine Anweiſung über 200 Thaler zum Einkaſſiren erhielt, aber 
das Geld nicht an feinen Auftraggeber ablieferte. Der Menſch bat ſich jeit 
Sonntag vagabondirend hier umhergetrieben und einen großen Theil des 


er nun mit einem derſelben in einer Droſchke auf dem Ringe an und ja 
ſich von einem Bekannten erkannt, der ſofort einem Polizeibeamten davon 
Anzeige machte. Dieſer eilte der Droſchke nach und hielt ſie an. Der Br 
trüger ſo wie ſein Genoſſe wurden alsbald verhaftet. Auch ein paar andere 
Beat die das Geſchäft des Riemenſtechens betreiben, und ihm jeine 
aarſchaft bedeutend gekürzt haben mochten, wurden jpäter verhaftet, zumal 
ſie ſich auch noch bemühten, den ſchuldigen Arbeiter zu befreien. 0 
A [Ercep.] In der vergangenen Nacht iſt in der Nähe des Central⸗ 
Bahnhofes, an einem Hauſe angelehnt, ein unbekannter Menſch aufgefunden 
worden, der in ſeinem Blute ſchwamm, und in Folge der mehrfachen Ver⸗ 
letzungen, die er mittelſt eines Meſſers am Kopfe und am übrigen Körper 
erlitten hatte, ganz bewußtlos war. Er mußte ſchon längere Zeit dort gele⸗ 
gen haben, denn das Blut war an den weniger tiefen Wunden ſchon ein⸗ 
getrocknet. Der Verletzte ift mittelſt Wagen, der von einem Wächter und 
einem herbeigerufenen 1 requirirt wurde, nach dem Hoſpital ge⸗ 
ſchafft worden. Dort iſt er bis heute Vormittag noch nicht zum Bewußtſein 
ekommen und ſollen die Verletzungen als lebensgefährlich erkannt worden 
Ban. DR den ganzen traurigen Vorfall ſchwebt noch ein undurchdringli⸗ 
ches Dunkel. 


nachdem ſie ihn an das Haus getragen, verlaſſen haben. 


e. Löwenberg, 17. November. [Sur Tageschronil] Am 12, No: 
vember brannte in Nieder⸗Harpersdorf bei Goldberg das der Bauergutsbe⸗ 
ſitzer⸗Wittwe Korldt gehörige Bauergut in der zweiten Morgenſtunde dar⸗ 
nieder. Die Tochter, zum zweitenmale als Braut aufgeboten, ſuchte ihren 
Brautſchmuck noch zu retten, entging jedoch kaum dem Flammentode, denn 
ſie erhielt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie in Folge derjelben wenige Tage 
darauf ihr junges Leben beſchließen mußte. — Im Südweſten des hieſigen 
Kreiſes find über 1000 Arbeiter beim Bau der ſchleſiſchen Gebirgs⸗Ciſenbahn 
beſchäftigt. Das Sprengen der Felſen hat bereits begonnen gegenüber dem 
Schützenhauſe in Greiffenberg, gegenüber dem Chauſſee⸗Einnehmerhauſe zu 
Stöckigt unter dem Greiffenſteine und endlich in Mühlſeiffen. Das anhal⸗ 
tend trockene Wetter fördert die Erdarbeiten weſentlich, wodurch nach dem 
in der Feldarbeiten vielen hundert Menſchen lohnende Arbeit ermög⸗ 
icht wird. 


„„ Hainau, 17. Noobr. [Beitungsverbot.] Durch Plena; 
Beſchluß der königlichen Regierung zu Liegnitz vom geſtrigen Tage it 
auf Grund der Preßverordnung vom 1. Juni d. J. das Verbot des 
„Hainauer Stadtblattes“ ausgeſprochen worden und dem Verleger, 
Kaufmann und Buchdruckereibeſitzer Raupbach, heute Nachſtehendes 
zugegangen: 

Regierung in ihrer heutigen Plenarſitzung, wie Ihnen bereits mündlich er 
öffnet worden 14 dahin Veſcluß gefaßt hat: 3 t 
daß das fernere Erſcheinen des bisher in Ihrem Verlage erſchienenen 
„Hainauer Stadtblattes“ dauernd zu verbieten iſt. 7 

Gegen dieſen Beſchluß ſteht Ihnen nach § 5 der Verordnung vom J. Juni 
d. J. binnen 10 Tagen der Recurs an das Löniglihe Staats⸗Miniſteriun 
offen, doch hebt die Einlegung Nn die Vollſtreckung dieſes Verbots nid 
auf und würden Sie daher bei Zuwiderhandeln gegen daſſelbe in die St 
der § 7 l. e. verfallen. 

as mit Gründen ausgefertigte Erkenntniß folgt ſpäter nach. 

Liegnitz, den 16. November 1863. 
Der Regierungs: Präfident. 
Graf v. Zedliß⸗Trützſchler. d 

Der Verurtheilte, welcher vom Rechtsanwalt Lorenz aus Liegm® 
vertheidigt wurde, wird den Recurs an das Staats⸗Miniſterium EM 


greifen. (S. d. geſtr. Mittagsbl. d. Bresl. 3.) 


II. Hainau, 17, Nobbr. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Bei 5 
3 ier ſtattgefundenen Stadtverordneten ⸗ Erſatzwahlen ſind ſammiipe. 
eitens der liberalen Partei aufgeftellte acht Candidaten (bis auf zwei in 
dritten Abtheilung) gewählt worden. Nur bei einem der gewählten, zu 
letztern zählend, iſt eine Wiederwahl eingetreten. Als gewählt ſind b 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


Vermittelt wurden 12 Stellen, davon in Breslau 4 und 


Geldes mit Genoſſen, die ſich bald zu ihm fanden, verlüdert. Geſtern kam 


f Es läßt ſich alſo nur annehmen, daß der Verletzte in eine 
Schlägerei verwickelt war, wobei ihn die Thäter jo übel zugerichtet und ihn, 


„Euer Wohlgeboren benachrichtige ich hiedurch, daß die hieſige königliche 


. 5 (Fortſetzung.) 
gegangen bei der dritten Abtheilung: Horndrechsler Ehrenberg und Klemptner 
u 


3, in der zweiten Abtheilung: Nadler Kittel, Thierarzt Thiemann] That ſcheint auch 
und Deſtillateur Sander; in der erſten Abtheilung: Fabrikbeſitzer Nobi⸗ zu haben. So vi $ 
Auf Antrag eines Mitgliedes der Ber- niß der Behörden gebracht hat, daß Nikolaus und Schö dagegen bis zum 
es Kreisgerichts⸗Rendant Schade, hat dieſelbe in letzter Sitzung] Augenblick ihrer Verhaftung eine zur Vollendung der That förderliche Thä⸗ 
erkennenswerthe Wirkſamkeit dadurch dargelegt, daß das Gehalt] tigkeit an den Tag gelegt haben. — Auf dieſe Thatſachen iſt die oben er⸗ 
Inſpectors von 240 Thlr. auf 300 Thlr. und das des Stadt: | wähnte Anklage geſtützt. 


ling und Apotheker Mettin. — 
ſammlung, d 
eine recht an 
des Polizei⸗ 
ſecretärs von 250 Thlr auf gleiche Summe erhöht worden iſt. 


* Kanth, 17. November. [Geſellen⸗Verein. — Jahrmarkt. — 
Vinter⸗Vergnügen.] Vorgeſten gab der latholiſche Geſellen⸗Verein im 
Saale des Gaſthofes „zur Hoffnung“ eine muſikaliſche, declamatoriſche, 
theatraliſche Abendunterha tung. Es kamen unter andern zur Aufführung: 
„Der Kalkbrenner“ und „Der Droſchkenkutſcher“ von C. v. Holtei. — Trotz 
des unſichern Wetters war der heutige Jahrmarkt von Kaufluſtigen ſtark 
beſucht, namentlich ſchienen die Schuhmacher, Kürſchner und Schnittwaaren⸗ 
Händler gute Geſchäfte zu machen. — An Winter⸗Vergnügen wird es hier 
nicht fehlen; bereits haben zwei Reſſourcen ihre Salons geöffnet und eine 
dritte wird bald nachfolgen. Der Männer⸗Geſangverein übt fleißig zur Lie⸗ 
dertafel; auch wird eine Schauſpieler⸗Geſellſchaft die Kunſtfreunde nächſtens 
in Thaliens Tempel einladen. 


S. Strehlen, 17. Novbr. 
dem „ Stunde von hier entfernten Dorfe Niklasdorf das herr: 
ſchaftliche Schloß ab. 


+ Frankenſtein, 16. Nobbr. Fun Wie bereits früher 
hat ſich vor längerer Zeit die größte Anza 


Verein mit den Behörden in einer Eingabe an den Hrn. General⸗Poſtdirector verſteben konnte, den Einbruch zu berſuchen, 
Philipsborn in Berlin gewendet, um die Zurückverlegung des Poſtamts hatte, iſt unaufgeklärt geblieben. 
5 genden 1 zu erwirken, fa de 
und ſcheint Erſterer auf die Bitte auch eingehen zu wollen, denn es war vor | Tel, \ H A t ba 
agen ) cb eingeben 3 um die Ver: |die Thür zu erbrechen, gefaßt iſt; und dafür hat ihn der Gerichtshof mit 8 


von dem jehr entfernt von der Stadt lie 


einigen Tagen der Hrn. Ober⸗Poſtdirector Schröder hier, 


Beilage zu Nr. 51 der Breslauer Zeitung. 


2837 


— 
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ſonen will den andern beiden gegenüber nur zum Schein auf die Sache ein⸗ 
gegangen ſein, um hinterher die beiden andern zu denunciren, und in der 
Jeder die beiden anderen mehrfach getäuſcht und belogen 
1 ſteht aber feſt, daß nur Wagner die Sache zur Kennt⸗ 


Das Ergebniß der mündlichen Verhandlung war folgendes: 

Aus den Ausſagen ſämmtlicher vernommenen Zeugen und der Angeſchul⸗ 
digten ſelbſt ſcheint hervorzugehen, daß der Plan ſo angelegt war: Wagner 
und Nikolaus wollten mit Gewalt die Thür erbrechen, die ins Comp⸗ 
toir führte. In der Zeit, wo dies geſchehen ſollte, wollte Schö den Sieg⸗ 
mund Kaliſch vom Hauſe fernhalten und ihm den Schlüſſel zum Geldſpind 
zu entwenden ſuchen. Dies ſollte mit Hilfe eines in den Kaffee gegoſſenen 
Schlaftrunkes geſchehen. Schö hatte auch das Geld zur Anſchaffung die⸗ 
ſes Schlaftrunkes, Opium, gegeben, und Wagner hatte denſelben beſorgt. 
In Freund's Conditorei ſollte das Experiment mit Kaliſch vorgenom⸗ 
men werden. Schö hatte den Kaliſch auch wirklich dorthin geführt und mit 
ihm und einem Dritten Domino geſpielt. Bei dem Spiel iſt er aber ſehr 
unruhig geweſen und mehrfach herausgegangen. Er ſcheint ſich nach Wag⸗ 
ner, der das Giftfläſchchen bei ſich hatte, umgeſehen zu haben, behauptet aber, 


[Feuer.] Heute Früh brannte in einen Polizeibeamten geſucht zu haben, um die That anzuzeigen. Wagner 


hat inzwiſchen den Nikolaus zu dem mehrerwähnten Hauſe geführt, nachdem 
er vorher ſchon der Polizei Anzeige gemacht hatte, und ſo arbeitete dieſer in 
guter Ruhe, jedoch ohne Erfolg, da die Thür zu feſt war, an dem Thürſchloß 


emeldet, des Comptoirs, während die Sicherheitsbehörde braußen Poſten ſtand. Was 
der hieſigen Geſchäfteleute im] den Wagner vermocht hat, Anzeige zu machen, und wie Nikolaus ſich dazu 


bevor er den Schrankſchlüſſel 
Vielleicht hat er den Schö in Beſitz des 
geglaubt, und den Schlüſſel noch 
4 er wirklich beim Weggehen, nachdem er vergebens verſucht hatte, 


haͤltniſſe einer näheren Prüfung zu unterwerfen und nach einem paſſenden] Jahren Zuchthaus in Rückſicht auf feine thatenreiche Vergangenheit belegt. 


Lokale Umſicht zu halten. Leider ſoll nun ein ſolches im Innern der Stadt 


Schö iſt wegen Theilnahme an dem Verbrechen unter mildernden Umſtän⸗ 


und beſonders nicht am Ringe, an dem das Poſthaus am geeignetſten liegenden zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 


würde, gefunden ſein. Es würde ſehr zu beklagen ſein, wenn der Mangel 
an geeigneten Lokalen die Verlegung des Poſtamts nach der Stadt unmög⸗ 
lich machte, da dadurch auch die Errichtung einer mit dem Poſtamte zu ver⸗ 


einigenden Telegraphen⸗Station vereitelt würde und ſomit die Stadt vielleicht Te 


wieder auf viele Jahre hin auf einen lange gehegten Wunſch verzichten müßte. 


Leobſchütz, 17. Nov. [Communales.] Die noch in dieſem Mo: | Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 


Breslau, 18. Nov. (Schwurgericht.] Sitzung vom 18. Nopbr. 
Staatsanwalt: Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler, Vertheidiger: Herr R.⸗A. 
ichmann. Die erſte Sache betraf die ſeparirte Tiſchlergeſellenfrau Bial⸗ 
las, geb. Prahl von hier, welche wegen eines ſchweren, ſonſt unintereſſan⸗ 
ten Diebſtahls im Rückfalle unter Annahme mildernder Umſtände zu ſieben 


Auch in der zweiten Sache zierte 


nate bevorſtehende Wahl von 15 Stadtverordneten beſchäftigt auf das leb⸗ eine Repräſentantin des ſchönen Geſchlechts, die unvereh. Sagrowski aus 
hafteſte die Gemüther der hieſigen Bürgerſchaft, wie noch nie zuvor und bil⸗] Winzig die Anklagebank. Sie macht jedoch dem genus femininum ſehr wer 
det, neben dem Intereſſe für die Kammerverhandlungen, den Hauptgegen: Inig Ehre, da fie ſchon ſeit dem Jahre 1841 mit weniger Unterbrechungen 
ſtand der Unterhaltung. Wünſchenswerth iſt es, daß die Stadtberordneten⸗ eine Penſionarin der Zuchthäuſer it. Im letzten Jahre hatte fie erſt eine 

zerſammlung nunmehr durch neue und tüchtige Kräfte, an denen es bier ſechsjährige Zuchtbausſtrafe abgebüßt und war kaum entlaſſen, als ſie ſchon 
nicht mangelt, verſtärkt werde, und man wird gut thun, aus der Maſſe derer, wieder einem Bauer ins Fenſter ſtieg, und ihm für dreißig Thaler Wäſche 


die ſich als Candidaten aufſtellen, die Würdigſten und Intelligenteſten her- ſtahl. Sie geſteht dies zwar zu, weint auch einige Krokodilsthränen, jagt 


auszuwählen. 

Gleiwitz, 17. Nopbr. [Sicherheit. — Verein. — Berichti⸗ 
gu In Be 5 Monaten waren die Wege der benachbarten Kreiſe 
und auch des unſerigen durch Wegelagerer unſicher; manche Reiſende wurden 
angehalten und auch, wie vielfach erzählt wird, beraubt. Durch die Ergrei⸗ 
ung des entſprungenen Pietſch und auch eines andern Strolchs, der bei 
Tarnowitz eingefangen wurde, ſteht zu erwarten, daß die öffentliche Sicherheit 
wieder hergeſtellt werden wird. Auch in unſerer Stadt hatten vorige Woche 
einige Diebe einen Einbruch bei einem Kaufmanne in der Vorſtadt 
verabredet; es kam aber zur Cognition eines Poliziſten, der in Folge deſſen 
vigilirte, und ſo unterblieb die verbrecheriſche That, da die Diebe ſich beob⸗ 
achtet fanden. — Der Verein zur Unterſtützung der Waiſen und Beförderung 
der Handwerke unter den Israeliten legte in einem Verwaltungsbericht über 
die letzten beiden Jahre Rechnung ab. Das Comite hat beſchloſſen, da ae 
Nügende Mittel vorhanden waren, die Statuten dahin abzuändern, daß nicht 
nur die zu verſorgenden Waiſen, ſondern arme würdige Kinder überhaupt 
unterſtützt und bekleidet werden ſollen. Dieſer Beſchluß wurde in einer Ge⸗ 
neralverſammlung gen zig! und zugleich feſtgeſetzt, daß auch Stubirende, 
die eine hieſige Lehranſtalt beſucht haben und Oberſchleſter ſind, nach Maßgabe 
er vorhandenen Mittel zu unterſtützen ſeien. Der Verein beſteht 1 aus 
68 Mitgliedern, hat im Jahre 1862 373 Thlr. und 1863 bis Oktober 441 
Thaler verausgabt, und beſitzt als Vermögen 570 Thaler zur Zeit. — Der 
Turnverein hält jetzt jeden Montag und Donnerſtag, von 7 Uhr ab, A 
ſeine Uebungen im Turnlokale. — Zur Berichtigung des letzten Berichts. 
den Verſchönerungs⸗Verein ſei hier bemerkt, daß wenn auch von den Leiſtun⸗ 
a deſſelben bis jetzt nichts verſpürt wird, bedeutende Vorarbeiten doch ſchon 
eſorgt' ſind. So ih der ſogenannte Doctorgang bereits aufgeſchüttet und 
alle Verhandlungen beſorgt, um ihn bis zum Bahnhof zu führen, derſelbe 
wird durch einen neuen Weg an der Synagoge vorbei mit der Stadt in 
Verbindung geſetzt, der nächſtens eröffnet wird. Und am Klapperteiche wird 
ein neuer Weg bis zur Hütte angelegt, an dem von der Hütte aus ent⸗ 
gegengearbeitet wird. 
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No h 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 17. Nov. en Sitzung vom 17. Nopbr. 
Staatsanwalt: Herr Neſſel. Vertheidiger: Herr J.⸗R. Plathner, Herr 
eferendar Löwenfeld. Die abt den welche heut vor den Schranken 
des Schwurgerichtshofes ſtattgehabt hat, iſt nicht nur in der Sache ſelbſt, 
ſondern auch durch die Perſönlichkeit des einen Angeklagten von Intereſſe. 
Es ſaßen auf der Anklagebank der wohlbekannte und berüchtigte Cigarren⸗ 
macher Nikolaus, der unlängſt von der Anklage des Mordes freigeſprochen 
iſt, und der Commiſſionär Schö von hier, Erſterer wegen verſuchten ſchwe⸗ 


ren Diebſtahls vermittelſt Einbruchs in das Burgſtraße Nr. 1 par terre be⸗ Gutmüthi 


legene Comptoir des Louis Kaliſch, letzterer wegen Theilnahme an dem⸗ 
ſelben durch Hingabe von Mitteln, welche zu der That gedient haben, mil: 
end, daß ſie dazu dienen ſollten, und durch Hilfeleiſtung in Handlungen, welch 
ie That vorbereitet und erleichtert haben. — Sonnabend den 9. Mai d. J. 
am der Töpfergejelle Wagner Nachmittags gegen 4 Uhr auf das Polizei⸗ 
üreau, und zeigte an, daß am Abend des genannten Tages, in dem oben 
ezeichneten Lokale ein gewaltſamer Einbruch verübt werden würde. 
agner habe ſich mit den Dieben in Rapport geſetzt, um den Diebſtahl 
bereitefn, und ihre Verhaftung in Nagrantı zu ermöglichen. Es begab ſich 
her der Kriminal⸗Polizei⸗Commiſſarius Bautz mit einigen Beamten an 
den bezeichneten Ort. Sie fanden daſelbſt vor dem Hauſe den Wagner, wel⸗ 
er im geeigneten Moment, verabredetermaßen, durch Abſtreichen ſeiner 
igarre das Zeichen zum Angriff gab, auf welches die Beamten zuſprangen 
und den Angeklagten Nikolaus verhafteten, bei dem fie ein Brecheiſen und 
ein Gebund Schlüſſel fanden. Von demſelben Wagner iſt der Mitangeklagte 
Schö als Theilnehmer des Diebſtabls bezichtigt worden, inſofern er dafür 
eſorgt habe, daß zur Zeit der Verübung des Diebſtahls, der Siegmund 
aliſch, damals Geſchäftsführer ſeines Bruders, vom Hauſe fern ſei. F 
befand fich in der Reſtauration bei Friedrich in der Ohlauervorſtadt, als 
m zur Theilung der Beute verabredeten Orte. Auf Grund dieſer 1 
wurde ſeitens der Polizei Schö in dem genannten Lokale aufgeſucht, gefun⸗ 
en und verhaftet. Im Laufe der Vorunterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, 
daß der Schb mit dem Louis Kaliſch vielfach in Geſchäftsverbindung ne 
fanden hat, daß letzterer Anfang Mai d. J. auf einige Zeit verreiſt war, 
und daß Schö in dieſer Zeit auch mit deſſen Bruder, dem Siegmund Ka 
liſch in Geſchäftsverkehr getreten iſt. Bei dieſer Gelegenheit hat er einige 
age dor dem 9. Mai d. J. den Nikolaus zu ihm in das Comptoir we? 
bracht, und Nikolaus ift zugegen geweſen, wie Kaliſch den im Comptoir be⸗ 
findlichen feuerfeſten eiſernen Geldſchrank geöffnet hat, wobei über die Con⸗ 
truktion des Schrankes geſprochen worden, und Nikolaus denſelben zu öffnen 
derſucht hat, was ihm auch gelungen iſt, da er die richtige Stellung der Ro⸗ 
ette zu drehen verſtand. Es iſt ferner durch das Zeugniß der unberehelich⸗ 
n Heinrich, welche damals in dem Haufe Burgſtraße 1 wohnte, feſtgeſtellt, 
daß am 9. Mai d. J. Nachmittags 5 Uhr Schö in dem genannten Haufe 
geweſen ſei, und ſich durch Nachfragen vergewiſſert habe, daß Louis Kaliſch 
erſt am loten nach Breslau 8 werde. Durch das Zeugniß mehre⸗ 
rer anderen Perſonen, daß 
ſich im Flure des Hauſes aufgehalten habe, und durch das 
Siegmund Kaliſch, jo wie durch Einnahme des Augenſcheins, daß an 5 
Schloſſe der Comptoirthüre Spuren von angewendeter Gewalt mit einem 
arten Inſtrument vorhanden geweſen. Zudem hat Wagner e 
und Nikolaus zugegeben, daß fie 3 zuſammen den wohlerwogenen P 


‚ein Hares Bi 


Nachts [Tante einmal der alte 


Abends] So weit way das Geſchäft für Riedel alſo glänzend; er war 
über] geworden, ohne daß ein Dreier ſeine Taſche verlaſſen hätte. Aber gleich je⸗ 


Er, 
zu 


ilolaus am Abend von 8 bis gegen 10 Uhr] bis 74, National⸗Anleihe 66% 
eugniß des 84—83 bez. und Br. 0 0 
dem | 130— 129, Koſel⸗Oderberger 50% Geld, Tarnowitzer 52 bezahlt und Geld, 


aber partout nicht, wo ſie die Wäſche hat. Intereſſant war die geſchickte 


„Art, mit der die nn e gerade die Vorbeſtrafungen der Angeklagten 
0 


als mildernden Umſtand hervorhob, weil das dadurch gegen ſie erweckte 
Mißtrauen ſie gehindert hätte, ein Unterkommen zu finden, und ſie endlich 
durch dieſe moraliſche Folge ihrer früheren Verbrechen zu neuem Verbrechen 
geatmumgen worden wäre, — während die Staatsanwaltſchaft gerade die Vor⸗ 
eſtrafungen der Angeklagten als erſchwerenden Umſtand angeſehen wiſſen 
wollte, da hierin ſich ihre Luſt am Verbrechen dokumentirte. „Er hat Recht“ 
0 Fritz, als er am oſtpreußiſchen Tribunal in Königsberg 

einen geſchickten Advolaten plaidiren hörte, und: „Donnerwetter, Er hat auch 
Recht“, ſagte er zu deſſen Gegner, als er dieſen gehört hatte. Die Sache 
wird wohl hier auch ſo liegen; jedenfalls neigten ſich die Geſchwornen aber 
mehr zu der Anſicht der Staa tsanwaltſchaft; denn ſie ſprachen das Schuldig 
aus, und verneinten die Annahme mildernder Umſtände. In Folge deſſen 
verurtheilte der Gerichtshof die Angeklagte zu ſieben Jahren Zuchthaus, ſo 
daß ſie alſo ſobald nicht zum Genuß der geſtohlenen Wöſche kommen wird. 
So e ſo theuer hat wohl ſelten Jemand eine Mühle gekauft, als 
der Müller Riedel aus Ritſchdorf, welcher heute der Urkundenfälſchung an⸗ 
geklagt iſt. Der frühere Müller Rhein muß offenbar die Müllerei ſehr ſatt 
ehabt haben; denn er verkaufte ſeine Waſſermühle zwar für 900 Thaler an 
iedel, bekam aber nicht einen Pfennig davon an Kapital, da der Kaufpreis 
nur durch Uebernahme reſp. Conſtituirung von Hypotheken belegt wurde. — 
ühlenbeſitzer 


nem Abdallah aus Tauſend und eine Nacht, welcher den ihn beſchenkenden 
Derwiſch ganz ausſaugen wollte, und durch ſeine Habſucht ſchließlich ganz arm 
wurde, kam auch Riedel in einige Ungelegenheiten dadurch, daß er den gut⸗ 
müthigen Rhein, dem man ſofort anſieht, daß er nichts weniger als durch⸗ 
trieben ift, um feine letzte Kuh brachte. Ahein hatte nämlich die Gefälligkeit 
ſo weit getrieben, daß er in dem gerichtlichen Kaufkontrakte die Kuh dem 
Riedel noch leihweiſe überließ, und ſich dafür nur ein etwa von Pe 
zu erwartendes Kalb, was ihm als 1 der Kuh ohnedies gehörte, 
ausmachte. Aber auch dieſe Freude ſollte dem braven Manne nicht werden, 
denn die Kuh war, ſo lange ſie im Beſitze des Riedel blieb, mit Unfrucht⸗ 
barkeit geſchlagen. Die Kuh wurde vielmehr immer magerer, wahrſcheinlich, 
weil ſie nichts zu freſſen kriegte, und war eines ſchönen Tages ganz — ver⸗ 
duftet. Das Unglücksvieh hatte ſich nun zwar nicht in Atome aufgelöſt, war 
aber in den Beſitz eines Dritten gekommen, dem ſie Riedel verkauft hatte. 
Endlich erkundigte ſich Rhein einmal nach dem Befinden ſeiner Kuh, erfuhr die 
Wahrheit und denunzirte Riedel wegen Unterſchlagung. In dieſer Unter⸗ 
ſuchung behauptete letzterer, daß De eine nachträgliche mündliche Abrede 
Rhein ihm die Kuh eigenthümlich über aſſen hätte, und präſentirte eine Quit⸗ 
tung, von Rhein unterſchrieben, und dem Schulzen von Ritſchdorf beglaubigt, 
wonach Rhein über 300 Thaler gezahlte Kaufgelder quittirt. Die rührende 

| Sr: des Rhein war namlich jo weit gegangen, daß, als dem Nie: 
dal die erſte Hypothek, welche auf der Mühle Dan gekündigt wurde, er auf 
ſein Anſuchen, um den Kredit deſſelben zu heben, dieſe Quittung ausgeſtellt 


ef hatte, ohne etwas darauf erhalten zu haben. Als Riedel dieſelbe in jener 


Unterſuchung einreichte, fand ſich aber darin noch der zu dem Uebrigen nicht 
paſſende Vermerk, daß die Kuh ihm jetzt verkauft ſein ſollte. Der 
Schulze jo wie Rhein hatten beſtritten, daß davon je die Rede ge: 
weſen ſei, und Riedel wurde deßhalb wegen Unterſchlagung damals zu 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt, und die jetzige Unterſuchung we⸗ 
gen Urkundenfälſchung gegen ihn eingeleitet. Auch im heutigen Audienz⸗ 
termine blieben die genannten Zeugen, ſo wie die art des Nhein bei 
ihren Ausſagen ſtehen, und es ergab ſich daraus, daß Riedel jenen Vermerk 
nachträglich hinzugefügt hatte. Die Vertheidigung ſtützte ſich hauptſächlich 
darauf, daß die Quittung des Rhein nicht als Urkunde im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes anzuſehen ſei, weil ihr das Erforderniß der legalen Abfaſſung fehle, 
da Rhein nur feinen Namen ſchreiben, aber nicht leſen konnte und deshalb 
nach den Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts die notarielle oder ge⸗ 


o richtliche Form erforderlich geweſen wäre, das Dorfgericht aber, da nur der 


Scholz bei dem Akt zugegen geweſen, nicht gehörig beſetzt geweſen ſei. Die 
Geſchworenen ſahen jedoch die Quittung als Urkunde im Sinne des Straf⸗ 
geſetzbuches an, welches jede Schrift, die zur Begründung don Rechten oder 
Verbindlichkeiten dient, als ſolche betrachtet, ohne darauf Rückſicht zu neh⸗ 
men, ob dieſelbe die Erforderniſſe eines im Wer Page vollgiltigen Beweis⸗ 
mittels hat, bejahten auch die Frage, ob der Angeklagte die Abſicht eines 
Gewinnes gehabt hat, als er ſich auf Grund der Quittung von der Strafe 
der Unterſchlagung befreien wollte, und erkannten demgemäß denſelben der 
Urkundenfälſchung für ſchuldig. Der Antrag des Herrn Vertheidigers, mit 
Rückſicht auf das niedrige Object mildernde Umſtände anzunehmen, ging je⸗ 
doch durch, und Riedel wurde deshalb nur zu 6 Monaten Gefängniß und 
abel der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr ver⸗ 
urtheilt. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T. Breslau, 18. Nov. [Vörſe.] Die Stimmung, war matt und die 
Courſe erlitten einen weiteren Rückgang. Oeſterr. Creditaktien 74% —74½ 
4 1860er Looſe 77 4177 4-77 ., Banknoten. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 150—149, Freiburger 


Neiſſer 84 Geld. Fonds wenig verändert. 
Breslau, 18. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


n in jenem Kleeſaat, rothe, gefragter, ordinäre 10—10 Thlr., mittle 11—11 7, Thlr., 
einzubrechen, durchgeſprochen haben. Es widerſprachen ſich aber die Ausſage feine 12—12% Thlr., hochfeine 1241276 
des Wagner und die Behauptungen der beiden Angeklagten jo vielfach, daß unverändert, ordinäre 10— 127, Thlr, mittle 13 
des eigentlichen Planes nicht erhellte. Jede der drei Pers !bis 17% Thlr., hochfeine 18 — 19 Thlr. 


bir. — Kleeſaat, weiße, 
%—15% Thlr., feine 16% 


Roggen (pr. 2000 1552 feſt, unverändert; get, — Ctr.; pr. November 
November⸗Dezember 33 Thlr. Br. Dezember⸗Januar 33 Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar — —, Februar⸗März 33% Thlr. Gld., April Mai 34% Thlr. Vr. 
und Gld., Mai⸗Juni — —. 2 

5% fer (pr. 2000 Pfd.) gel. — — Ctr.; pr. November 35% Thlr. Br., 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 36% Thlr. Br., 36% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November ah Thlr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gef, — Etr.; pr. November 981, Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; gel. — Eir.; deo 12 Thlr. Br., 11% Thlr. 
Gld., pr. November 11%, Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 11% 
Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., April: 

Mai 11%- Tylr. Br., 11%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 

Spiritus wenig verändert; gek. 24,000 Quart; c 13% Thlr. Gld., 
13%, Thlr. Br., pr. November und November⸗Dezember 13% Thlr. bezablt, 
Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 14% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 14½ Thlr. Br., 14% Thlr. Gb, 

Zink —. Die VBörſen⸗Commiſſton. 
TTT BEE DE SS ZEN BENENNEN 


Telegraphiſche Depeſchen. a 

Berlin, 18. Nov. Der Bericht des Abgeordnetenhaus über 
die Preßverordnung vom 1. Juni iſt erſchienen: Simon und 
Gneiſt beantragen: Das Haus wolle 1) auf Grund des Arti⸗ 
kels 63 der Verfaſſung der Verordnung die Genehmigung ver⸗ 
ſagen, 2) auf Grund des Artikels 103 der Verfaſſung erklä⸗ 
ren, daß die Preſtverordnung weder zur Aufrechthaltung der 
öffentlichen Sicherheit, noch zur Beſeitigung eines ungewöhn⸗ 


zu erhalten gehofft. Soviel ſtehtl lichen Nothſtandes erforderlich ſei; Beſchränkungen der Preß⸗ 
| f 


reiheit könnten im Wege der Verordnung überhaupt nicht er⸗ 
folgen. Die Verordnung vom 1. Juni ſei auch ihrem Inhalte 
nach der Verfaſſung zuwiderlaufend. Die Berathung findet 


morgen ſtatt. 
[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Nov. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſagt, die 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage erhalte durch die Thronbeſteigung 
Chriſtians IX. einen internationalen Charakter. Es handle 
ſich um eine Prüfung der Rechtsbeſtändigkeit des londoner 
Protokolls; es frage ſich, ob der deutſche Bund den Proto⸗ 
kollprinzen als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anerkennen 
würde. Der Bund ſei in keiner Weiſe dazu völkerrechtlich 
verpflichtet, da er das londoner Protokoll nicht genehmigt habe. 
Auch ſeien die Herzogthümer nieht an das londoner Proto⸗ 
koll gebunden, da die Stände nicht um die Genehmigung def: 
ſelben angegangen ſeien. Auch Oeſterreich und Preußen ſeien 
der eingegangenen Verpflichtungen ledig, weil Dänemark die 
übernommenen Pflichten nicht erfüllt habe. 

[Angek. 10 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Nov. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Sicherem 
Vernehmen nach wird jetzt die Thätigkeit des Marine: und 
Kriegsminiſteriums durch Vorbereitung für den, wie es ſcheint, 
nicht mehr vermeidlichen Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark in Anſpruch genommen. Die 6. 
und 13. Diviſion ſollen bereits Kriegsbereitſchaftsbefehle er⸗ 
halten haben, auch find entfprechende Diſpoſitionen für die In⸗ 
dienſtſtellung und Goncentrirung der Kriegsmarine bereits 
erlaſſen. 

Der Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg iſt heute Früh 
hier eingetroffen und hatte eine Unterredung mit dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten v. Bismarck. 

[Anget. 10 Uhr 10 Min. Abends.] 

Berlin, 18. Nov. Das Herrenhaus verhandelte heute 
über die Preßverordnung. Für den Commiſſionsautrag ſpra⸗ 
chen Dr. v. Daniels, Graf Kraſſow, v. Below und Seunfft⸗ 
Pilſach, dagegen Tellkampf, Bloemer, v. Bernuth, Frh. v. 
Diergart und Camphauſen (Köln). Graf Eulenburg entwickelte 
in längerem Vortrage die Verfaſſungsmäßigkeit der Preß⸗ 
verordnung. Der Verordnung wird die verfaſſungsmäßige Ge: 
nehmigung mit 22 gegen 8 Stimmen ertheilt und der Antrag, 
die Verordnung bis auf Weiteres in Kraft zu laſſen, eben⸗ 
falls angenommen. 

[Angek. 10 Uhr 10 Min. Abds.] »(Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 18. Nov. Dem Vernehmen nach haben der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar und der Herzog von Sach: 
ſen⸗Meiningen den Erbprinzen von Augnftenburg als Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein anerkannt. 

[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends. (Wolff's T. B.) 

Fraukfurt, 18. Novbr, Die „Südd. Ztg.“ euthält den 
Wortlaut des Regierungsantritts⸗Patentes, Dolzig, 18. No: 
vember, unterzeichnet Friedrich, Herzog von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. Es heißt darin unter Anderem: Kraft der von meinem 
Vater zu meinen Gunſten ausgeſtellten Verzichts⸗Urkunde er⸗ 
kläre ich, daß ich die Regierung der Herzogthümer antrete, 
Für das bisher Euch aufgelegte Joch gab ein unbeſtrittenes 
Recht den Vorwand, denn der Dänenkönig war zugleich Euer 
Herzog; von jetzt an wäre die Herrſchaft des Dänenkönigs 
eine Uſurpation. Ich rufe Euch nicht auf, Gewalt mit Ges 
walt zu begegnen; Euer Land iſt mit fremden Truppen be⸗ 
ſetzt und Ihr habt keine Waffen. 

Es liegt mir deshalb ob, die Bundesregierungen um Schutz 
meines Regierungsrechtes und Eurer nationalen Nechte an⸗ 
zugehen. Das Regierungsantritts⸗Patent, ſich an die Lauen⸗ 
burger wendend, motivirt die Rechtsanſprüche und verſpricht 
Rechte und Freiheiten des Landes zu beſchützen. 

Der Herzog ſchwört fchlieflich, gemäß dem Staatsgrund⸗ 
geſetz die Verfaſſung und die Geſetze der Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu beobachten und die Volksrechte aufrecht zu 
erhalten. 

[Angek. 10 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Newyork, 9. Novbr. Die Nachricht von der Einnahme 
Sumters iſt unrichtig. Am 8. überſchritt Meade's ganze Ar⸗ 
mee den Rappahannok, und rückte bis Bandy vor. Auch Burn: 
ſide's Cavallerie überſchritt den Fluß. 

[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 18. Nov. Die für morgen angeſetzte Ver⸗ 
ſammlung der holſteiniſchen Ständeglieder in Kiel iſt verbo⸗ 
ten worden. In Kopenhagen iſt die Stimmung ſehr aufge⸗ 
regt, die Ruhe jedoch keineswegs unterbrochen. 

[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abds.] (Wolff's T. B.) 
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„ Kattowitz, 18. Nov. Der Chef des Hauſes S. Kuznitzky 
u. Comp. in Myslowitz, Hr. Simon Kuznitzky, preußiſcher Unter⸗ 
than, Rathsherr in Myslowitz, ift geſtern Mittag in Sosnowice von 
den ruſſiſchen Behörden verhaftet und heute Morgen mit dem Perſo⸗ 
nenzuge der Warſchauer Bahn abgeführt worden, vermuthlich nach 
Warſchau. Der Grund zu dieſer Verhaftung iſt bis jetzt unbekannt. 


(Wolff's T. B.) 


Gieſecke mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Albrecht 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 1838] 
Gemäß der Beſtimmung im § 18 des Statuts für die hieſige 
ſtädtiſche Bank, de conf. 27. Mai 1863, bringen wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß 
a. das Curatorium der Bank 
1) aus dem Oberbürgermeiſter Hobrecht reſp. deſſen Stellvertreter, 
als Vorſitzender, 
aus dem Stadtrath und Syndikus Anders, Stadtrath Dr. Frie⸗ 
denthal und Stadtrath Pulvermacher, als Mitglieder des 
Magiſtrats, und 
aus dem Kaufmann Robert Caro, königl. Commerzienrath 
Eichborn, Kaufmann Hammer, Kaufmann Carl Neu: 
gebauer, Bäckermeiſter H. G. Rösler, königl. Geheimen Com⸗ 
merzienrath Ruffer, Kaufmann Guſtav Saſſe und königl. 
Commerzienrath Ullmann, als den von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gewählten Mitgliedern; 
b. der Bank⸗Vorſtand 
1) aus dem z. 3. interimiſtiſch angeſtellten erſten Beamten der Bank, 
Krüger, als dem geſchäftsführenden Mitgliede des Vorſtandes, 
2) aus dem zweiten Beamten der Bank, Krauſe, als dem Ren⸗ 
danten, und 
3) aus dem Stadtrath Pulvermacher und königl. Commerzien⸗ 
Rath Ullmann, als den vom Curatorium für jetzt dazu er⸗ 
nannten Mitgliedern, 5 
beſteht. 
Breslau, den 18. November 1863. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Se. Königliche Hoheit der Kronprinz haben im Namen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, des Allerdurchlauchtigſten Protectors des National: 
Dankes für Veteranen die Herren Geheimen Regierungs-Rath Graf 
von Zieten und Oberlehrer Königk zu Ehrenmitgliedern der Stif⸗ 
tung zu ernennen geruht. [4345] 

Breslau, den 16. November 1863. 

Der Stadtbezirks⸗Commiſſarius Seidel. 


Neue Preßhefen⸗ Fabrikation. 


Ich habe von dem Allgemeinen landwirthſchaftl. und techniſchen 
Juduſtrie⸗Comptoir der Firma: Wilhelm Schiller & Co. in Ber: 
Jim eine Vorſchrift zur Bereitung einer Kunſt⸗Preßhefe, d. h. einer 
weder von Brennerei noch Brauerei, oder von Abgängen dieſer Gewerbe 


e 
— 


2 


3 


— 


Die Verlobung unſerer älteiten Tochter 

Auna mit dem Herrn Guſtav Naphtaly, 

beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
j [4353] 


Donnerstag, den 19. Nov. 
5 „Der 

dung ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 17. November 1863. 
E. Worrmann nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anng Worrmann. 
Guſtao Naphtaly. 


Statt beſonderer Meldung 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Ida mit dem fürſtlichen Domänen⸗Pächter ment. 
Herrn Robert Grundmann, beehren wir Freitag, den 20. Nov. 
uns hierdurch Verwandten und Freunden er⸗ 


ville, Hr. Prott. 
hoͤffer. 
Hr. Rieger. 
Madame Bertrand, Fräul. 


gebenjt mitzutheilen. 14335] Luſtſpiel in 3 Akten von Arnold Schlön⸗ 2 begleitet von 
Mlietſch, den 16. November 1863. bach. Hierauf: „Flotte Burſche.“] Komik, Geſang und Ballet. 
Frömsdorf und Frau. | 1 1 05 Operette in Akt von J. Braun. Ausgeführt von der 
1 Duft bon Franz v. Suppe. i unter Mitwirkung 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Frömsdorf. 
Robert Grundmann. 
Mlietſch. Perſchau. 


Verwandten, Freunden und Bekannten em: 
pfehlen ſich als Verlobte: 336] 
Johanna Perls. 
Ewald A. Schreiner. 
Myslowitz. Kattowitz. 


Heut Früh 4 Uhr entſchlief ſanft in dem 
Herrn nach ſchweren Leiden am Lungenſchlage 
unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegerſobn und Schwager, Albert Lanzke, 
Calculator an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
im Alter von 41 Jahren, welches wir, um 
ſtille Theilnahme bittend, allen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 18. November 1863. [5181] 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh 4 Uhr entſchlief nach längerer 
Krankheit unſer College, der königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Calculator [5177] 

Albert Lanzke. 

Sein freundliches, collegialiſches Verhalten, 
wie ſeine Biederkeit ſichern ihm bei uns ein 
bleibendes Andenken. 

Breslau, den 18. November 1863. 

Die Beamten des Ceutral⸗Bureau's 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Unſere geliebte Freundin, Frl. Erneſtine 
Krowke, genannt v. Glümer, entſchlief in 
der verfloſſenen Nacht 2% Uhr ſanft an Lun⸗ 

enlähmung. Dies zeigen Allen denen, die 
he kannten, tiefbetrübt hierdurch an. [5191] 

Breslau, den 18. Nov. 1863. 

Ihre Freundinnen. 


Todes⸗Anzeige. 

Durch Gottes unerforſchlichen Rathſchluß, 
wurde uns unſere e Mutter 
Loniſe, verw. Forſtrath Wittwer, geborne 
Auguſtini, in Folge einer Gehirnlähmung 
am 15. d. M. Früh um 3 Uhr, nach acht⸗ 
tägigem Krankenlager durch den Tod entriſ⸗ 
ſen, was wir allen Bekannten und Verwand⸗ 


gen über die Schneekoppe. 


nitätsrath Dr. Methner 


selter Trichinen. 


in kurzer 


lungen geben werde. 


zu beehren. Meine Geſell 


Abende zu verſchaffen. 


ten ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit Circus ärger. 


Heute Donnerſtag, 
den 19. November, 


ergebenſt anzeigen, und um ſtille Theilnahme 
bitten. Ratibor, den 17. Nod. 1863. [5176] 
Die Hinterbliebenen. 


772 g iebt d Tauenzienſtr. 4 we 
Ba rei ante un kaiſ. 5 Soflünftler Werz 40 an a der König 
erlobungen: Fr * Jo anna Levin mi reuß. ationa ‚ Ber. = Gele aft, inter⸗ 
Hrn. Theodor Cloeſſer in Berlin, Frl. Clara Herrm, Monhaupt markt Nr. 5. 4292] 


Groſſe in Potsdam, Frl. Bertha Bartels mit 
Hrn. E. Fiſch in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Rud. Sieber 
mit Frl. Emma Gräfen in Berlin, Hr. Her⸗ 
mann Klein mit Frl. Anna Behrend daſ., 
Hr. Hugo Rauſſendorf mit Fräul. Antonie 
Schmidt, Hr. Otto Miethle mit Frl. Anna 
v. Carpentier in Wien. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Joſeph Lieb⸗ 
mann in Berlin, Hrn. Rechtsanwalt W. L. C. 
Kemer in Stralfund, Hrn. Prof. Dr. Richard 
ove in Tübingen. 

Todesfälle: Hr. Rentier Carl Wilhelm 
Theyſſen, im 82. Lebensj., in Berlin, Frau 
tie Huth, geb. Mahlow, daf., rau |ftände halber bil li 
Na och nermart, im 82. Lebensjahre, in Gr., zu erfahren den 20, 

5 + ge in Breslau, 


dem h 


5 


43 


! eben 


enter: Repertoire. Inni ; 
a 00 Neu einſtudirt: Kaufmänniſcher Verein. 
Maurer und der Schl 
Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe und Delavigne, überſetzt von 
Ritter. Muſik von Auber. (Léon de Merin⸗ 
Irma, Fräul. Klingel⸗ 
Roger, Hr. Meinhold. 
Henriette, Fräul. Anſtenſen. 
Weber. Zobeide, 
Frau Deumert. Usbeck, Hr. Prawit. Ricka, 
Hr. Säger,) Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſe⸗ 


Zum zweiten Male: 
„Extreme berühren ſich.“ 


FE. 2. O Z,. 21. XI. 6. 
Verein. A 23. XI. 6. Rec. u. B. Al. 


Historische Seetion. 
Freitag, den 20. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr, Sadebeck: Mittheilun- 


Ausserordentliche Sitzung der 
medicinischen Seetion. 

Freitag, den 20, Novbr., Abends 6 Uhr: 
Tagesordnung; 1) Vortrag des Herrn Sani- 
über 
ihm hier beobachteten und behandelten Fall 
von Triehinen krankheit; 2) Vor- 
trag des Professor Dr. Aubert über die 
Entwickelung und die Natuegeschichte der 
Trichinen mit Demonstration eingekap- 


Vorläuſige Anzeige. 
Circus William Suhr 


im neuerbauten Eircus 
Neue⸗Graupenſtraße. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
Zeit mit meiner aus 120 
beſtehenden Kunſtreiter⸗Geſellſchaft und mit 
86 Pferden, worunter 30 der beſtfeinſt⸗dreſ⸗ 
ſirten Schulpferde ſich befinden, ſo wie mit 
einem vorzüglich dreſſirten Stier hier eintreffen 
und in meinem eigens dazu erbauten, auf das 
Comfortabelſte eingerichteten Circus Vorſtel⸗ 


Die 1 1 1 105 16 
meinem vorjährigen Hierſein fand, läßt mi 
auch dieſesmal an ein hochgeehrtes Publikum den ſieht, daß ſie ſich ſammt den Ihrigen, vor 
die Bitte richten, mich mit fat dun Beſuch den allergrößten Entbehrungen nicht mehr zu 
chaft wird Alles 5 g 

i ; um Wohlthun geneigte Herzen, mit der drin⸗ 
aufbieten, den uns Bejudjenben eee 3 9 f Werke der Barm⸗ 


Director William Suhr. 


die letzte Vorſtellung für 
i ſämmtliche 
con: Mitglieder und 
ieſigen Hand: 
werker⸗Verein zu den | aus 
bekannten ermäßigten 
Preiſen. Die Vorſtellung 
findet in drei Abthei⸗] V 
lungen ſtatt, und werden 
die neueſten und gedie⸗ 
genſten Experimente zur 
eee Ausführung kommen. 
Ein gangbares Barbiergeſchäft in einer 
kleinen Provinzialſtadt Schleſiens, iſt Um⸗ 


zu verkaufen. Näheres 
ovember auf der Nieder⸗ 


2838 
abhängigen trockenen Pfundhefe (Bärme, Germ ꝛc.) erhalten. Dieſe Hefe iſt 
Wielkie ee eee in Geſchmack und Geruch, 
überhaupt entſpricht dieſelbe allen Anforderungen, ſowohl bei der feinen 
Bäckerei wie bei den verſchiedenen Weingeiſtgährungen c., ſteht daher 
derjenigen bei der Branntweinbrennerei gewonnenen Hefe durchaus nicht nach. 
Die Einrichtung und Manipulation iſt ſo einfach, daß ſolche Jedem gelingen 
muß. Das Material iſt überall ziemlich de zu demſelben Preiſe zu ha⸗ 
ben und die Hefe ftellt ſich etwa auf 6 Thlr. per Zollcentner. 

Dies beſtätige ich hiermit der Wahrheit gemäß, für welche ich bürge. 

Bamelsloh, den 24. Mai 1863. Heinrich Beecken. 

Daß das obige Zeugniß von dem Herrn Heinrich Beecken hierſelbſt 
wörtlich ausgeſtellt und der Ausſteller ein in ſolcher Achtung ſtehender Mann 
iſt, daß deſſen Beſtätigung als ſtreng wahrheitsgetreu c werden darf, 
wird hiermit amtlich bejcheinigt. i [4341] 

Bamelsloh, den 24. Mai 1863. Die Ortsbehörde. 

g (L. S.) H. Eddelbüttel. 
Herrn Wilhelm Schiller & Co. in Berlin. 

Auf das Zeugniß des Herrn Heinrich Beecken ließ ich mir durch Hrn. 
C. Siegmund Ihre Vorſchrift zur Erzeugung der Preßhefe kommen und 
dachte wirklich nichts, als daß ich auch dieſes Geld wieder umſonſt ausge⸗ 
geben haben würde, da ich bisher Alles, was über dieſen Punkt annoneirt 
wurde, kaufte, aber nichts zu Stande brachte. Um ſo mehr freute ich mich 
aber, als Ihre Vorſchrift ein ſo vortreffliches Reſultat brachte, und ich 
mit dieſer Acquiſition höchſt zufrieden zu ſein Urſache hatte. Nun haben 
Sie mir am 5. d. M. noch eine Berbeterähg geſandt, welche ich auch 
bereits wiederholt in Anwendung brachte und wodurch allerdings die Hefe 
noch kräftiger und ſchöner ausfällt. Dieſem zufolge erſuche ich Sie hier⸗ 
mit, mir auch die Vorſchrift zur Kunſt⸗ Wein: Fabrikation Nr. 73 Ihres 
Programmes zu ſenden und füge den Betrag bei. Hoffend, daß ich darüber 

0 meine Zufriedenheit ausſprechen kann, grüße ich Sie mit Hochachtung. 
Wien, den 21. September 1863. L. Fiſcher. 

Herrn Wilhelm Schiller & Co. in Berlin. 
Lodz, den 15. September 1863, 

Die mir am 1. v. Mts. gefandte Vorſchrift zur Fabrikation künſtlicher 
Preßhefe iſt vortrefflich und die Hefe befriedigt in jeder Beziehung. 
Senden Sie mir gefälligſt bald die Nr. 1, 9 und 12 ꝛc. ꝛc. Ueber Ihre Vor⸗ 
ſchrift Nr. 1 zur Eſſigſprit⸗Fabrikation habe ich ſchon von Hm. Roſt 
ein ſehr günſtiges Urtheil gehört, namentlich freue ich mich darauf: täglich 
nur einmal aufgießen zu dürfen. Den Betrag füge ich bei, f 

Hochachtungsvoll. 5 Franz Schulz. 

Auf vorſtehende Anerkenntniſſe, denen noch ſehr viele zur Seite ſtehen, 
bezugnehmend, offeriren wir die gan ſpezielle und deutliche Vorſchrift, 
oder auch praktiſchen Unterricht, zur Fabrikation dieſer 

neuen ausgezeichneten Preſthefe 

gegen ein ſolides Honorar, — Das Pfund koſtet nach den letzten Verbeſſe⸗ 
rungen nicht mehr als höchſtens 2 Sgr., oder der Centner 5 Thlr. — 
Die Bereitung erfordert weder beſondere Apparate, noch Kenntniſſe von der 
Gährungs⸗Chemie, und kann in jedem heizbaren Zimmer vorgenommen wer⸗ 
den. — Die Hefe iſt viel haltbarer als jede andere, eignet ſich daher zur 
weiten Verſendung. — Näheres auf portofreie Anfragen gratis, ſowie unſer 
Geſchäfts⸗Programm neueſter (ter) Auflage, welches Erfindungen, 


— — - — — 
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Gewerbsgeheimniſſe, Recepte u. dgl., ſopie Erwerbsquellen aller 
Art, über en „praktiſches Wiſſen Vallen äächern, den neueſten Stand⸗ 
punkten angemeſſen, bietet. — Faſt jedem Alter, jedem Stande, jedem Ge⸗ 
werbe wird unſer Inſtitut im Stande ſein, ſowohl ausſchließ liche, als 
auch Nebenerwerbsquellen und Vortheile gegen ſolide Vergütung 
an die Hand zu geben, da es ſich in Beſitz aller Erſcheinungen und Ausge⸗ 
bote ſetzt, namentlich aber ſeit 13 Jahren mit Wiſſenſchaft und Praxis 
nicht nur in ununterbrochener Correſpondenz, ſondern auch in thätlicher Ver⸗ 
a ſteht, ſowie ſchließlich ein Laboratorium für Experimente ꝛc. 2C 
unterhält. 

Das Allgem. landw. und techn. Induſtrie⸗Comptoir 

des Director Wilhelm Schiller. 


Firma: Wilhelm Schiller & Co. in Berlin, Kaiſerſtr. 32a, 


Empfehlung von Seiten der Herren Aerzte. 
en wir uns auf die jüngſthin veröffentlichten neuen ärztlichen Vota 
beziehen, welche bei Gelegenheit von Beſtellungen für Patienten an den 
königlichen Hoflieferanten e Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, 
elangten, wollen wir in Nachſtehendem conſtatiren, daß überall, wo die 
erren Aerzte den Gehrauch des Hoff'ſchen Malzextract⸗Geſundheitsbieres 
zu verordnen pflegen, dieſer ſtets don gutem Erfolg begleitet iſt. 
„An den königl. Hoflieferanten Herrn Hoff hierſelbſt. 
Wohlgeborner 82 Seit Jahren habe ich viel Noth mit einem ſchmerz⸗ 
haften Leiden der Bruſt und des Kehlkopfes, welches meine Kräfte vollſtändig 
abſorbirte. Als einziges Hilfsmittel gegen daſſelbe verordnete mir mein Arzt 
den Genuß Ibres trefflzchen Malzektractes. Schon nach kurzem Gebrauch 
fühlte ich die beſte Wirkun „der Huſten, der meine Bruſt angriff, kehrte ſel⸗ 
tener wieder, die katarrhaliſche Affection meines Kehlkopfes iſt bedeutend 95 
mindert. Bei einem ſo vorzüglichen Reſultate glaube ich zur völligen He⸗ 
bung meines Leidens daſſelbe ferner anwenden zu müfjen, zumal mir mein 
Arzt das Fortfahren in dieſer Kur verordnet hat. Die Wirkung wird zwei⸗ 
felsohne auch in Zukunft eine eben ſo erfreuliche ſein, als zu Anfang. 
ndem ich daher um fernere 25 Flaſchen erſuche, derharre zc. 
erlin, den 17. September 1863. 
Dewes, verwittwete Kreisgerichtsſecretär, Ritterſtr. 83.“ 
In Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21, und Ed. Groß, am Neumarkt 42. [3733] 


Direete Niederlage von Hoflieferant Johann Hoff’ihen 
Malz⸗Extract bei A. Chrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 
Leere Flaſchen werden mit 1 Sgr. zurückgenommen. [4965] 


Direeter Import von [4934] 


Mavanna-Ugarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


Hugo F. Wegner. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


Freitag, 20. November, Abends 8 Uhr, im 
„Cafe restaurant“, I, Vortrag des Herrn 
Julius Neugebauer über das Stadthaus und 
die behufs deſſen Aufbau beſeitigten com⸗ 
merciellen Lokalitäten. — II. Antrag des 
Herrn B. A. Zadig auf Ermäßigung des 
Geld⸗Porto. — Gäſte können eingeführt werden. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute, den 19. November, großes 


Extra-Abend⸗Konzert 


oſſer.“ 


Baptiſte, 


Original⸗ An 


des Konzertmeiſters Herrn Ferdinand 
Bauer und des Pianiften Ludwig 
Bauer aus Warſchau. 

Das Uebrige die Anſchlagezettel. 

Auch iſt heute und vier folgende Tage die 
Nieſin Zaidy und der Zwerg Prinz 
Collebry von vier Uhr Nachmittags, ab 
hier zu ſehen. [4372] 


Sprin ers Konzertſaal. 


eifögarten.) ve; 
Heute Donnerstag: 4363] 
S. Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Jupiter- Sinfonie von Mozart (G- dur). 
Ouvertüre zu 
„Ruy Blas“ von Mendelsohn- Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Donnerstag den 26. November: 


roße 
Konzert der Theater⸗Kapelle 
zum Benefiz des Muſik⸗Directors 
Herrn A. Blecha. 


Aufruf an die Mildthätigkeit! 

Eine durch ſechsdreiviertel Jahr andauernde 
Krankheit des Brodtverdieners total verarmte, 
ja der Noth und dem Elend verfallene Fa⸗ 
milie, wendet ſich, nachdem die bisherige Er⸗ 
nährerin, die ſorgſamſte, raftlos thätigſte Mutter 
derſelben (ohne die entfernteſte Ausſicht auf 
jemalige Beſſerung des Zuſtandes ihres leiden⸗ 
den Gatten), ihre Kräfte in Folge übermäßiger 
Anſtrengung mit Näherei, um das tägliche, 
nothdürſtige Brodt zu perdienen, der Art ſchwin⸗ 


r I. 


lenen: 


[4343] 


einen von 


Batifte, 


[4342] 
befannt, 


Perſonen 


ſchützen im Stande, an menſchenfreundliche, 


enden Bitte, ſich an einem A 
Herde durch gütige Beiträge zur Rettung 
aus ſolch' betrübender Lage, betheiligen zu 
wollen, und ſich dafür des Höchſten Segen und 
der Dankgebete der Betreffenden zu ſichern. 
Zur Entgegennahme milder Spenden ſind 
bereit: der Kaufmann Herr Peter Knauer, 
und die Kaufleute Herren 


[4364] 


Ar ĩâ v 
Nefionr: Heirathsgeſuch. 
Ein Gutsbeſitzer in den 30er Jahren ſucht 
Mangel an Damenbekanntſchaft ein Mäd⸗ 
chen von 20—25 Jahren, womöglich katholiſch, 
zur Frau. Gute Erziehung, ein disponibles 
ermögen von 12— 16,000 Thlr. find wün⸗ 
ſchenswerth, und wird ſtrengſte Discretion zu⸗ 
ede Darauf refl. Damen werden gebeten 
r. Briefe poste restaute Breslau P. P. abs 
zugeben. [4293] 


Sonnabend, den 21, d., Abends 8 Uhr, 
Hamburger Rostbeef. 
S. Ueko & Richter, 


(5186 Junkernstrasse 8. 


geladen. 


14371 


2 


14305 


Für die Weihnachtszeit 


habe ich einen großen Theil moderner Artikel meines 
Lagers „zum billigen Verkauf“ geſtellt, unter denen ſeidene 
Noben, feine und geringere Wollenſtoffe, Chäles, Popeline, 


tel, Burnuſſe u. m. dergl. 
Einfachere Gegenſtände zu Geſchenken liefere ich, wie 


billigſten Preiſen. 


Auswärtige Aufträge werden bald erbeten. 


Ohlauer Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


daß ich zu keiner ähnlich lautenden hieſigen Firma in irgend welcher 
Beziehung ſtehe, unb daß ſich mein Geſchäftslokal nur Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“ befindet. 


eee. 


—N a — CE! 
Gorkauer Sprietäts: Brauerei. 
Zu der am 15. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, zu Breslau, Ohlauerſtr. 7 
(blauer Hirſch), eine Treppe hoch ſtattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung, 
n welcher die § 40 des Geſellſchafts⸗Statuts erwähnten regelmäßigen Gegenſtände und 
außerdem ein 5 57 der Verwaltung auf Beſchaffung eines für den 8 
erforderlichen Capitals 
Geſellſchaften hierdurch eingeladen. 
Diejenigen, welche ein Stimmrecht ausüben wollen, haben, der Anordnung des 8 4l 
der Statuten gemäß, ihre Antheilsſcheine, reſp. die zu etwaiger Vertretung erhaltenen oll⸗ 
machten in den Fi 5 des 12. und 14. Dezember d. J. und zwar ſpäteſtens bis 5 Uhr 
Nachmittags des 0 
Ohlauerſtraße Nr. 1, gegen Empfangsbeſcheinigung zu deponiren, welche als Legitimation 
zur Betheiligung an der General⸗V 
nirten theilsſch 


etrieb der Brauerei 
berathen und zum Beſchluß gebracht werden ſollen, werden die ſtillen 


etzteren Tages, bei dem Kaufmann Herrn Carl Bunke zu Breslau, 


ammlung dient, 


1 : und gegen deren Rückgabe die depo⸗ 
eine wiederum ausgehändigt werden. [4325] 


Gorkau bei Zobten am Berge, den 14. November 1863. 


6 Die Geſehäfts⸗Inhaber d. Gorkauer Societäts⸗Brauerei⸗ | 
a  ihelm Freiherr von Lüttwitz. Auguſt Horſtig⸗ 


In der Buchhandlung von Joſef Max & Komp. in Breslau ift jo 8057 


Ueber die Siebenzahl der katholiſchen Sakramente. 
Ein Schlußwort von Profeſſor Dr. Bittner. — 


Preis 2 Sgr. 


Foulards, Mouſſeline, Teppiche, Tiſchdecken, Män⸗ 


bei großer Auswahl und guter Qualität zu den 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 


— 2— 


Bitte gütigſt zu beachten: 


Adolf Sachs. 


shulder Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabril. 


Die Herren Actionäre werden in Gemäßheit § 21 des revidirten und mittelſt Aller⸗ 

höchſten Erlaſſes vom 26. 

Dinfta 

zu der ordentlichen. 
Breslau, den 10. Nodember 

Der Vorſtand der Königshulder Stahl: und Eiſenwaaren⸗Fabrik. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Albrechtsſtraße Nr. 19, vis-A-vis dem Regier.⸗Gebände. % 
Hiermit zeige ich ergebenft an, daß ich Freitag, den 20. d. M. meine 


Reſtauration, Wein⸗ u. Bairiſchbier⸗Ausſchanuk, 


ſowie Kaffee und Billard eröffne und bitte um geneigten zahlreichen Zuspruch. 


ärz 1855 beſtätigten Statuts auf 

den 24. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 

n 10. Neben im hieſigen Börſen⸗Lokale hiermit ergebenft ein⸗ 
863. 4104] 


. Kruſche. 4 ' 


11836] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 2. April 1863 
hier verſtorbenen Kürſchnermeiſters Elias 
Joachimſohn iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. Es wer: 
den daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtsbängig ſein oder nicht, bis zum 
15. Dezember 1863 einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 


geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen b 


ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
gen, übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 

uſions⸗Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der auf den 23. De⸗ 
zember 1863, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerm Sitzungsſaale anberaumten öffenklichen 
Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 11. November 1863. 
Königliches Stadt: Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
Di den e 
ie dem Joſep ysliwietz gehörige 
Beſitzung, Höpotheken⸗Nr. 166, zu Allendoſ, 
geſchätzt auf 11,885 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., ſoll 
am 9. Mai 1864, von VM. 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerm 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche — 5 erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anfprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

er ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Joſeph Anderle und deſſen Ehefrau Mag⸗ 
dalena, geb. Watzlawezik, werden zu die⸗ 
ſem Termine hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 5. Oktober 1863. 1457] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[18377] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1425 
die Firma: „Herrmann Sternberg“ 
bier, und als deren Inhaber der Kaufmann 

errmann Sternberg bier, heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 9. Nopember 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


11835] Bekanntmachung. 
Der von einigen Ortſchaften unſeres Amts⸗ 
Bezirks für die Befugniß des Kienrodens in 
den 1 Forſtrevieren Kathol.⸗Hammer und 
Kuhbrück, in dieſem Jahre zu liefernde Hafer, 
von zuſammen: 

398 Schfl. 4 Mtzu. preuß. Maß, 


ſell im Wege der öffentlichen Licitation ber: | P 


auft werden. Zu dieſem Behufe haben wir 
einen Termin auf ar 
ittwoch den 25. Novbr. d. J. 
a Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Amtslokale anberaumt, zu welchem 
aufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Veräußerungs⸗Bedingungen 
in unſerem Amtslokale eingeſehen werden 
donnen. 
Trebnitz, am 17. November 1863. 
Königliches Rent⸗Amt. 
Rambach. 


11832] Bekauntmachung. 
Die Wiederherſtellung des ſeit 1842 zuge⸗ 
deckten Quellbrunnens auf dem Dominikaner⸗ 
Platz, veranſchlagt auf 145 Thaler 13 Sgr. 
Pf. ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Anſchlag und Bedingungen ſind 
während der Dienſtſtunden in der Dienerſtube 
athhauſes einzuſehen. 2 
„Angebote werden verſiegelt mit der Auf: 
Mbrift: „Wiederherſtellung des Quell: 
: biunnens auf dem Dominikanerplatz“ 
is zum 20. d. Mts. Nachmittags 5 
Uhr in dem Bureau der Abtheilung VII. 
des Magiſtrats angenommen. 
Breslau, den 14. November 1863. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


796] Bekanntmachung. 
Behufs anderweitiger Verpachtung der hieſi⸗ 
=” Stadtmauth auf die drei Jahre vom 
Januar 1864 bis ultimo Dezember 1866 
haben wir einen Termin 
auf den 22. November d. J., 
: Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftsbüreau anberaumt, zu 
ne chem wir cautionsfähige Pachtluſtige mit 
em Bemerken einladen, daß die Pachtbedin⸗ 
ungen während der Amtsſtunden in unſerer 
egiſtratur eingeſehen werden können. 
arnowitz, den 9. November 1863. 
Der Magiſtrat. 
Jacobi. 


[1341] Holz: Verkauf. 

8 ym Holzverkaufs⸗Termine Karlsmarkt den 
40 Dezember d. J. Früh 9 Uhr, kommen circa 
00 Klaftern Erlen⸗Brennholz, aus dem bei 
Raſchwitz und ohnfern des flöhbaren Stober⸗ 
A es belegenen Jagen 89, zum meiſtbieten⸗ 
en Vettauf. N 

toberau, den 17. November 1863, 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Pferde- und Wagen⸗Auction. 
II Freitag den 20. Nobember Vormittags 
4 Uhr werde ich am Zwingerplatz, 
1. einen faſt neuen Jagdwagen, 
» an ee 9 hr gen al 
örigem Geſchirre meiſtbietend geg 
baare Sc) r [4374] 
Guido Sau 


dabei der königl. Special⸗Commiſſion zu 
ppeln iſt vom 1. Dezember d. J. ab, die 
Me Bureau⸗Vorſtandsſtelle zu beſetzen. Qua⸗ 
dücirte, in allen Zweigen des Subaltern⸗ 
Penſtes tüchtige Perſonen, können ſich um 
ſberleihung vieler Stelle, unter Mittheilun 
at Verhältnifje und Attefte, bei dem fönigl, 
OppelomieCommiſſions⸗Rath Neumann zu 
eln, portofrei melden. [4170] 


„Auctions⸗Commiſſ. 


2839 


it nen etablirte Kleider-Halle 


vo n 


Meyer & Loewy 
43, 43, Albrechtsſtraße Nr. 43, 43, im goldenen 130, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Winter⸗Anzügen für Herren und 
Knaben in unübertrefflicher Eleganz und Zweckmäßigkeit 
zu den billigſten Preiſen. 


Große Auction 
von Damenmänteln. 


Montag, den 23. November, Vormittags 
von 10 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 4252] 

circa 100 Stück zurückgeſetzter 

Damenm äntel, größtentheils Win: 

terſachen in Duffel, Pluche, Velour 
und andern Stoffen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


a = 5 = 
Eine Hypothek über 2000 Thlr. 
iſt wegen Erbſchaftstheilung zu verkaufen, geht 
is zum Drittel des Werthes des Grund⸗ 
ſtückes, belegen auf der belebteſten Straße 
Breslau's, und zu erfragen bei den Herren 
Reimann & Comp., Comptoir: Junkern⸗ 
ſtraße 32 in Breslau. [5193] 


in von G. Heimann acceptirter Wechſel 
über 38 Thlr. 6 Sgr., den 3. k. M. fällig, 
ohne Ausſteller und Girant, iſt abhanden ge⸗ 
kommen. Derſelbe wird für ungiltig erklärt 
und vor Ankauf deſſelben gewarnt. [5194] 


5175] Ausverkauf 


von Velour⸗ und ſchottiſchen Teppichen 
Eliſabetſtraße Nr. 11. 


Haarfarbe, orient,, ſchwarz und braun. 


Vorſt. patentirte Compo⸗ 
ſition iſt unſchädlich und färbt nicht ab, giebt 
dem Haare natürl. Friſche u. ſchönen Glanz. 
Näh. in den Berl. Ztg. Die Farbe 20 Sgr., 
das Waſſer 7% Sgr., ferner Bürſten à 6 Sgr. 


Magazin für Küchen- 
Einrichtungen. 


Alle für den feinen Hausbalt nöthigen 
Gegenstände sind in sauberster Arbeit 
und elegantester Auswahl vorräthig, ebenso 
die jüngsten englischen und fran- & 


Camineu. Caminöfen 


in polirtem, geschliffenem und 
broneirtem Eisen, 

mit allen zur comfortablen Ausstattung 

gehörigen Geräthen als: stähl. Feuer- 

geräthe mit Broncegriffen, Camin- 


C. Geiseler, 
Hoflieferant. 


San een e San Sgr. schirme in reicher ee a 8 zösischen Neuheiten in diesem Genre, ® 
Franco⸗Au den innerh. agen er⸗ Coakstrommeln tombach und fein ya. m (0) 
iebigt und find zu vihten an S. Helwig, akne, rranzäs. Caminbesen Berlin, Britannia Metall- u. engl. 


chem.⸗techn. Fabrik, Berlin, Brunnenſtraße 28. 
Bezahlung durch Poſtvorſchuß. [4351] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In Folge eingetretenen Todesfalles der zeit⸗ 
herigen Beſitzer ſoll der vor wenig Jahren 
neu erbaute, höchſt comfortable eingerichtete, 
in frequenter Lage belegene Gaſthof zum 
weißen Roß in Bautzen (Kreisſtadt der 
königl. fächſ. O.⸗Lauſitz) ſammt ſeiner voll⸗ 
ſtändigen Zimmer⸗Einrichtung und ſonſtigem 
benöthigten Inventar verkauft werden. 

Die geringe Forderung von 18,000 Thlr., 


und Blasebälge, ferner: 


Camin- u. Ofenvorsetzer, 


fein polirt und broneirt. 


Regenschirmständer 


in den neuesten Dessins, 


bronc. Kupferwaaren, 
namentlich r 


Franz. Geſriermaschinen 


zur Herstellung von Roheis. 


Eisereammaschinen 


in äussert eleganter Form zur Selbstbe- 


Plättöfen Taubenstrasse 36. reitung von Gefrorenem in wenigen 
mit 6 und 8 Eisen, Minuten. 


mit Einſchluß des höͤchſt werthvollen Beilaſſes, Ausserdem bietet das Magazin in den neuesten Maschinen viel Interessantes und den Hausstand Erleich- 
len in 15 In 15 Kalbe Nenn terndes namentlich: Wurststopf-, Fleischschneide-, Aepfeischäl- Schneeschlag- ete. Ma- 
Privathaus. 4309] schinen, worüber Verzeichnisse und Preisbücher, die eine detaillirte Uebersicht bieten, auf W unsch gern 
Der Unterzeichnete, mit dem Verkauf beauf- franco zugesandt werden. [4348] 
tragt, ſieht geneigten Offerten entgegen. 
Bautzen, Töpfergaſſe. 
H. Meiſel, Oec.⸗Inſpector. 


13,000 Thaler 


werden gegen pupillariſche Sicherheit von 
einem pünktlichen Zinszahler gegen 5 Prozent] 
zinsen zum 1. Januar 1864 geſucht. Gefäl⸗ 
ige Franco⸗Offerten poste restante Breslau 
0 [4097] 


40 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, der einem verheiratheten jungen 
Manne, cautionsfähig, in der doppelten und 
landwirthſchaftl. Buchhaltung routinirt, zur 
Erlangung einer ſicheren Stelle als Buchhal⸗ 
ter, Reviſor, Rentmeiſter, Materialienverwal⸗ 
ter, Rechnungsführer oder dergl. zum 1, Febr. 
1864 oder ſpäter behilflich iſt. Gef. Offerten 
sub T. B. 54 franco an die Expedition der 
Bresl. Ztg. 4340] 
Ein ſechsjähriger ſehr ſtarker ſchwarzbrauner 

Wallach, gleich gut geeignet zum Reiten 
als Fahren, ſteht während des Eliſabetmarktes 
im Hötel de Silösie zum Verkauf. [4265] 


WOLLE IE DELETE DR IE IE IE IE DE TE TE TE DE DE IE TEE LIE TE IE ICE 


Eine neue Auflage von 
Brockhaus’ Conversations-Lexikon. 


Verlag von F, A, Brockhaus in Leipzig. 


Converſations-Lerikon. 
Elfte, 
umgearbeitete, verbesserte und vermehrte Auflage. 
In Heften von 6 Bogen zu 5 Sgr. 


Erſtes Heft. 


Bogen 1 —6 des ersten Bandes, 


Friedrichsstrasse 71 


und 


Mein Lager von 


Damen-Mänteln, Burnuſſen, Paletots und Jacken 


bietet ſowohl in feineren als auch billigeren Stücken größte Wuswahl der neueſten . 
Erſcheinungen und kann ſomit jeder nur möglichen Forderung hinſichtlich der Wahl und 
des Preiſes genügt werden. 


En gros & en detail. 


E. Breslauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 1. Etage, 


Iu agp u 2 80 ug 


Kuaben⸗Paletots und Havelocks 
in allen Größen. 


Mädchen⸗Burnuſſe und Paletots 
in größter Auswahl. 


[4360] 


Das Hotel „zum weissen Adler“ 


empfiehlt feine Weinhandlung, verbunden mit einem neu errichteten [4504] 


jeparaten Reſtaurations⸗ und Weinſtuben⸗Geſchäft. 


A — Abseisse. 


Brockhaus’ Conversations-Lexikon hat schon mehreren Generationen 
als reichhaltigste Quelle der Belehrung gedient und vor allen ält-ren und neueren 
Nachahmungen stets-den Vorzug der Gediegenheit und Zuverlässigkeit behauptet. 

ie Verlagshandlung hat keine Anstrengungen und Opfer gescheut, um den Ruf 

dieser Eigenschaften dem Werke auch in der jetzt beginnenden umgearbeiteten, 
verbesserten und bis auf die Gegenwart vervollständigten neuen elften Auf- 
age zu erhalten, 

Durch das allmähliche Erscheinen in Heften von 6 Bogen zum Preise von nur 
5 Sgr, ist Jedermann Gelegenheit geboten, in den Besitz der neuen Auflage zu 
gelangen. 

In allen Buchhandlungen werden Unterzeichnungen angenom- 
men und ist daselbst das soeben erschienene erste Heft nebst 
Prospect zu haben; in Breslau bei Joh. Urban Kern, Reu- 
schestrasse Nr. 68. [4361] 


DEREREERERTNOT REAL de de de ERWIN AU ER 


Zur goldenen Krone. 
Damen⸗ und Kinderhüte, 


in Filz, Velour und Peluche, ; 
empfiehlt in neueſtem Geſchmack zu den billigiten Preiſen 
die Stroh⸗ und Mode⸗Hut⸗ Fabrik von 


Kaiser & Guttmann, 
Ring 29, erſte Etage. [4373] 
EEE EEE ãũã w ER ET EEE DEEP SFR UT TERN BAR TIRTT 
Dresden. ET Hotel de France. ſowie Forelle 


Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit und bequem, die Zimmer ſauber und gut Seedorſche, 
gelüftet, die Küche bewährt ihren alten guten Ruf, zu alle dem I die Preiſe angemeſſen, 

das Due befindet ſich im Centrum der Stadt; der Beſitzer empfiehlt ſich erge Fiſchmarkt Nr. 1 

[2942] an der Univerſität. 


EMMEN REN 


Wir empfehlen unſer auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager von 

Pferdedecken und zwar in 1425. 
abgepaßten engl. Kirſeydecken, engl. Woylachs, 
gefutterten Friesdecken, echt ungarifchen Chotzen⸗ 
decken, ſowie Stalldecken, Chabraken, Gurten und 
Halftern. 


Gebr. Neddermann, Ning 57. 


Alle Arten Taſchen-Uhren in Gold und Silber. 
Villiger 
lese] als in 


Frankfurt a. M. 
bei [Mattes Cohn! Go 


Von einer ſo eben bei mir eingetroffenen Ladung 


grosser lebender Ostsee-Aale 


n, große böhmiſche Spiegel: und Schuppenkarpfen, See i 
Eeezander, Seekrabben und eee e a: Fig 
Teltower Delikateß⸗Rübchen offerirt: 


Gustav Roesner, ae d.. 


5 
5 
5 


2 
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engen -e 


benſt. 
Raffarra. 
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e nn rene Von extrafeinem SG 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau [ Pader Souchong 
8 Vorraͤthig in u Buchhandlungen: A \ [2631] x ö in , I und 7 
8 Holtei's Schleſiſche Gedichte. 1 e dl 
x 2. und S. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. & empfing ich wieder 
1. 6 Volks-Ausgabe. x neue Zuſendungen. 
47 22 Bogen ſein Velinpapier, höchſt elegant 22 Bogen in eleg, farbigen Umſchlag T Es iſt dies das feinſte, 
7 gebunden mit Goldſchnitt. broſchirt. 5 edelſte Gewächs Chi⸗ 
Preis 1% Thlr. Preis 10 Sgr. = na's, welches ſonſt 


ausſchließlich nur per 
Carawane nach Ruß⸗ 
land verſandt wird. 
Mit allen anderen 
ſchwarzen und grünen 
Thees bin ich gleich⸗ 
und empfehle ich die⸗ 


re 


Tiefinnerſte Gemüthlichkeit it der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
nenen Auflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Suche?’ — J. 
„De ehrlichen Diebe!“ — Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyp⸗ J 
puchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte 
Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien entſtanden, 


* 


Er? 


2 


3 


falls aufs beſte verſehen 


* 


ee 


—— 


7 


2 und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler Tauſende von Zuhörern . felben den geehrten Thee⸗Conſumenten zu den 
1 Wee | iligften Preifen. — 4824] 


A. Kadoch, 


Junkernſtraße 1, am Blücherplatz, 
chineſiſche Thee⸗Handlung 
8 en gros & en detail. 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Königsräucher⸗Pulver, 
die Flaſche 5 und 2% Sgr. 


[Parfum royal 


wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, 

verbreiten ein ſchönes, dauerndes Parfüm. 

Flacon 7% Sgr. 4359 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Wiener Flügel, 
Franz. Pianino's, 
Harmonium's, 


unter Garantie, in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellu 


Ring 15, 1. Etage. 


14355 


Filz- und Tuchhüte 


in den neueſten Formen und beliebteſten Farben, garnirt und ungarnirt, 
empfiehlt 


en gros & en detail. 


Pariser Blumen und Federn 


in reichſter Auswahl, und empfehle ich als Maut Nouveautés: 
N Kränze in ſchottiſchem Geſchmack, 
ſo wie ganze Kleider⸗Garnituren zu billigſten Preiſen. 


IB. Weidner, 


Nr. 51 Ning, Naſechmarktſeite Nr. 51, erite Etage. 
e m - ne wenig gebrauchte Beermann'ſche 


1 
E Dreſchmaſchine mit Roßwerk nebſt 
Wurfmaſchine ſteht wegen Anſchaffung 
einer Dampfdreſchmaſchine zum baldigen Ver⸗ 
kauf auf dem Dominio Halt auf bei Prieborn, 
Kreis Münſterberg. [4307] 


Pferdedecken, 


weißwollene Schlaf⸗ und Reiſedecken offe⸗ 
rirt in großer Auswahl: U 1 
A. L. Strempel, Eliſabetſtraße Nr. II. 


Prima amerik. Schweineſchmalz 
in Original⸗Fäſſern offeriren: 
Steinbach und Timme. 


uppen! Puppen! 

Die Puppenfabrik von W. — 7 in 
Berlin, Roſenthalerſtraße 24, empfiehlt ihr 
wohlaſſortirtes Lager ſauber gearbeiteter Le⸗ 
derpuppen zu den billigſten Preiſen. Beſtel⸗ 
lungen, auch auf Muſter, werden ſofort effectuirt. 


(SPeuillenuete für 7% Sgr. bis zu 20 Sgr., 
I mollene Hauben, Unterärmel und Netze, 
verkauft auffallend billig Robert Troldner, 
Nikolaiſtraße Nr. 70. [5172] 


15,000 polniſche Morgen Waldung 
ſind ſofort zu verkaufen, ohne Einmiſchung 
eines Dritten; Näheres Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 50, 2 Stiegen, bei Meier, nur 
bis 21. d. Mts. [5190] 


60,000 Mauerziegeln 
find, das 1000 zu 7 Thlr., ab Lifja, bei Breslau, 
bald zu verkaufen. Näheres bei E. Sper⸗ 
ling 8 Co., Schmiedebrücke 13, Vormittags 

und in Liſſa bei 
15179] 


ug, 
4362 


— 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
empfiehlt ihre reiche Auswahl von Hüten, Hauben, Coiffüren und Kränzen 


Agnes Breyer, Putzhandlung, 


Karlsſtraſte Ne. 45, im erſten Stock. 


C. G. IIülsberg's 
Tannin- 


Balsam- Seife. 
à Pack 10 Sgr. 
von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu (er preisgekrönt, wegen ihrer außeror⸗ 
dentlich wohlthätigen Wirkung als Hautwaſchmittel allen Hautkranken und der Beach⸗ 
tung der Aerzte dringend empfohlen, macht die Haut zart und weich, verleiht derſelben 
ein jugendlich friſches, transparentes Anſehen, beſeitigt Röthe, Finnen, Miteſſer ꝛc. — 
Zu Een in Berlin beim Erfinder 
26 Nitter⸗Straße 76, Rn 
in Breslau bei Herrn Theodor Ferber, Albrechtsſtraße II. 
Die Wirkung dieſes Fabrikats bezeugen nachſtehende briefliche Mittheilungen: 
Kiew, 9. Oktober 1863. 
Sehr geehrter Herr Hülsberg! 

Seit ungefähr einem Jahr litt meine Frau an einer näſſenden Flechte, welche das 
Geſicht und den ganzen Körper bedeckte. Alle Kuren der erfahrenſten Aerzte blieben 
erfolglos. Die Vorſehung wollte, daß uns in Berlin von Perſonen, welche an ſich 

ſelbſt die heilkräftige Wirkung ihrer Tannin⸗Balſam⸗Seife erfahren, der Gebrauch 
derſelben gerathen wurde. Die Seife wurde vorſchriftsmäßig angewendet und in nicht 
ganz zwei Wochen war meine Frau von ihrer Krankheilt geheit. Erlauben Sie, mein 
Herr, Ihnen, als dem Erfinder dieſes einzig wirkſamen Mittels meine innigſte Dank⸗ 
barkeit auszudrücken. In größter Hochachtung ergebenſt 

[4344] M. Tulow, Schul-⸗Inſpector. 


x 


— . ͤ1w— — — — — — —— ————— 


1 * * * 2 
Geſchafts⸗Verkauf oder Geſchäfts⸗Lokal⸗Verpachtung. 
In einer der lebhafteſten Provinzialſtädte Niederſchleſiens, mit 8000 Einwohnern, an 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gelegen, iſt wegen Uebernahme eines anderen Ge⸗ 
r das daſelbſt ſeit 28 Jahren am Eckmarkt gelegene umfangreich betriebene Geſchäft 
ofort zu verkaufen, oder auch nur die Lokale mit Einrichtung zu verpachten. — Die Räume 
beſtehen aus einem großen Laden mit Schaufenſter, zum Schnitt⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
complett eingerichtet, und der unmittelbar aus demſelben durch eine Treppe von 16 Stufen 
verbundenen 1. Etage, zum Putzgeſchäft vollſtändig eingerichtet. Die Lokale würden ſich 
auch zu jedem anderen Geſchaft eignen und können Wohnzimmer im ſelben Haufe beliebig 
beigegeben werden. Auf frınco Briefe W. M. poste vestanie Bunzlau wird fofort Ant: 
wort ertbeilt, und kann der Abſchluß auf Uebernahme zugleich geſchehen. 4339] 


"Wilhelm Bauer junior, 


1 Schweidnitzerſtraße Nr. 30 31, | 
Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaaren⸗Lager 


von 9—11 Uhr zu erfragen, 
Herrn A. Buchmann. 


Eirca 60 Schock altes [5183] 


Maurer⸗Rohr 


iſt zu verkaufen, Kloſterſtr. 72, im Holzhofe. 
——̃ — ̃ — T—ᷣ— Q — 


Sehr billiger Hopfen 


ſteht Ring 35, eine Treppe vorn heraus, zum 
Verkauf. [4370] 


Magdeburger Sauerkohl, 
in ) Eimer, / Anker und % Anker⸗Ge⸗ 
binden offeriren [5192] 

Neugebauer, 


Weiß 
Breslau, Reuſcheſtr. 55, Pfauen⸗ Ecke. 


Freue gene, bil geſchuitte Holzſachen, Große Pomm. Gänſebrüſte, 
Beonze e bange chaten Nene Maroccauer Datteln, 


dt. auch an Palmen, 
Franzöſiſche Chinoiſes, 


(gefüllte Pommeranzen), 


Teltower Rübchen, 
Muscatell. Traubenroſinen, 
Schalmandeln a la princesse, 
Sultan⸗Feigen, 

Puglieſer Feigen, 
Kranzfeigen, 


3 empfingen und empfehlen billigft: 
* 


B. schopp & Co., 
[4357] 


Albrechtsſtraße 47. 
Aromatiſch⸗mediziniſche 


Schwefel: Seife. 


(Aerztlich approbirt und chemiſch unterſucht.) 
Wirkſamſtes und reelſtes Mittel zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung und Verbeſſerung der Haut. Das 
Stück 5 und 2% Sgr. 0 [4358] 
.. Camillo Kox in Dresden. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fabrikate aus der Fabrik von Ch. Ohristofe & Co. in Paris und Karlsruhe. 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Piano und Pianinos. 


Von neuen Zufuhren empfiehlt: 


Friſchen aſtrach. Caviar, Elbing. Neunaugen, 
(ding. Brataal, Elbing. marin. Lachs, 
ollaal, Stralſunder Bratheringe, 


ommerſche Gänſebrüſte Kieler Sprotten 
5 Neue große Muscat. Trauben⸗Roſinen f 


in 4 und / Kiſten und ausgepackt. 


Carl Joſeph Vourgarde, 


[4369] Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Juamöſiſche Merinss. 4 


In der zweiten Dezemberwoche bringe ich nach Berlin, als Repräsentant verſchiedener 
Heerden Frankreichs, einen Transport werthwoller Nambonillet:Schafe und Böcke der 
Tuch⸗ und Kammwoll⸗Richtung, für deutſchen Geſchmack und Bedarf gewählt, unter Garan⸗ 
tie der Abſtammung und Gejundbeit, zum Verkauf 7 43544 

Meinen Geſchäftsfreunden zur Nachricht, daß mich bis dahin noch eine Schäferei⸗Reiſe 
in Spanien fernbält. Paris, den 1, November 1863. 
Nud. Behmer, Schäferei⸗Direktor aus Alt⸗Haldensleben. 
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Feſte Preiſe. 


Kolshorn's Hotel in Schwiebus. | 


Dem geehrten reiſenden Publikum, mein neu erbautes Hötel, welches 


ſowohl elegant und bequem eingerichtet iſt, 
ehrenden Gäſten freundliche Aufnahme und 
5182] 


Albrechtsſtraße, vis-a-vis 


Unter heutigem Datum habe ich neben 
meiner Colonial⸗ Wein⸗ und Ei: 
garren⸗Handlung noch ein 


A - 
Eioiel garni 
errichtet, welches ich dem reiſenden Publi⸗ 
kum zur geneigten Beachtung empfehle. 
Koſten, den 14. November 1863. 
[4337] A. E. Franke. 


Kauf⸗ oder Pacht⸗Geſuch. 

Eine zwei⸗ bis viergängige amerikaniſche 
Dampf⸗ oder Waſſer⸗Mühle, in einer 
Stadt oder an der Bahn gelegen, wird von 
einem zahlungsfähigen Manne zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Offerten mit genauer 
Beſchreibung werden unter 8. II. poste rest. 
Sohrau O. S. fr. erbeten. ? [4269] 


Schaſwollwatten. 


Das Neueſte und Vorzüglichſte zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
rau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
afel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die 5011 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34. 


D ovale und runde Stückfäſſer von 
1800 bis 3000 Quart Inhalt, in ſehr 
guter Beſchaffenheit, eine Anzahl Fpiritus⸗ 
Reinigungsfäſſer und eine zur Füllung der 
letzteren zweckmäßig eingerichtete kupferne Röhr⸗ 
leitung ſind billig zu verkaufen in Stettin, 
Oberwiek Nr. 84. 27] 


Echt engl. Ale 
und echt engl. Porter, 


jede Woche eine friſche Sendung, empfiehlt: 
. Astel [4303] 
Hötel de Romr, Breslau. 


— —— — 


Der 1 705 Filzſchuh⸗Ausverkauf 
von 20, Paar iſt Albrechtsſtraße Nr. 39, 
der königl. Bank gegenüber. 15020 


Petroleum, 
Photogen, 


Solaroel „we ‘ 
en, C. G. Schlabitz. 


Breslau 


— ee — —— 
Eine erfahrene Wirthſchafterin in vorgerück⸗ 
terem Lebensalter, kann vom 1. Januar 
64 ab auf dem Lande Anſtellung finden. 
Meldung: Tauenzienplatz 105, 1. Etage. 


Gin folider junger Mann, mojaijcher 
Confeſſion, der deutſchen, polniſchen und 
franzöſiſchen Sprache mächtig, in allen Comp» 
toir⸗Arbeiten gewandt, ſucht womöglich ſofort 
eine Stelle als Buchhalter, Correſpon⸗ 
dent ꝛc. in irgend einem größeren Manu⸗ 
faktur⸗Waaren⸗, Produkten⸗ oder Wechſel⸗Ge⸗ 
ſchäft, hier oder in einer Provpinzlalſtadt ge⸗ 
legen, unter beſcheidenen Anſprüchen. Gef. 
Offerten — genaue Bedingungen enthaltend 
— werden unter I. S. M. 17 poste restante 
Breslau franco erbeten. 5189] 
Ein junger Kaufmann ſucht täglich einige 
Stunden Beihäftigung. Adr. sub F. U., 
poste restante fr. Breslau. [5180] 
Kr 1. Januar 1864 iſt in meinem Eiſen⸗ 
Geſchäft die Stelle eines Commis, der 
auch von der Buchführung Kenntniſſe hat, zu 
beſetzen, und belieben ſich Reflektanten bei mir 
zu melden. [5146] M. Cohn. 
Falkenberg OS., den 15. Nopbr. 1863. 


Ein tüchtiger Obermüller, der feine Be⸗ 
fähigung genügend nachweiſen kann und 
mit Dampfmaſchine umzugehen weiß, auch 
Luſt nach Galizien zu gehen hat, kann ſich 
auf Doms Dampfmühle bei Ratibor 
melden. [5140] 


Breslauer Börse vom 18. Nov. 


Guſtav Meiſsner, Riemermeiſter, 


empfiehlt 

ſein reichhaltiges Lager von Wiener und Offenbacher Leder⸗ 
‚waaren nebſt Reiſeartikel⸗Fabrik und Leihinſtitut. 

Stickereien werden garnirt. — Wiegenpferde in großer Auswahl. 


empfehlend, verſichere ich den mich be⸗ 
pünktliche Bedienung. 
A. W. Kolshorn. 


der königlichen Bank, 
13822 


act 8 


5 bis. 6 Fleiſchergeſellen 


finden ſogleich dauernde Arbeit in der erſten 
oͤſterr. Wurſt⸗Fabrik in Mähriſch⸗Oſtrau. 
Ein tüchtiger Ziegelmeiſter kann ſich un⸗ 
ter Einreichung guter Zeugniſſe melden. 
4347] Dominium Schottwitz bei Breslau. 


* N 
Möblirte Wohnung geſucht! 
Zum J. oder 15. Dezember wird bei einer 
gebildeten Familie eine gut möblirte Wohnung 
von 2 Zimmern oder Zimmer und Kabinet 
zu miethen geſucht. ittagstiſch wäre er⸗ 
wünſcht. Adreſſen sub II. K. 17 übernimmt 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [4365] 
attbiasſtraße ift eine bequeme, angenehme 
Wohnung zu vermiethen. 15174 
Näheres dort Nr. 87, im Laden. 


Große Keller u. Speicherräume 
find bald zu vermiethen: [4367] 
Junkernſtraße Nr. 12. 


a Blücherplatz Nr. 11, 

iſt die ganze dritte Etage ganz neu einge⸗ 
richtet, ſofort oder zu Weihnachten zu ver⸗ 
miethen. [5188 


—— 
in Comptoir, nahe der Poſt, if 
vom 1. Januar ab zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtraße 35. [5159] 


2 

Eine große Remiſe 
iſt Schuhbrücke Nr. 47 ſofort zu bermiethen. 

Näheres Stockgaſſe Nr. 20 im Gewölbe. = 
In. ſchöͤnſten Theile Ohlauerſtraße iſt ein 
Laden mit großem Schaufenſter zu ver? 
miethen. Näheres bei Herrn Iſidor Loewy, 
Roßmarkt Nr. 3. [5139] 


Sy erſte Stock Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 14a, 
iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. ] 


Ein herrſchaftliches Quartier von 5 Zim⸗ 
mern, wobei ein Salon, Küche, Entree 
und Beigelaß, iſt ſofort oder zum Neujahr zu 


* 


nn. 


beziehen. Näh. Vorwerksſtr. 2, beim Kau * 

8 preußiſche, verſendet 
Lotterie⸗Looſe, N. Hille, Yiblaihe 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hak'ſchen Markt. 


otterie⸗Looſe, / bis /, verſ. Baſch/ 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [4350] 


r. Lotterie⸗Looſe verſendet D. Bon⸗ 
+ beim, Berlin, Leipziger⸗Str. 136. 43491 


Preiſe der Cercalieu. 
Amtliche (Neumarkt) ir 
Breslau, den 18. Nov. 863. 


dito gelber 62— 63 60 55—57 
Roggen 44 — 45 43 40 42 „ 
Gerſte 5 37— 33 35 30-38..5 
Hafer 28— 29 27 25-96 705 
Erbſen . 52— 55 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt“ 
preiſe von we und Rübſen. 

U) 6 


Raps 216 206 198 Sgr⸗ 
Winterrübſen 204 192 188 
Sommerrübfen . 176 166 152 


Amtliche Borſennotiz für one Kartoffel‘ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tale! 


13% Thlr. G., 13% B. 
17. u. 18. Nov. Abs. 10 Ul. Mg. 6Ul. Nchm. 2. 


— ——— —e— 
Luftdr. bei 0° 33489 33494 33574 
Luftwärme + 40 4 
Thaupunkt 1 0 8 3 DM 
Dunſtſättigung 92p6t, SgpCt 98pCt⸗ 
Wind SO W̃ DIN 
Wetter trübe trübe bd. Rg⸗ 


1863. Amtliche Notirungen. 


| 


Wechsel-Course. Bresl,St.-Oblig.]4%| —  ||B.-S.-F. Litt. 2415 1004, B. 
Amsterdam . k. S. 142 % B. Posen. Pfandbr.|4 = dito Litt. E. 19 1004 B. 
dito 2 M. 141 B. dito dito 13%] — ||Köln-Mindener 3 — 7 
Hamburg . . k. S.1151% G. | dito Creditsch\4 | 94 B. dito Priord | 90% B. 
dito 2M.|150bz. Schles. Pfandbr, Glogau-Sagan..|4 — 
London. . . k. 8.“ à 1000 'Thir.}3%| 90% B.] Neisse-Brieger [4 | 83% Gr 
dito 3 NM. 6, 19 ba. dito Litt. A. 4 100 (. Obersehl. Lit. A. 3/149 , B. 
Poris . 2 M. 79% G. Schl. Rust. PIdb. 4 100 B. dito Ti ., Ge 
Wien öst. W. 2 M. 82% B. Schl. Pfdbr. C. 4 99 „ B. dito Lit. C. 34/149 % B. 
Frankfurt . 2 M.“ — dito B. 4 — dito Pr.-Obl. 4 94 % B. 
Augsburg. 2 M.“ — dito dito — dito Lit. F. 4100 % B. 
Leipzig AMI Schl. Rentenbr.4 | 97% B. dito Lit. E. 3 81% B. 
Berlin D Posener dito [4 | 95% B. Rheinische . 44 — 
Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl.(4 1 — Kosel-Oderbrg.4 | 50% Gr 
Ducaten ...... — 4.96 6. Ausländische Fonds dito Pr.-Obl.|4 — 
Louisd'or — [110% B. pon. Pf: 4 N dito dito 4K — 
Poln. Bank- Bill. — | 89% B. 7 P nn 4 80% B. dito Stammſs — 
Oester, Währg.|— | 83% B. K 120 8 nn — | Oppeln-Tarnw.|4 | 51% G. 
Russische — 89% B. be N 25 104 66% B eng 
Inländische Fonds. Lali 8 5 1 1 4B. Schl. Zinkh.-A.— — #3 
Freiw. St.-Anl. 41] — eme ART? ee ee ren 
Preus, Anl. 185004 96% G. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva . 5 20% B. 
dito 185214. | 96%, 6. Warsch.-W.pr. Schles, Bank . 4 100 B. 
dito 185440101 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. — ||Disc.-Com.-Ant.— | — 
dito 185604101 % B. Fr--W.-Nordb. 4 — Darmstädter. — | Iba, 
dito 18595, 104% B. Mainz-Ludwgh.|— | — Oesterr. Credit. — 74777 
Präm.-Anl.1854/3%|118% G. / Inländische Bisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 — 77 4 % 
St.-Schuld- Seh. |3%| 88% B. Brsl.-Sch. Erb. 4 129 „ G. Gal. L. B. Sb. Pr. — lb. B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — dito c 95% B. 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Drud von Grab, Bartb u. Go. (W. Friedrich in Greslau. 5 
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